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t!i. Denkschriften imd ßfiefe. 

• — Die österreichische Handelspolitik unter Mari.i Theresia und ' 
■■ Josef II. S«. 1898. •-. " 3 K 40 h = 3 M. 40 Pf, 

Bibl, Dr. Victor: Nidbruck.und Tanner. Ein Beitrug zur Knt-, 
stehungsgeachichtc der SIagdeburp;er Centurien und xiir- 
■ "Charnktcrisiik Kütiig iri.s^iuilinns II. 8". 1898. '." 

■ ■. - ■ "---„■■'■_^lK20h— IM. 20I'- 
.-^^pie Organiaatioü (ic3_. evangelischen Kirclienwesens im Ki. 

-herzDgihum Oesterreich u. d. Enna von der Krtbeiliing d. : 

V.*- Reiigions-Concession bis zu Kaiser Maximilians' 11. Toi' 

!£S,:(1568~lo76.) 8°. 1899, : - . 2 K 50 h — 2 M. 50 1'; 

.^-(.::>-7- >Klears;Briefa an K. Rudolfs: II. Oberstbofmeister Adai:, 

' Freiherrn von Dietrichstein (1Ö83— lö89)..8''..1900. : 

- r- - ' 2K40h=2M. 40Pf. 

Büdinger. Max: Die Universalhistorie- im Mittelalter. Erster 

. Thcil.M". 1898. j. ■ 3K = 3M. 

Zweiter Theil. 4". 1898. 2 K 80 h = 2 M. 80 Pf./ 

DemeliUch, Fedor von: ActenstUcke zur Gestdiichtu derCoalition 
vom Jahre 1814. 8". 1899. 3 K 30 h = 3 M. 30 Pf. 

Dopseh, Dr. Alfons: Die Kftmten-Krainer Frage und die Terri- 
torialpolitik der ersten Habsburger in Oesterreich. 8". 1399. 
2K40h = 2M,40Pf. 
Simcker, Carl v. : Der Besuch des Herzogs von Lothringen in 
' • Berlin und die Verlobui^ des Kronprinzen Friedrich. (1732.) 

■ -' 8«.- 1899. 1 K 20 h = 1 M. 20 Pf. 
Fmohi, P. Adalbert: Urkunden und Regesteu zur Geschiebte des 

Benedict! nerstiftes Göttweig. I. Theil. 1058—1400. Theil- 

weis« vorbereitet von Adalbert Dungel. 8». 1901. ■ 

12K30h= 13M. SOPf.y 

H. Theil. 1401—1468. 8". 1901. 10K40h = 10 M.40Pf/ 

Gnglia, Eugen : Studien zur Geschichte des V. Lateranconi>'' 

(1512-1517.) 8». 1899. • 80 h = 

Hirn. J.: Die ersten Versuche Kaiser Rudolfs II., um in den /' 

besitz der Grafschaft Tirpl ^u gelangen. 8". 1898. 1 K t 

— Beiträge zur Geschichld des dreissi^'äbrigen Kriegel 
den nachgelassenen Schriften Anton Gindely's "" 

--■■, ■ , ■ . ■ , 5K20h = 5M.l 

Bnber, Dr. Alfons: Oesterreichs diplomatische Heziehunger 
Pforte. 1658—1664. 8». 1898. 1 K 80 h = 1 M. F 

Eaindl, Dr. Raimund Friedrich: Studien zu den ungai'ischcm 
. Geschichtsquellen. V. und VI. 8». 1898. I K = 1 Ml 
—■—■VII. 8". 1898. • ■■' I K60h = 1 M.eOPt* 

' — ^VlIJ. 8». 1899. . ." --SK I0h = 2iri»" 

— — ^.^^Das Unterthanswesen in der Buknmna. ^' 
zur.Ge'schichte des Bauernstandes und sein^/^ 

■i 1899. ^ ., ^^. ,. , 3K 
— lX,,X,,Xr.u>i.iX^I^J^''- 




leine/^ 



Tetör V.: Itinei-iirium Masimiliani J. 150S— 1518. JDl ' 
eiiil eilenden Bemerkungen über das Knnzleiwesen Maximi- 

-■'■Z'-' liaps I. 8". 1899. - 1 K 90 h = I M. 90 Pf. 

Kretschmayr. Dr. H.: Das dcutsclie Ueichsvicekanzleraint 8". 
1897.. 2 K 50 h = 2 M. 50 Pf. 

Krönet, Dr. Franz: Die Markgrafen von Steier. Ihre Anfänge,; 
ilir Ver wandt scliaflek reis und ihre Kärntner Markgrafsciiaft- 
vor 1122.. Mit einer genealogisclieu UcberEicIitetafel. S**. 
1S97. 3 K 10 li = 3 M. 10 Pf. 

— Das Cisterzienserklosttr Saar in Mähren und seine Geschicht- 
schreihnng. 8*. 1898. , , 3 K = 3 M. 

— Beiträge zur Geschichte der Baumkircherfebde (1469 — 
1470) und ihrer Nachwehen. 8». 1901. 1 K 80 h = 1 M. 80 Pf. 

Loierth, Dr. Joliann: Studien zur KirclienpoUtik Englands im 
14. Jahrhundert. I. Theil. Bis zum Ausbruch des grossen 
Schisma» (1378). 8*. 1897. ... 3 K = 3 M. 

— Erzherzog Karl II. und die Frage der Errichtung eines Kloster- 
rathes filr Innerüsteneich. Nach den Acten des steiennflrki- 
sehen Landesarchivs. 8". 1897. 2 K 20 h = 2 M. 20 Pf : 

— Die Salzbarger Provinzialaynode von 1549. Zur Geschichte 
der protestan tische D Bewegung in den JJsterreic bischen Erb- 
Undcm. 8". 1898. 3 K 80 h ^ 3 M. 80 Pf. 
Ein Hochvorrathsproce.ss aus der Zeit der Gegenreformation 
in Innerösterreich. 8". 1900. 1 K 30 h = 1 M. 30 Pf.„ 

nicliin V. Ebengreuth, Dr. Arnuld Ritter: Die Chronologie der. 
Wiener Pfenninge des 13. und 14. Jalirhunderts. Ein^Bei- ' 
trag zur Methodologie der Münzgeschichte. Mit 2 Tafeln. - 
-«». 1899. ;■..'■ 2K20b=^2M. 20Pt" 

ik,- Fcrd,: Eiu Tagebuch während der Belagerung von 
~ n im Jahre 1683. 8". 189S. 1 K 20 h = 1 M. 20 Pf.) 
Reise Kaiser - Maximilian II. nach Spanien im' Jähre 
;iö48. 8". 1898. ■ ■ ■ öOhT=50Pf. 

tBeitrfige zur Gescliiuiile Jcr kaiserlichen Hofiimter. 8". 
j1899..' V ■.:... 2 K 40 L =2 M. 40 Pf. 

Kittbeil nn gen am dem vaticaniichen Archive. Herausgegeben von 
"derkaiserl. Akademie der WJBKcnEchaften.. L-Band."Acten- 
Btücke zur Geschichte des deutschen Keiches!.-nntcr den 
Königen Rudolf I. und Albrecht i. Gesammelt von A'.'Fänta, 
', F. Kaltcnbrunner, E. v. Ottenthai, raitgelheilt'von F. Kalten- . 
,~r brunner, a. ö. Professor an der Universität Innsbruck.- 8". 
. 1889:.- .. :■ ' ■ \ • . 10K = 10M_ 

- II. Band. Eine Wiener Eriefsammlungzur Geschichte des 
Deutschen Reiches nnd der österrcichiBchcn Länder in der 
"^2. Hälfte des 13. Jahrhunderts. Von O; Redlich. 8». 1894. 
-_■•■.:. 1 K20b = 7M.Ü()Pf 
oäturberichte an» Deutschland nebst ergänzenden ,'Actcn- 
i^ckcn, II.Abth. 1560—1672. I.Band. Die. Nuntien von 
[oeius uud Dclüno 1560—1561, im Auftrage der lii'Uir. 
immiBsion derkais. Akademie be:trbeitet von S .'■'ti m 
js. 'S». 1897. 24K. -i'l M 



Schwerdfeger. Dr. J.: Eine Denlisclirift des Grosslierzogs (i 
:' maligenv'Kaisers). FraDz Stephan von- Lotliriusjen-Tj 
■:. :(aus;dtm Jahre .1742.. 8»..- 189.3. ,.■■.■: 60 h 
— J>er* bairisch^französische Einfall :in r Ober- und 
.. i ' Oesterreich' (1741) und die ■'Stünde, der Erzhi 
■-■ I.-Tl.eil: Karl Albreclit und die'Franzusen in Ob( 
::7-.:rciclj.-S":.1899. '. ;■■■, ,'3K70h = 2M, 
■ Sickel, Th. R. v.: Rüuiiselie Ueriebte. III. Mit! Tafel. 8"., 1899., 
...;.■.,;;.,,:■: 3 K40 h = 3 M. 40 Pf. 

.^■— IV. 8". 1900. ■ ■■ •• ; ■■ 1IC = 1M. 

, — — V. iS'. 1901. - 1 K 60 b = 1 >I. GO Pf. 

Tnrba.: Dr. G.: Beitrilt,'c zur.Gesciiicbte der Habsburger.' Aus 
■ '^den' letzten '.lahreu des.sjianisclien Königs Philipp II. .y. 
'.:.:-.lS99. . 1 .■:;..' . r :• . ■ ,>■ 3 K20 b — 3 JI. 20 Pf. 
— . — 11. Zur Reiebs- und ; ilanspolilik der Jabre 1548 bis 
.;•. ::1558. 8». 1901. , ;■ 1 K 70 b = 1 SI. 70 Pf. 

. — — . Itl. Zur deutschen Reiobs. und Hauspölitik der 'Jahre 
. 1553 bis lööä.. »". 1901..;: . : . -l K 90 b =,IM. 90 Pf. 
Venetianische Depeichen vom Kaiserhofe, bearbeitet :von Dr. Ig, 
■:- : .stich und Dr.'G. TTirba.'Heraiis'_-p^'elipn von der historischen 
."; .".' Cominission dei- k.aiserl. AkaiK-uiic der Wissenschaften. 
■■■ ' I: Band. 8". 1889. 11K'=11M. .' 

, .n. Band. 8». 1892. ' ;i-,,,, , 12K'— 12M.:■ 

■ ■ UI. Band". -S«.- 1895. '. " . : , . 11 K™ 11 MV 

. II. Abtbcilung.' I. Band. 8». 1901. . II K-™ 11 51;. 

fiegilter zu den Venetianischen Uepeschen vom Kaieeibofe: / 
.„"I.-S9.'l,^^'l 2K40h = iM. 40Pi' ' 

i'.! i.'tll. 8!. 18:i'.' 1 K 80 b =:l 'M. Sq Pf '- 

• III.-R».-l!<-.t,. .:..,! ".2K40h — 2M.-•4n^f; 

-'■:II.■Abtheilun^. I, B.and.:S».;1901. ,' IKÖOb— IJI ."-'i' 
' Zeiiiberg. U.R. v. : Ebsahctb vonArngonien, Gemahlin Fn,,: 
.des .'J.-b'tnen von OesleiTeicb. (1314— 1330.'1 ,8". !-; 

'■"■.' : ' ■' I K40h'^.| 51.101 
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■ . 1 K 7' 

,,,, loml C.ra.lc ii] <]-n ..lahrni ITJb . 

ng der Corrcspondcnz Klinglin'5., &". 

Re^sterNc. 318 des Archivs der.ara, 

lacce!öü3,:cntha!tend..dic' Briefe Köri 

^ dricb Mco 's;i 

nbetif ,=annnt oiiiiu, ii ^■,,^,v,,, 

4— 1327. Mitrr.,1',1 S". 1-: 

iehlc der .Miii,l. r,,,!. 





,,,..,] 



11, ,i 



tälSäk 




,:u Stucken aus den Ji 

2K80h=2JI. 
koit-HcrzogAlhroehteV, 
bunp-der Hsiidscbril 
in Witn.l 8». 1899. 
•• 2K— 2)1 



I Carl Gerold's Sühn. TluchhandJ 



DIE GRÜNDUNG 



DES 



KAISERLICHEN UND EÖNIGLIÜHEN 



HAÜ8-, HOF- UND STAATSARCHIVS. 



1749 — 1762. 



VON 



GUSTAV WINTER. 



STANFORD 
LIBRARIES 



WIEN, 1902. 

IN C0MMI8SI0N BEI CARL QEROLD'S SOHN 



C£)'^3 



r 



AuM d(>m Archiv für fisterr. Oewhichte (Bd. XCII, I. Hilft«. Seite 1.) 

separat abgedruckt. 



Druck Ton Adolf HoUbMuen, 
k. and k. ■•#• nd PtifalllN BiikdiMk» ia WIM. 



Mit der Vollendung des Baues, der in den Jahren 1899 
bis 1903 fUr das kaiserliche und königliche Haus-, Hof- und 
.Staatsarchiv errichtet wurde, hat das aufsteigende Lehen dieser 
Anstalt eine neue HChc gewonnen. Sie ladet zur KUckschau 
ein nach der fernen Tiefe, wo sich des zurückgelegten Weges 
Anlauf birgt Den Umstanden nachzuforschen, die die Gründung 
eines österreichischen Haus- und Staatearchivs nahelegten; die 
Anschauungen der Vorväter Über seine Aufgaben und Bcdllrf- 
niflse kennen eu lernen; Art und Umfang der Mitte) festzustellen, 
die sie fUr sein Gedeihen nothwendig oder hinreichend erachteten: 
das ist ein Unternehmen, dem heute genug des Reizes inne- 
wohnt fUr Jeden der dem gross gewordenen Institute theil- 
nahmsvoll oder dankbar verbunden ist. Aus einer solchen, 
lebhaft empfundenen Beziehung ist die vorliegende kleine 
Arbeit entsprungen. 

Was sie bieten will ist hiemit gesagt. Weitläufige Ver- 
zeichnisse von Bestttnden und Zuwächsen schliesst sie aus und 
bebftit sie einer hoffentlich kommenden wissenschafUichen In- 
veDtarpublication vor, zu der bereits manch gutes Vorbild 
Anregung und Muster gibt. 



Literatur. 

Die Geschichte des k. und k. Haus-^ Hof- und Staats- 
archivs ist im Lauf des 19. Jahrhunderts dreimal der 
Gegenstand literarischer Arbeit gewesen. Zuerst beschäftigte 
sich damit im Jahre 1808 der damalige Director des Instituts, 
Freiherr Josef v. Hormayr. Ohne seinen Namen zu nennen, 
brachte der erste Band der ^Vaterländischen Blätter für den 
österreichischen Kaiserstaat, herausgegeben von mehreren Ge- 
schäftsmännern und Gelehrten' (Wien 1808, 4^), Nr. 19—21, 
S. 157 — 161. 165 — 171. 173—178 einen Aufsatz aus seiner 
Feder unter dem Titel: ,Da8 geheime Staats-, Hof- und Haus- 
archiv in Wien. Ein Beitrag zur Geschichte des Archivwesens 
und historischen Quellenstudiums in Oesterreich überhaupt.' Die 
breiten Ausführungen verlassen vielfach das in dem ersten Theile 
dieses Titels bezeichnete Thema. Beruhen sie zumeist auf 
den Archivacten, so sind sie doch nicht ttberall zuverlässig. 
Mit mehreren Erweiterungen, die aber nicht der Geschichte 
des Archivs zugute kamen, da sie hauptsächlich der Geschichte 
der österreichischen Historiographie gelten, ist diese Ai'beit, 
abermals anonym, wiederholt in dem ,Archiv ftlr Geographie, 
Historie, Staats- und Kriegskunst^, 1. Jahrgang (Wien 1810, 4^), 
Nr. 95 — 99, S. 405—423. In wesentlich kürzerer Fassung hat 
sie dann Hormayr zum dritten Mal veröffentlicht in seinem 
Werke: ,Wien, seine Geschichte und seine Denkwürdigkeiten*, 
2. Jahrgang, 2. Band, 2. und 3. Heft (Wien 1825), S. 57—75. 

Eine sehr kurze, aber aetenmässige und meist zutreffende 
Uebersicht über die Geschichte des Archivs gab ein unge- 
nannter Verfasser (es ist der Archivar Friedrich Firnhaber) ^ 
in dem ersten (und einzigen) Hefte dos ,Ocsterreichischeii 
Volksbuches. National-Encyklopädie. Alphabetische Darstellung 



' lieber ihn der Almanacli der kais. Akademie der Wimensch. zu Wien^ 
11 (1861), 127f. 



d«§ WiMODswUrdigitfln rus dem Gsbiot« deo . . . Österreichischen 
KBiserrciL'hs' . 2. Aiiängc (der .Oesterreivhisoben National- 
Eocyklopädic' von (iruffer und Czikaiiii), besorgt durch J. Neu- 
iiiann, A. Schmidl und M. v. Stubenrauch (Wien 1850, gr.-S"), 
S. 154 — 160. Üiesor Arlikol ist ein Auszug aus einer weit- 
litutigoni Arbeit desselben Vorfaaeers, die unveröffentlicht ge- 
blicbeu ist. Ihr Manuacript wird im Haus-, Hof- und Slaata- 
arehive (aus Ernst v. ßirks Nachlass) aufbewahrt. 

Endlich widmete dem Gegenstände Oerson Wolf" die 
Sti. 35 — 102 und 213 — 23G seiner ,Ocsc-bichte der k. k. Archive 
in Wien* (Wien 1871, 8"). Dieser Arbeit kann leider der 
Vorwurf nicht erspart werden, dass sie flüchtig, verworren und 
voll grober Irrthilmer und NachlKssigkoitcn ist. Obwohl sie auf 
breiterer Actengnmdlage ruht als beide AuftUtKe Fimhabcra, 
verdienen diese doch bei weitem den Vorzug. 



Abkltr/migeii. ' 

K. Killt k. Uhus-, UuI- iiud titutuivliiv nu Wien. 

Vernaltui4gi' (auKeaauiito Curroul-) Ai:teu dun StA. 

Aculiiv du k. k. HiulKtcriuiLis riei liiuor», AI>th»ilui.g II. U. I (lur- 

falleud in die OrD|ipeii NioderUit«rreii:Ii. Steiermark, Tirol, UOhmeii). 

K, und k. gi^meloMnies Fin>iii- (ehetniila llofh«iiimsr-l Arvhiv nu Wien. 

> 1T8Ü: Biae von dem dmuBliiren Archivar Adniii Hupa' l-, 1180 ( 
Hsria TberMJM Tode) der Htmitokaiiilei Ulwrreiuljte DeokBcbrift, 
wuriii er den Einricklnngiiplaii liauiDthaU gei;ei> die iliu liedrulieudaii 
AtNtichluu d<M Ahb4 ttvliuidt vunlieidiKl. VA. Kaw. IG, IT79fS. 

drei VerntTetiUlKliu 11(^11 Hurmayii liiid mit ilum Namen d«a VerrM»ors 
dtletl und diiri^li Bei«eUtiiifr <l<-'r Jalirviiuilil dw ErBi-heineim tiiilw- 



IIKA. 





Uer Gedanke, die Urkunden vorrftthe der österreichische: 
LandesfUrsten aus dem htibsburgischen Hause an 4inem Ort< 
in öiner Hand zu vereinigen, ist Slter als die Unternehmun^i 
die darauf abzielten aus den Ländern dieser Herrscher ei 
Ganzes zu schaffen und sie in ihren gemeinschaftlichen Angt 
legenheiteii centralistisch zu verwalten. Waren solche üntej 
nehmungen zuerst von Maximilian I. ohne rechtes Gelingei 
dann von seinem jungem Enkel mit dauerndem Erfolg in 
Werk gesetzt worden, so ist die Absicht wenigstens die da 
geaammte Erzhaus betreffenden Documente in ^iner Hand, i 
der des Aeitesten gesammelt zu bewahren, schon in der Haui 
Ordnung vom 18. November 1364 angedeutet.' In den z&h 
reichen späteren Hausvertriigen des Mittelalters' ist sie nicl 
wieder ausgesprochen. Schon seit 1373 schwiadet ja aus ihae 
der Grundsatz der ,obersten Herrschaft und gvössten Gewal 
des Aeitesten, und der Neuberger Vertrag von 1379 schuf ein 
Realtheilung der habsburgi sehen Lande, die mit kurzer Untei 
brechung hiindertzchn Jahre wahrte. Im 15. Jahrhundert tage 
die Urkunden vorräthe des Erzhauses die sich in Wien angf 
Bammelt hatten, in dem obern der zwei an die Burgkapell 



' S(<}iwinil and Dopscli, Ausgewählte Urkunden inr Verfassniigs^schichl 
der deutsch-BBlerreicIiUchen ErbUnde im Mitl«lfiller, 8. iäi.uB. Vg 
Hanke, Die gescbicbtlicben Gmndlitgen des Mon&rcheD rechts (Wien ISM 
S. 14ir. 1368 sprichl Hersag Älbrecht III, von uoitra icrinea (!) leori 
Uirum nostrorum, Lichuowskj 3, Reg. Nr. 1006. 

* Ueber ihnliche AbBichteo unter Kadolf U. s. Jos. Fischer in der Zai 
nuhrift des Ferdinanden ms fUr Tirol and Vorarlberg, 3. Folge, Haft t 
(1S97), S. iSR. 44 (1ÖT7/T8). LUnig, Cod. Qsrm. dipl.. 3, 634, Art. | 
(160S), datu Bidermann, Qeschicbte der asterretobisohen OeaunrntataM 
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stoesenden ,8a^er':' in dem auunter gelegenen war der Haaa- 
Schatz verwahrt.' 

In allem Km§t und in hestimmter Absicht hat aich mit 
dem Gedanken ein Qcsammtarehiv <Iob Erzhauses zu grtlnden, 
erat Ma\imiHan 1. beschäfti|^, in dessen Händen sich der seit 
137!) zersplitterte LÄnderbesitJ! wieder vereinigte: der ideen- 
reiche, rastlose Kerrsclier. dem die österreichische Länder- 
verwaltung die Anftlnge ihrer Centralisienmg verdankt. Zu 
Innsbruck sollte es entstehen, in der Lieblingsresidenz des 
Königs, die den Archivhestand der kitern tirolischen Linie 
des habsbnrgischen Hauses barg, die von ihm zu einer Centrai- 
stelle fUr die Verwaltung der Erbiänder und des Reiches 
gemacht worden war und wo sich in den Hegistraturen der 
dort von ihm errichteten Behörden die Grundlagen von Archiven 
zu entwickeln begannen,^ die nicht nur ftkr die österreichische 
Länder- und Staats- sondern auch für die Keichsgeschichte 
von gröBster Wichtigkeit werden mussten. Am 10. Februar 1501 
beauftragte Maximilian 1. seinen dorügen H auskam nierer, in 
dem alten Hause hinten in der tirolischen Kanzlei ein schönes, 
grosses Gewölbe erbauen ku lassen und Sorge zu tragen, d&es 
es bis zum nächsten Sommer vollendet sei; es solle durchaus 
feuersicher sein, eine Decke aus geschlagenem Estrich und ein 
gutes Ziegeldach ,auf den neuen Form' haben; darin wolle der 
König ,Hlle' seine und seines Hauses Urkunden und Register 
und Anderes daran ihm viel gelegen, wohl versorgt aufbe- 
wahren.* Wie so mancher andere Plan MaximiUans ist 
auch dieser über die Anlange der Ausführung nicht hinausge- 
dieben. Kben damals wandten sich ja die organisatorischoD 
Unternehmungen des Königs, insofern sie der Schaffung von 
Central behörden galten, wieder der niederösterroichischen Gruppe 
Bfliner Länder zn.^ 

' Sacnrinm, äacrUIci. Vgl. di« Urkunde von Ultl USri ÜU, Liehnowskv A, 
Omg. Nr. 1886. 

* KsTBJBQ in den BerinLteD und HiUheilnuifeD det Altertbuuirereiiw tu 
Wien, e (I86S), 33, 31 35. 116 IIA 140. 

* Adler, Die OrfraiiimUon der t^JeDlrnlverwalluiig unter K. Matimilian I.. 

s. 431 rr 

* HKA., Oedeiikbacher UuiuiilUiu 1., Bd. 9. fil. Üä^ I>Dr eubpreclierKle 
Anftrag an die [Uithiininier «u Innibrurk <vuni IS. FeliniMr) ebend. 
Rd. 8, BI. 30». 

* Adler, » 3S3ff. tST. 



' In der That bentzen -wir* einen allerdings um elf Jsin 
jtingern Erlass des Kaisers,' der eine andere Aichivgrlindang, 
und zwar im C'entram der niederösterreicIiisL'bea LHudcrgruppe 
zum Ziel zu haben scheint. Eine CoUimission von sachi 
Käthen und Secretüren* des Ktiisers, unter ihnen — aber itichl 
an erster Stelle — Dr. Jobanu C'uspinian, wird bcanftrngt all< 
äste- und Plandbriefe und alle anderen briefliehon Urkunden 
bei dem Regimentc. der Kanzlei, der Raitkammer, bei einiger 
namentlieh ungeMirten landesiUrstlicben Beamten und ander 
wärts zu sammeln, za siebten, geordnet in BUcher einzutrager 
und in Laden, Truhen oder ,SL'jite!n' zu reihen. Alle HAnde 
die den Kaiser oder seih Haus angeben und von Interesse odei 
Nutzen sein können, sind in ein besonderes Buch einziischreibei^ 
Das Ganze aber, Urkunden und Büebcr, soll .an ein gelegei 
Ort und Geraaeb zusammengelegt und gethan werden'. Die«« 
ist von zwei Käthen der Wiener Raitkammer mit ihren Pol 
Schäften zu versecretieren und mit zwei SeblUsaeln za vsr 
sperren, deren einen der Vizthum in Niederösterreicb, Lanreni 
äaurer, deren andern der kaiserliche Secretär LucaB Breit 
aebwert zu verwahren bat. 

Das ,gelegen Ort und Gemach' filr die iHndesftlrBtlichei 
Urkundenvorräthe durfte endheb in dem Schatzgewölbe dei 
WidmerthuruiB^ in der kaiserlichen Burg gefunden worden eein 
Denn dieses, und nicht mehr der Sagrer neben der Bttr^ 
kapelle, wird seit dem 16. Jahrhundert als der Lagerort dei 
BsterrcichiBcben Haus- und ätaatsurkunden genannt.* 



' Vom U.JäimBi- 1512. Oiig.im St.\.. Kq.. I. Vgl. A.ller, i. h m , ri -iäüf 
'• Ihre Namen bei Adler, n. a. O., Aiim. 2 

* ,Iu dem Thurm wuranf die Fl^rur dee Jligers mit dem tlirwlien MK 
Ohnvorgreiäiche KeHexioneii {>. iinUn ü. 12). Er aUnd nn der we*tUidiM 
Ecke Ueit alten Uurg' (jetit Schweizer-) Hufe» und wiiMo 1753 abg» 
Irsgen. Die Figuren anlleD \670 dsranf angebracht wordan Boin aan 
Zeichen, dnaa liier voriuals ein Wald gestanden hatte. BMchceibnng dai 
k. k. Hnapt- und KeaideiiMladl Wien, nln der 3 Theil d«r Oeslerreiohtach« 
Topogritpliie (von Weinhem). Wien I7T0, &. 14«. Vgl. Hormayr I63S 
S. 20. Dagegen Ueuaau. Oesohicbte von Wien, 4 (Wien 1793). S. tSt^ 

* Aber noch 1S23 Ut die Rede von laiideafUrsttJaben Briefen, di« In d^ 
Kurg sn Wien in eineui OawUlbe liegen, wstohei ,nebeti dar EkpotU 
liemieden' gan» feucht int. Act vom ». Februar 1823 i 
Hemchafteacten, Fase, W 17. 
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Die bedeutendste PenfimioDReit unter jenen aeohs Beauf- 
tritgton und die einzige von deren Namen und Thaten spätere 
Zeiten noeli eine Kunde bowalirten, war der .Staatsmann und 
(ieielirte Ouspiniaii. Üo erklärt es eich, dase ihn endlich di<: 
Ti'adition als den Mann liezeiclinetc, den der Kaiser bestellt 
habe die zur Errichtung »iniis Huuearohivs nöthige Sammel- 
arbeit voi-sunehmen,' dnss man ilm sogar den ersten Director 
des Archivs nannte. Dazu ist man ebensowenig berechtigt 
wie 2U »ageDj dass Maximilian I. der Ortlndcr eines üster- 
reichisehen Centraiarchivs gewesen sei.' Von den Anitluron 
di(! er dazu löÜl und 1513 genommen hat, ist der erste 
weit vor dem Ziel erlahmt, der »weite diesem erat nach dem 
Tode des Kaisers oinigennassen nahe gekommen. Was die 
Jahrhunderte den LandesfUraten an Archivstoff aufgehäuft 
hatten, blieb nach wie vor zersplittert: es lag, wonig beachtet, 
in den SchatzgewHlben der Burgen zu Wien, Wiener-Neustadt,* 

■ Uhuvur^reiaicbe KefleiioneK (uiitsn S. 13). Dxmua Hommyt 180^, 
S. 1«1'; leiO. S, 408«; 1825, S. 67 u. Oti; Firnh^her. S, IM; Wolf, 
S. 3 II. S; nnch dlemm Lnnger, Diu h. ii k. Kriegünrehiv, :•. Aufl. (Wien 
leoO}, 8. I. Am Bude ilea 1». Jahrhmidert« (Hops 1780) ^tCoipiniau 
sogar jüa d«r Vurfiuser du lll«atoii, vierbKndigen Kepertariamii lie* 
Wieu«r t^stsgowalb««, diu v>iii dem unendlich lleiui^n, itrohivaliaoh 
nelir tüchtigen, mich um Ans Imi.ibriiokor Schalnarchiv hnchvuriliuiitan 
Hflcrnlär Wilhelm l-iiloch ulem Vntar de« Chiiitoph Wilhelm ruturh. 
Sammlera fllr tiroliich« Oucahichle und Topographie, vgl. Ilini, Gnhertog 
t'erdiuknd 11. von TitdI, I, S63ff.) nMli dem Tode Masimiliim 1. anf^i' 
fartiicl wi>rü»u IM (Sehweinhilmbli .Inventari' von I54B, StA., UMterr. 
Aulen, Staat, Fa*o. fi). bau StA. bMitil davon IttJd^r nur awvi l)&nd« (I 
und 111} und den Indexband. 

' UeidM tbut UoTuiayr an dqn a. O. Vgl. d>m;ugeii Dasollwuh, Joli. Ciiapiniaii 
ab Staalamann und Uolebrlar (17. Jahresbericht llber da* k. k. Joioph- 
■üldlar UbergjriDiuuinin [in Wien]}, Wien 1807, 8. tt. 'iH, Annt. 41. 
Aacbbach, Getcbichl« der Wiener Univoreitilt. 1. 106. Welche OoBUltan 
von Hauiarcbtvdirectoren aus TonberMiauifuhBT Zeit dam Freiherni 
V. Uunusyr ■»ine PbaDtMiu loiut notk vorgaokolte, mag man in mineni 
Werk aber Wien. a. a. O. a 67 f.. Aum., Daoblewn. 

' ,InveniKriKi<dt dtv au . , . in den iwalo truheD vi man des LaniiBii 
[ruhen tn'iinet und *a ilrr Nviieiislatt in ainom goivelb in der bnrk atoen, 
gefunduu Mild . . . aufg««i:hrib«n ist' ain 7. Fobruar 1607, iS Blllter Fol. 
Hl.. N<>. Im Laufe ilen 1)). Jahrhundert« wurden die NensIkdUr Arelit- 
Valien gr'isaUntJiellii luuh Wien gebraulit HKA., Arohivdire<;tioD, Fan«. 
1 A (10401 und OeKlerr. HemcbafUauten. Fase. H 14 (IS74 u. It>77). Vgl. 
OAitUsb, Dia Ambniser Handecbrinoo, I ^L«ipaig ItWÜ, »■). 8GIT. llOff. 
— Sehon an 1436 ist ein (beute vefanhellMiM) Inventar nbar ,d«* haiu 
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Innsbruck,' Glraz.* Das Wichtigste der öBterreichischon Huis- 
sachen und, wenn man diesen Be^ff eng fasst, auch ihr 
grösster Theil lag bis 1565 jedenfalls im Wiener Schatz- 
gewölbe. Aber infolge der Ländertheüung nach dem Tode 
Ferdinands I. zerfiel auch die Einheitlichkeit dieses Archivs. 
Dort blieben'' nur zurück die ,Hauptbriefc' der Fürsten von 
Oesterreich: Privilegion, Blindnisse, Verträge ihrer anrainenden 
Lande halber und andere .Instrumenta coramunia', dann wae 
Oesterreich ob und unter der Enns, Ungarn, Böhmen, Mähren 
und Schlesien betraf. Das Tirolische und Vorländisclie erhielt 
Erzherzog Ferdinand, das InnerÖsterroichische Erzherzog Karl.* 
Seit li365 gab es wieder nur einen Herrscher über 
alle Österreichischen Lande; aber noch vierzig Jahre länger 
dauerte die Dreitfaeilung der Verwaltung. Ihr machte erst 
ilosef l. ein Ende. So blieb auch die Frage der Wieder- 
vereinigung der 1565 zerstreuten Archivschätzc — wenn mftn 
von einigen ergebnislosen Versuchen aus dem Ende des 16. 
und dera Beginn des 17. Jahrhunderts^ absieht — noch lange 
unei-tlrtert. Was nach Ferdinands I. Tode im Wiener Schatz- 
gewBlbe zurückgelassen worden war," ermangelte aller Obsor^ 
und Ergänzung und gerteth fast völlig in Vergessenheit. £nt 
nach vierzig Jahren, beim Regierungsantritt Josefs I., erhob «ch 



Oaterreicli BcLatcbrier si> xo der NewensMt la belialten geg'eben und 
durch Petern KhOterer inveatierC nordsD sein'. erwShnt (ScbritzgeirOlbe- 
repert. B von c. ie47 im StA., 1, 1344/A). Vgl. CLmel, Mxterialien l», 
30, Nr. lU u. II (von I43S). S, 97. 98 (von 1466). 

' S. oben 8. 7. 

' Cboie), a. a, O., I». 30, Nr. II. ai, Kr. 13 (1436). In Innibrack hatU 
Roaenthal 1751 ein InTsnUr von 1134 über die damals in Wien, N«a- 
ntadt, Graz and anderer Orlen vorhandenen Urkanden ^funden. Auch 
diesea ist verschollen. 

' OemJUs der BeBtimmung der Theilnngsurhonde von 1554. daas den 
Aetleaten der SObne des Kaisera (nnr) alle die Urlcnnden inauwciaaa 
seien ,dio in gemein über nnserer und unseres Hanse« Oeatarreich I^isd 
und Leute, Freiheiten nnd Be^adi^ng'sn saf^n'. Vgl. Hanke, a. a. O-, 
S. 62tr., bee. 65. 

* Beriebt der zur Abtheilun^ der Schatzbriefe verordneten CoininüaitMi, 
April 1665. StA., Oesterr. Acten, Staat, Fase. 6 nnd HKA , Diractiow 
acten, Fase. 1. Vgl »ohlager, Wiener Skinen, a, 231 tF., Nr. 23. 

° ti. oben Ü. e, Anm. 2. 

' Das Folgende bis gegen den ächlius dea Absmieü nac>h den ,0 
^iflichen Kedexionea' (i. nnten Ij. 12). 
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«äe Stimme — os ist nicht bekannt wessen — , die ftitf die 
Nachtheile hinwies, welche der Mangel eines wohlgeordneten 
Archivs filr alle Staats-, Hof-, Provinz- und CamevalgeschKfte, 
zumal bei Allianz- und Friedensverhandlungen und bei der 
Entwerfung von Gesandten Instructionen, im Gefolge gehabt 
hatte und noch weiterhin haben müsste; der Mangel eines 
.Haupt- und Hausarchivs ad latus summi principis', woraus 
dieser selbst .tÄglich, ja gleichsam stllndlich wie in einem ohn- 
betrüglichen Spiegel sich und seine Kräfte zu kennen, auch 
seiner Lande Stand und Vermögen auf Kriegs- und Friedcns- 
zufälle zu beurtheilen und seine Anträge darnach zu proportio- 
nieren vermochte'.' Auf Antrag des obersten böhmischen 
Kanzlers, des Grafen Wratislaw, war fUr die böhmischen Krb- 
jande bei der böhmischen Hofkanzlei ein Staatsarchiv zu 
gründen versucht worden.' Diesom Beispiele folgend, hatte 
der Österreichische ferste) Hofkanzler Freiherr v. Seilern die 
Errichtung eines Österreichischen Archivs ins Auge gefasst:* 
ein Plan von dem es später heisst,* Seilern habe zwar , sonders 
grossen Eifer darin bezeigt, wie weit aber avanciert worden 
stände zu erkundigen*. Es ist also jedenfalls nicht weit damit 
gediehen. Beide Archive aber waren nur fllr je einzelne 
Ländergruppen berechnet; dem Gedanken an ein Qesammt- 



' Nor nebenber aei eine zweite, etwa g'leicbieill^e Anre^ug (>rwllLiil, 
Die logenanDte Hutlneracbe Sammlung im k. k. Arclii* für Nieder- 
ttat«n«icb eotliilt in Bd. 23, Bl 644—847 sin niid&tierte«, etwa in deu 
Anfang de« 18, Jibriiunderla gehBrigee Promemoria eiut« Unbekannten 
tietreffend ,die Tmiisferiemug einiger in dem n.-n. Regieruugs-, aug«- 
iianntco ScbatzgewDIb oder Kleinen Archiv abgängigen Instram an len', 
das den Vonichiag macht, da«» die )&(!£ nach Gru und Innabmck ge- 
brachleo Urkunden ,durch eine ablndcmde Commiwion libomomnien, 
hieber Dberbraclit und mitfain diwes Arohiv wieder erg&osf werde. 
(Ueber die HStlDar»che Sammlung ■- Chorinikf, Beitrüge tat EriorKbung 
oiterr. Hecht«ineHen. Buudvrabdrnck am dem (8. Jahrgang der Alig, Oaterr. 
UeriahtMeilnog. Wien I8»6, 8. 86 f.) 

* Vgl. diu Initmction (Ur die bObmUcbe Hofkanilei vom !6. April 1719 
bei Wulf, a I6f iMvu Fellner in den Mlttb. dei In«tilulc für fliierr. 
UeacliiElittfurRchuDg, I&, 638. 

' Vgl. die Inalmntian für den Regiiitrsi>>r der K«terreiclii»chen llofkaoilei 
vom HO. Juni 17:7, Wolf, S. 16f. (unveretiodlicber Auiaug). Beide 
UnleniebmungeD Mist Hormajrr 1B26, 8. 71, in* Jahr I7U3. üamal« 
aboT «aren irodar WralUlau' noch Seilern «hnn Kaoiler. 

* lu dan ,Obn*orgraldialiea KeäeiionM* 
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Im Interesse der Sicherheit des Archivs wäre m vi 
ordoeD, daas nie künstliches Licht hineingebracht nnd ai 
Vierteljahre eine Sfiuberung vorgenommen werde. Die Doc 
mente sind in Umschlttgen zu bergen und in die Repositort 
nach Jahren, CUssen und Materien einzutheilen. 

Zum Sehluss gibt der Verfasser zu erwägen, ob d 
Zweck nicht am raschesten durch die Erlassung eines Patei 
zu erreichen wäre, dessen Entwurf er vorlegt. Dieser enthl 
nach weitschweifigem Eingang die Bemfting eines Qener. 
kndtages nach Wien, der die Aufgabe hätte zu berathen, w 
etwa im geistlichen und weltlichen, im Justiz- und Polizeiwes 
zu verbessern wäre, dem es auch obläge ,die iura regis 
gregis auseinander zu scheiden' und , sodann iuris publici 
machen, worin die iandesftlrstlichen Rechte sowohl als auch c 
Privilegien und Obhegenheiten geist- und weltlicher StSn 
Unserer Erblande bestehen*. Zur Vorbereitung dieses Gener 
congresses, f^hrt der Entwurf fort, ,um keinem Stand in sein 
Rechten zu präjudicteren', sei es nfithig ein Staatsarchiv zu l 
grtlnden, aus dem ,auch zu ktlnftigen ewigen Zeiten was rec 
und billig sei erholt werden könne.'. Solches zustande zu bring 
wird schliessUch die Einsendung von beglaubigten Abschrift 
der Privilegien von Ständen, Communitäten und Einzeln 
verlangt. In »olchen Abschriften sind auch archivalia inBti 
menta und documenta pubbca vorzulegen, die sieh bei irgei 
wem als Depositum oder ,in Feindesgefahren oder aus sonstig 
Nothdurften geflüchtet' vorfinden. Betreffen aber solche De| 
sita ausgestorbene Familien oder säcularisierte geistliche od 
weltliche Stiftungen, so sind die Originale (gegen Recognitia 
an das üfFentliche Archiv des kaiserliehen Hofes ab] 
liefern.' 

Man sieht: was dem Verfasser dieses Qutachtens vi 
schwebt ist weit mehr als ein Hausarchiv, auch mehr als ( 
Haus- und Staatsarchiv im Sinne Maria Theresias: mehr i 
eine Sammlung , aller und jeder Unser Erzhaus oder die J 
sammten Staaten und die Monarchie angehenden Docnmen 
(unten 8. 16). Es ist ein Central-Reiehsarchiv, da» neben d 



' Wolf, 8. I3f., gibt dieaen Entwarf als ein von Karl VI. b»ld nach mü| 
Begieron^antritt wirklich erlftueoM Patent Vgl. 
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Huusachen den archivaUschen Niederschlag fast aller Zweige 
der Offen tltchen Verwaltung in sieb aufnehmen BoUte. Noch in 
der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts ist der Gedanke die 
Schöpfung der grossen Kaiserin zu einem solchen Centralarchiv 
auszugestalten, bei einem und dem andern der leitenden Archiv- 
mänaer lebendig gewesen; aber er hat sieb immer schon nach 
den ersten Versuchen zu seiner Verwirklichung als undurch- 
führbar erwiesen. Auch von den übrigen Anregungen des 
Anonymus, von dem schwerfälligen Apparat den er in Be- 
wegung gesetzt wissen wollte, ist in dem schliesslich Geschaffenen 
nicht viel wiederzufinden. Es braucht auch nicht gesagt zu 
werden, dass der Entwurf des Patentes Entwurf, die Idee des 
Generallandtages Idee geblieben ist. 8eit 1606 hat in Wien 
kein General landtag mehr stattgefunden.' 

So war es, als Maria Theresia die Regierung antrat, und 
in ihren ersten Herrschet^ ahren immer noch an dem. dass der 
Kaiserin selbst, ,der doch am meisten anliegt aus einem solchen 
geheimen Hausarchiv tilghch, ja stündlich semotis ambagibus 
ihre notitias zu erholen, am wenigsten Gelegenheit offen stand 
jemalen in ihrem Archivo (daran doch dero höchst schätzbarstes 
Kleinod bewendet) selbst etwas ersehen und, wie die prudentia 
politica es öfters erfordert, ohnvermerksam, es sei zu eigener 
Curiosität oder Notbwendigkeit, sich in geheim, doch verlAssUeh 
informieren zu können'.' Und beim Ausbruch des österreichi- 
schen Erbfolgekrieges hatte es sich ereignet, dass die zur 
Vertheidigung ihres Erb folge rechtes dienlichen Documente nicht 
aufzufinden waren. ,AIan hat leider,' schrieb sie später, am 
13. September 17-19, an den Oberstburggrafen in Prag,' .beim 
Hintritt K. Karls VI. und dem darauf ausgebrochenen schweren 
Krieg erfahren mUssen, dass zur Vertheidigung Unserer Erb- 
folgBgereehtsamkciten wider die sich verschiedentlieh angebenden 
Prätendenten es an den hiezu benöthigten, hier und dort bei 
ehemaliger Kesidenzwohnung Unserer Vorfahren in den Ländern 
zurückgelassenen Haus- und anderen geheimen Schriften und 
DoGUfflenten gefehlt hat. Dir selbst ist bekannt, wie vieler 



■ Bidennann. a. a. 0., S, 196, Aoni. 64. 

* .Ohnmus^hllolia Beflexionea'. a. oben B. IS (tOi die Zeit Kuli VI.). 
' VA. raaa. I*. Nr. 6. Vgl. Wolf, 8. SB. l>or Erlu* orgiouB wörtlich naob 
Uem Tuiu DirMlurium der KuMriu vorple^n Entwurf, ■. Abacbiiitt II. 



Gctalir das in dui- Ht. Weuzdskspullc bclbdliclic Kronan^iT 
bei döu tetztcii bairischeii und proussisclicn Eroberimgea der 
k. Pi'üger fSUldte auägeeetzt und nur ku bewundern gewcBen, 
dftss solches &b exeiuplo der cLemaligen schwedischen EinflÜie 
allda nicht gänzüch hin weggeschleppt worden und also ein 
tmersetzliehRr Kronschatz verloren gegangen sei. Wir wollen 
zwar ni<:lit hoffen, dass es auf derlei goßllirliche Umstände 
jemals mehr ankommen werde. Die Voi-eicht hingegen er- 
fordert, auch in uuverlioffteii Fällen alle und jede Unser Krzhaus 
oder sonst die gesammlen Staaten und Alonarchie angeheaden 
Docuiuente und Schriften da wo die landesfUrstliche persön- 
liche Residenz aufgeschlagen, in einem Archive beiBammcn zu 
halten.' 

Noch bevor der Erbfolgekrieg durch den Frieden bu 
Aachen (13. October 1748) beendigt war, hatte der Gedanke 
greifbarere Formen gewonnen, durch Errichtung einer äammel- 
stätte für die Haus- und Staatsurkuuden die Wiederkehr von 
Verlegenheiten, wie sie dieser ErlasB andeutet, unmöglich «u 
machen. 

Als im Jahre 1748 die kaiserliche Schatzkammer neu 
eingerichtet wurde, fand sich dort eine Sammlung von Hans- 
acten vor, hauptsächlich aus der Zeit von 1&23 bis 1666 stammend.' 
Noch lag die, wie es scheint ziemlich bedeutende, Masse in den 
Truhen in die man sie 1741 eilends verpackt hatte, als too 
St. Polten her der Einbruch des bairisch- französischen Heeres 
drohte. Zweimal, im Juli und im October 1748, wurde sie 
von dem Ei'sten Obersthofiueister, dem Hof- und Htaatakaozler 
und dem Oberstkämmerer in Augenschein genommen. Mao 
besc bloss sie in neue, eigens zu diesem Zweck angefertigte 
Kasten einzulegen; es sollten Kepertorien darllber verfasst, aber 
iiuch — und dies ist von grüsserer Bedeutung — Verzeiebniase 
der wichtigeren Hausschriften die anderwärts (,hin und wiederT 
verwahrt waren, abgefordert werden. Van Swieten, der Prttfect 
der liofbibliothek, wurde beauftragt die in der Manuscripteo- 
sammlung der Palatinu voran dl ichen Documente , nebst dem 
was etwa daselbst sonst noch von allerlei zu des Erzliauaeb 
Sachen und Handlungen eigeutUch gehörigen Urkunden oder 
auch von Friedenssclil Hasen vorhanden sein uiüchte', nn den 
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ArchivaH «nbo8t»n<1 der Schatzkiimmer abzagebcin.' I>ie Sache 
wurde wohl darum nicht weiter verfolgt,' weil nicht \&tige 
darnach das Unternehmen der Schaffung eines GeBanimt- 
hausarchirs auf eine viel breitere und sicherere Grundl^e 
gestellt ward. 

Aus dem August des Jahrea 1748 liegt noch eine andere 
Andeutung vor, das» man sicli in Wien mit der Frage be- 
schäfligte, was den Inhalt einea solchen Instituts zu bilden 
hutte und woher dieser eu beschaffen sei. Damals schon wandte 
sich die Aufmerksamkeit der fernen Stätte im Westen zu, die, 
in grösserer Zahl vielleicht als die Residenz, Documente zur 
Oesehichte des Erzhausee und des Staates verwahrte.* Und in 
diesem ZuGammenhang darf erwähnt werden, dass sich ein Jahr 
später der Wille der Kaiserin offenbarte auch das zu retten und 
zu sammeln, was sich überall an historischem Stoff im sehwachen 
Schutz des Privatbesitzes harg. Zwei Mandate, das eine vom 4., 
das andere vom 12. August 174f>,* bekunden diesen Willen. 
Jenes verordnet, dass von nun an keinerlei Schriiten, Manu- 
scHpte und sonstige geschriebene Collectionen, welcherlei Gattung 
oder Inhalts sie immer seien, aus Privatbesitz öffentlich vorsteigert 
werden dürfen; es muss vielmehr ein genaues Verzeichnis davon 
bei Hofe eingereicht, das was etwa in die Dikasterial-Kegistra- 
turen gehSrt, sogleich dahin abgegeben, andere« aber nach billiger 
Schätzung von dem Aerar bezahlt und nach llüf genommen 
werden. Diese Resolution wird am 12. August sämmtlichen Grund- 
büchern in Wien mitgetlieilt, damit sie bei solchen Licitationen 
die dazu abzuordnenden CommisBarien und Schätzleute ent- 



n Ceremoiüall lTtT/48 (im k. a. k. Obentliofineliiteraiiite), 
. 44g>: Rintrft^e vom 89. Juli. SS. Orlober und S3. De- 



' nafjirotnkoU ii 
Bl. 574», *!«» 
cembttr I74B. 

* Nicht eiDinal die Einleg^ng in die neoen Scbr&oke fand «Utt. Denn 
in den Act«n die die Uebergabe au daa HaoMrcliiv (1T64) betreffen, 
iat nur von dem Inhalt zweier fp'oaaer Kiaten, fUnf Trüben und eines 
geflocbtenen Korbee «owie von einem KKate ben ,mit einigen alten Bi^llen 
und PeUcbaften- die Rede. VA. Fuc. 6, Nr. S3. SS'/,. 

■ Aaftrag da« Grafen Chol«k {ran der Oibirreichinehen Hofkanalei) narii 
Innabruek, Hpecifieationen eiaauMtiden der im dortigen Scbataarcliiv und 
im eberOitarrelrbiacben Hof kämm er^batx^wOlbe tie^nden, dan Ertliaun 
b<>Uoff«nden Ducomenl«, S3 Antuet 1T4R. VA Pmc, 1*, Nr, 3 (vom 12 Oü- 
tober). Vgl üben ». 7. Adlsr, S. S18, 

• VA. Faac. f. Kr. 4',,. Vgl. Wolf, 8. 87, 

ArekK lai. Bud. I. lUIfl* S 
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sprechend instruiereit. Als Beweg^und su eol 
wird die wiederholte Beobachtung angegeben, ,dass theüa 
den Vet'lassenachaften gelehrter oder sonst in ofiliciis gestandei 
Männer, thoils aber in anderen Gelegenheiten allerhand M« 
scripta und öfters solche Original Schriften welche Unaem St 
angehen oder gar in Unsere Archiva oder Dikasterial-Regiai 
turen gehörig sind, licitando verkauft und sogestaltig in 
HAnde der Particuiaren, ja wohl auch fremder Mächte, ni 
ohne zu befahrende Benachtheiligang distrahiert werden'. 

Eine richtige Anschauung Über die Wichtigkeit liandachi 
licher Privatsainmlungen, der gute Wille ihre Schätze vor \ 
aohleuderung zu bewahren, ein geeignetes Mittel diesen Wi] 
ins Werk umzusetzen, sind in diesen Krlaasen angedeuteit. 
ist lebhaft zu beklagen, daes dies alles späterliin so wenig 
tbätigt worden ist. ' .^^^ 

Sehr bald nach diesen Anordnungen, für die allerdi 
ein innerer Zusammenhang init der Gründung des Haus4uvl 
nicht nauhgewieBen werden kann, ist diese GrUndnng erfb 
gewiss nicht ganz und gar zufkIHg in eben dem Zeitpunkt, 
die ersten grossen Verwaltungsreformen Maria Theresias 

, ' Itnr BUS <teii uäcbsteu aacba Jnhren tinden »ich einige Sjiaren Bai 
Bethntiguiig. 1163 wurden die Manuacripte dm k. bOhmUcheu Cami 
rstiiea und k. k, Miniaterialbancodeputations-Buchhaltereidirectom (1) V\ 
Mathiu von Strsks FUr du Archiv, die k. k. Bibliothek and dis Cenl 
Btelien am 400 ä|)ecieBducaten (166G fl. 40 kr.) angekauft (vgl. V 
S. 29, Anm. I). Aus dieser Sammlung gew&nn das Archiv einen Band 
CortespondBDE Leopol dal. mit seioeai OeMndteD io Spaoieu Grafen POt 
)i daxu gehörige aesandtschaftsdiarieo (vgl. weiter Wolf, 3. 61 
VA. Pasc. 4, Nr. 43. — 1T53 nurdeu aiu der Verlasse nachaft dea (M 
Johann Christoph von Oedl (PrOnidenlan der niederOaterr. Beprlaanli 
und Kammer, geat. 4. Februar 1750) >uf Grund dea Patents vom tS. Av| 
9 einige Manuacripta na entgeltlich für daa Archiv erworben, dann 
3 dem SchatEgawölbe-Repertorinm des Wilhelm Putsch (i. oben | 
B.) der dritte Band nnd ein jüngeres solches Bepart«^ 
(vor 1714) iii sieben Bänden. VA. Fase. 3, Nr. 24». Was dem t 
den k. k. Registraturen anvertraut worden war, httte aus deasea lTa|4 
der grüSich Sinzendorfiache Bibtiothekiu' Ledere augeblich u 
angekauft. Für die Deberlassung dieser Sammlung gewU 
Kaiserin eine Pension von 400 ä. VA. Faso. G, Nr. 1. 




i& 



na tratea und der mit Rocht als der eigentliche Wendepunkt 
in der innem Geschiclile Ocsterreiclia bezeichnet worden ist.' 

Kein Document gibt unmittelbare Kunde von jener Qriln- 
dung. Eine Stiflnngaurkunde ist nicht vorbanden, iet wohl auch 
nicht ausgefertigt worden; ein schriftlicher Befehl zur Errichtung 
des Archivs hat sich nicht gefunden.' 

Der Inhalt des Befehls, der vielleicht nur mündlich er- 
thcilt wurde/ ist angedeutet in der ersten Ausarbeitung des 
Mannes, den Maria Theresia mit der Aufgabe betraut hatte, ihr 
Hausarchiv einzurichten. Sie habe, erklärte sie, beschlussen, das 
geheime Archiv ihres Erzhauses ,in vollkommenen Stand und 
Ergttnzung zu setzen' und die dtcsraltigo Einrichtung und Ob- 
sieht dem provifiorischcu Hofsccretär des Directoriums Theodor 
Anton Taalow von Rosenthal* aufgetragen. Dies war auf 






> Vdu Fellner, ■. a. O, (s. S. 11, Anm. S), S. ö.tl. 

* Verwiinileil Icherweise haben siuh die SUmlnkanElei und tue Arcbivdiiec- 
loren «elbtl über den Zeit|iiink[ der GrOndiing und die Peraon des GrDn- 
den lan^ ini Unklaren befiinden. Wiederholt Hndet min in den VA. 
der Jalire 1808 — 1821 die Behauptung, das Hausarclii* Mi ITöS ungleich 
mil der Stsalskanzlei (l) voo Knuuiti gegründet, .neu lusnniinoiigeEetst' 
nonleii. Gral der DirecUir Freiherr ran Koinhart hat 1610 dem Jaliru 
I3«9 SU »einem Recht verliolfen. (VA. Fa>c. 4Ü, lH40/ti.) 

' Etwa im Juni oder Juli 1749, denn die oben sofort lu erwäliDende Denk- 
schrift Rosentlials hat am I-i. August den Ge^natand der Berathung im 
Direutorium gebildet (i. unten 8.84 f.). 

• Ilonnajr 1808, & I78*; ISIO, S.418> gibt als seine Üeburtadatea Prag 1703 
an. Das Archiv fflr Oeographie, Historie, filaata- und Kriegskmat, 181b, 
ü. US benioikt hiesu baricbtigend und erglUiaend, er sei lu Hildesheim 
am 12. Jiaaw 1702 geboren-, dieser Angabe folgt Wunbach 37, 32. Die 
Dsterr. National-Encjklopldie (von (Jräffer und Ciikann). 4 (Wien 18U). 
ilG nennt den 12. Juni. Das Jahr wird durch den am Schluis dieser 
Anm. dtierten NobiliMtionsact bestiltigt', Eweifelbafl bleiben Ort und Tag. 
Denn nacli gütiger MiUheilung de« Herrn Domcsapitulars Dr. Bertram la 
Hildesheim isl in den Tauf bQchem der dortigen vier katholischen Pfarreien 
xu 1703 die Taufe eines Tb. A. Taulon-Rusuullial nicht eingetra^n. Sein 
Valor JahaOD Christoph T. lugenjuint R. stand (nach Ausug* jenes Sa- 
bilitationsaolea) in Dieoilou des genannten Ilochstifti, uifangi als Ge- 
heimer Staate- und KriegHOcretariui, dann als Oberster KriegseonuniaMrins 
liei den im Uaterreichisclien Suucewiiunskrieg in Jlslerreiubischeu DionsUtii 
nach Italien abgeschickten tlitdesliei mischen Tru|>|>en, endlicli als Hof. 
und Rugiuningtralli, Dem eben geiiaanten hochnUrdigon Oelehrten ver- 
danke ich auch die aus den Arten de* Ofmnaaium Josephinum an Ilil- 
desheiiu geachOpfto Naobricht, dass deju Theodor An tau am S6. und 
27. Soplcmbei 1712 aU Schülor du awuttsa CUmb in dem äohuldnuu« 



Kmpfehlung des Böhmischen Obersten Kanzlers Grafen Priodricli 
Harrach geschehen,' dem die Eigimng seines Schützlings zu 
solchem Berufe aus dessen langjähriger Thätigkeit bei der Bi^htni- 
sehen Hofkanzlei bekannt war, wo er eine Zeitlang das Amt 
eines Archivars bekleidet hatte. Er war ein Mann von gründ- 
licher historischer Bildung, an dem auch die grosse Leistung 
Mabillons und seiner deutschen und oBterreichischen Nachfolger 
nicht spurlos vorübergegangen war und der wenigstens auf dem 
Wege derCorrespondenz mit geschichtaforschenden Zeitgenossen 
einiges von den Schätzen des ihm anvertrauten Archivs anderen 
nutzbar ku machen suchte, wenn auch von seinen zahlreichen 
eigenen Arbeiten nichts an die Oeffenthchkeit getreten ist.' 

Die erw&hnte erste Ausarbeitung des neuen Hansarchivars 
führt den Titel: ,Ohnmassgebigate Reflexiones und unterthänigste 
Anfragen die Errichtung des kaiserHch-königlichen Geheimen 
Hausarchives betreffend'.* Kie trägt kein Datum. Zu Papier 
gebracht ist sie wohl im Juli oder in der ersten Hälfte des 
August 1749. Aber die Sachkenntnis und der sichere Blick 
womit Rosenthal die Fülle der ihm gewordenen Aufgaben Uber^ 



.Sedeeiu' eine wichtig Rolle anvertraat war. In den sehr unvolliiUlndif 
erhaltenen Schalerlisten «urd« sein Name nicht gefunden. — 1727 trat 
er in dia BobmUche Hofkanzlei ein. zueral ,ad maniui' des Hofratba v. 
Altfeld, dann ala SecretXr des Obersten Kanal ers OrKfen FerdiDasd 
Kinskj. Er rUckte luoi Concipinten. Archivar, Rnlbxprotokol listen and 
Seeretür jener Hofstelle anf und wurde nac^h ihrer Aufhebung (Ha^ I749J 
pioviKiriacher HofaecretSr beim Directurium in publivis et pameralibna. 
Am Sl. Jtnner 1T49 verlieh ihm die Kainerin den bohtninchen Adelstand 
mit dem von neineo Vorfahren fiberkommeneu Gesell lechlfnamen tud 
PrSdicHt Tatilow von Rosenthal and dem ererbten Wappen, NiMhrtehtea 
Ilber leine Familie nnd seinen Lebenagung big 1748 cnthllt iler Act 
.Roienthal' (1748/49, Gesuch nnd Diplomaconcept) des k. k. Adelaarcbin 
in Wien, der auch van Wurxbach S. 33 benntit int Vgl. KrfltoohWI in 
der Allgemeinen dentKchen Biographie, 37, 465 ff. 
' So Hop« 1780. 

■ Kmtochvfl, a. a. O., 8. 466. Fiedler in der SUTiiichen Bibliothek, herawy. 
«on HikloBicfa nnd Fiedler, 2 (Wien 1858). 8. 2 ff. Ein bis c. ITM' 
reichendes Verzeichnia dieser Ansarbeitungen findet sich lun Schluaa der 
,Knt>en Nachricht von dar Errichtung des k. k. Universal -Haiu- ddiI 
Kronenarchivs', die im Anbang gedruckt ist. Vgl. Wolf, S. 36, *niti. I. 
Nach dem Archiv für Oeographie etc. a. s. O. und der Oesterreichiscbw 
Mational-Encfklopltdie a. b. O. (■ 8. 19, Anm. 4) haben Bos«aUMl* 
SObne seine Uannscripte der Vereinigten Hofkanalei geschenkt. 

■ VA. F»sc, I-, Nr 3% Orig, nnd Cop. 
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schaute, legen die Vermutliiiiif; nahe, dass er sich schon seit 
geraumer Zeit eingehend mit ihnen heschäftigt hatte. 

Was fdr Douumenle waren in dem neuen Archive zu ver* 
einigen, und woher waren sie zu holen'/ War die erste dieeer 
Fragen auf Orund rein theorotischer Erwägungen zu beant- 
worten, die dem Begriff eines öaterreichiachen Hausarchivs 
zu (i'^'ten hatten, so erforderte die Lösung der zweiten eine 
genauere Kenntuis der staatsrechtlichen Wandlungen, durch die 
die Urkundenvarr.lthe dos Erzhauses in die einzelnen Theile des 
Lände rcomplexes zerstreut worden waren, sowie einige Vertraut- 
heit mit dem Organismus der öffenthehen Verwaltung und ihrer 
Geschichte. 

Nach dem Vorschlage Kosenthals, den die Kaiserin in dem 
an ihn gerichteten ,Decretum instructivum' vom 13. .September' 
billigte, sollten den Inhalt des künftigen Archivs Documcnte 
folgender Art bilden; 

1. Eigentliche Hanesachen: Frivilegia domus augustae, 
dueumcnta genealogica, pacta familiae, Erbtheilungen und Ver- 
gleiche, Ueiratsoontracte, Verzichte, Testamente, Vornmndschafts- 
bestellnngen und andere acta domus singularia seu domoatica; 

2. Urkunden die die gesammten Staaten oder die Mon- 
archie betreffen, als ncquisitioncs regnorum et provinciaruia, I 
sanctiones pragmaticae, pacta suecessoria, confratemitatum ei 
confoederationum hereditariarum, compactata, foedera, conven> 
tiones cum cxteris principibus et provinciis, acta et instrumenta 
paciticationum, armistitiorum und dergleichen; 

3. die Particularlilnder betreffende Acten, als privilegja 
et constitutione» provinciarum particularium, privilcgia statuuin, 
oppigDoratJonea et alienatiunes appertinentiarum, limitanea etc. 

Es war also die Schöpfung des Jahres 174^ als ein 
Haus- und .Staat«archiv gedacht, wenn ihr auch damals und 
noch lange nachher fast ausschliesslich der Name eine« Ilaua- 
orchiva gegeben wird.* Und dieser Qeda^ke ist lebendig ge- 



■ BiMiid., Nr. 6 Vgl. Wolf, ». 34 R* i-t ailreMiert >n den .kuHsrllch- 
kSnigUehen lUÜi' (r, unlAti 8. 3&) ,iind Geheiroen HausarcbiTirin 
dof Antsn ron Ktwenthal'. 

* Man findet In den Acte» di^r er«t4>ii Unit F-il^nda VsEoichaunsen : k. k. 
Oohinm*» Ilanurchlv (die KwiMrin und Kmcntlial), lieheimea Iliupt- 
StoatMrcbi* (llAufwUi tTAU), OonBral-IUusarahiv ^Binicnilciu), Ilaoa- 
nnd Oehclmi» Arebiv (KaUerin alpnhlndlff), Qebaini«« L'oivanaMIai» 




UEAea hm ««■ hgutig e u Taet. wenn auch keineswe^ ditrv^ 
j^LJfmJ wkfauB. Di« drin« <!f!r angeführten Gruppen hat sich 
iha j/o wfUbtr dato wmt^r getagt 

Der Berodi axa im der »o abgegrenzte Stoff am KaUerhpf 
lanaBeagebtsckl wpnien sollte, üt in den ,()hiiniassgebtgsten 
Btit KJB— * nit g roaa er SB<rbkennti)is umschrieben. 

Zwnitf Iwf irt vm dee wbon vorhsndeneo, aber in den Grii- 
ttodeiB nntrattM) UaasftrpbiTcn die Rede. Ihrer bestanden 
drei, ifl iknr ab^Tsocderten Rxistenz hanptsachtich dorcb die 
f ilAiHlinibm^ FerdiiuuidB I. begrtkndet: zu Wien, zu Innsbruck 
•od n OfSE. Im Centnun des Reiches war das ,haiserUche 
HaourchiT' in zwei ,BebaJtntEBe' vertheilt: das Gewölbe in 
der Schalzkaramer,' enibahend nenere Urkunden aus der Zeit 
von 1533 (BrüueJer Vcrtng) bis 1656 und vielleicbt noeh 
wdler henuif, und das .ahe Kepernngsarchiv' im ,Schatzgc wölbe' 
der Hofbarg mit weil älterem, bis Über die Zeit Rudolfs I. 
mröck-,* aber nicht aber c. 1548 herabreichendera Inbalt. 
In Innsbruck tagen ,dein Vernehmen nach' nicht nur solch« 
Docummte die seit der Lünderthciliing von 1564 dort erwachsen 
waren, sondern auch andere, das freisammte Eritlinus butrcfTcnde, 
»ehr wichtige Urkunden von den ältesten Zeiten an." Endljcli 
das Haoaarcfaiv in Gras, auch dieses seinen Ursprung auf die 
Ferdinandeische Ländertheilung zurückfllhrend, aber ebenfaDi 
Ütem wichtige Hausnrksnden* beizend. 



udiiT (BomdÜibI noA Prejnlebcn), UnivenKl-Hsiin- uiid Krouarcliiv (R» 
Mvlkkl). Hopf 1780 M^, die BenennaD^ ,Dniiersa1-[[iiiisnrchiv' Md 
(laich taiiBgt beaUmmt ganeien, weil alle die gnnce Monan^hi« and 
dm StSAt in coai^ileiu angebenden Urkunden daria niedergelegt wevdn 
wdlren. Der Ardiivdiroctor Ahhi Schmidt ()T80— 1794) gebraucht Ui 
nnd d« die Beieich iinngen .Sualsarcliiv'. .Hnus- und SUatsarcbiv*. In dM 
Staafcha ndbOchern encbeint du Arohiv erat «eit ISOfl. In diesem JÜa- 
ging h*iHt ei ,K., «nch k. k. Geheime* Hof- nnd Haiuarcbiv*, 180T U 
IB29 JE.k. Gehelmiu StMts-, Haus- und Holatcbiv*, 1S30— ISiS^fc 
Geheime« liaus-, Hof- nud 6l«ai«irchiv'. Das Beiwort ,Oeheim' 
im Jahrgang 1B48 ehid letxtenmal. 

■ S oben 8, 16. 

' Nach den alten SchalEgevifllbe-Bepertorien (s, oben S. 9, Anm'f 
BoMQthal daniaU noch nicht kannte, bis 100!, 

' Tgl. oben 8. 7. 

* Deren mehrere dem P. Steycrer fUr seine LlietoriA Allisrt) II. i 
getbeilt worden wan>n. — Vgl. A. Kapper, MitUi, »ns dem k.*^ 
haltereiarchiTO »n Gtm (Otai 1902), S. 7 (69)ff. 
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Id zweiter Reihe zieht Rosentbal die in den Erblaaden 
befindlichen Landesarchive in Betracht, da auch in ihnen 
Docnmcntc liegen, , woran der Landeefilrst den grdsBten Anthoil 
nimiDt': solche die die ptivaten landesfUt-ätlicheo Hausrechte 
und andere Hausaachen betreffen; dann Urkunden die die iura 
coronae des FUrBtenthuniB und dee ganzen Staates in complexu 
ang;ehen; endlich die von den LandeBffirsten selbst den Stfinden 
und Bewohnern verliehenen und bestätigten Privilegien, ertlieil- 
ten Reverse und andere den Ständen und Bewohnern geltende 
Urkunden. Was die zweite Kategorie betrifh, so stellt es Hosen- 
tha) dem allcrbäch&ten Ermessen ' anheim, ob nicht, ,zur Ver- 
meidung allen Aufsehens', die Originale bei den Ländern zu 
belassen und nur beglaubigte Abschriften zu erheben wären, 
,weil der Landesftlrat die iura seiner Staaten und Länder, so 
zugleich Beine eigenen sind, vornehmlich zn vertheidigcn hat, 
mithin auch davon die genaueste Wissenschaft haben muss'. 
Hinsichtlich der dritten Gattung ist der Archivar der Meinung, 
duBS die dahin gchürigen Originale den Ständen nicht aus den 
Händen genommen worden können; .weil aber dem Lundes- 
Hlrston hauptBächUch daran gelegen und nothig ist zu wiBsen 
was für Privilegien und Freiheiten die Stände und Inwohner 
eiftentlich haben oder nicht haben', so künnten davon beglau- 
bigte Absehriften nach Wien gebracht werden. Im KinselneD 
und ausführlicher wird auf das bübmische Kronarchiv' und das 
Archiv der böhmischen Landtafel zu Prag hingewiesen. 

' Du Dacretum initniutivam *iim IB. Ssfileinber wiiiiaclit, dwn anoli ilie 
Oripnftlo dar «walten Katt^ris naoti Wien ^brat^ht und iJAfUr, gleich- 
wie von der enten, Abachrlftea larQaki^laueu werden. 

* Wu Aber die eini^nnuaen aDsiehere Geschichte dieeei Arciiiva (ygL 
BreLboU in seiner ßaa[irs«huii^ van II, JSretcka Koniuni Archiv feak/ 
[du bohmiicbe Kroiurchir], Frag 1696. iii der Ztitochrin f d. OeKhiehta | 
Hühreiu und Sehleuens. 1» [1S97], TS f ) in deii VA. von 1760 (t'aK. 1*, 
Nr. 2! C und B, Fuc, P, Nr. 30) RMag^t int, «ei hier lUHamnienfMiend 
ml((;«theUt. Ei lag un<[irüDgUoh iu der WenialiihBpelle den Dom* lu 
Prag. Karl IV, Obertruf ei aaniint den Keichiloiigniea und Italiqnien iu 
dsa TOD ihm arbaola Svbloaii KarUl«iu, in ein .tiefte GewOlbe' dar la 
Tbnrni befind liehen Kreuikapelle. Der Eingang daau war am Fnaae das J 
Allami vier ScbiilHol <lffuut4)n ilin, von denen jedar SUnd d«i KOni^^ 
reichi einen verwahrla, lÜll wegan dm Fawaiil«clwu Einfall» nud ipfttaf j 
wagen der iI«Ugioui Unruhen wurde ea uebil dsn luMgnieo wieder nach j 
Prag («bracht aud bei der kOnigliuhea Laiidtafiil niodergtilBgt. 1110 end- i 
lieb kam der grOwIe l'heil ilee Archim in ein neu wogerielitaMa UOi 
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Zitl«tst regt Roeentlial an, auch aus den in Wien and 
in den Ländern befindlichen Registraturen der Central- 
imd Mittplbehdrden die dann vorhandenen wichtigen Original- 
urkunden in daa Uaupthausarchiv zu übertragen. GcnaDiit 
werden in Wien; daf Archiv (KegiGtratura pubücorum) der 
ehemaligen Böhmischen Uofkanzlei, die frühere usterreichiscbe 
Uofkanzlei- Registratur,' die Hofkriogaraths-Kegistraiur* /.weil 
seit Leopold I. die den Türken wieder entrissenen and neu 
eroberten Länder durch das Militarc administriert worden'), 
die alte Kammerregistrattir' im kaiBcriichen Hotspital* and dl« 
k. k. Hof- and Htaatskanzlei; in Prag: die aKe ReicbBregistratur* 
(,worin vielleicht von Karls IV. leiten her einige Original- 
documentB, welche heute abgeben, zu finden sein dürfUn'^ die 
alte Btatthalteriscbe Kegifltratur (,worin von der Hälfte des 
15. Jahrhunderts als von Anfang der weltlichen Ubersten Kanzler 
bis zur Zeit der nach Wien verlegten Residenz die böhmischen 
Kanzlei-Acta und Documenta verwahrt liegen') und die alte 
Kamm e rregist ratur. 

Ueher Kosenthala Vorschläge berieth das Uirectorium am 
14. August 1749." Es erkannte die Vereinigung der von dem 
Hausarchivar bezeichneten drei Classen von Dooumenten ftir 
höchst nothwendig, nicht nur weil sie in ihrer Zerstreuung über 
die Kronländer bei feindlichen KinfUlUn gefilhrdet seien, aondeni 
auch nm sie gesammelt und bei der Hand zu haben, wenn es 
wieder einmal gälte gegnerischen Prätensionen entgegenzutreten. 

wttlbe aebea der Wen celiikkp eile; der Rest blieb bei der LandUfal. Von 
da BD bis Eom 13. Februar 1760 (a, unten im lU. AbKbiritli war jenca 
nur ein einzig^sniftt peCffnet worden. 

1 Vgl. Wolf, 8. 129 f, 

» Langer a. d. oben 8. 9, Aura- 1 a. O. 
|.I* Wolf, 8. 103 ff. 117. 

• Aaf dem beuti^a Ballplati {bli 1TÖ4) K- Weiu. Ge^cliiciite d. t 
Autelten etc. für die ArmeriTeraargrunp iii Wien (Wien 1867), 8. tOl I 

• KeichshofkaiiElei- und ReicbshoTratbiacten, die sich in Pntg lur Zeit ab 
Rudolf II. und der Keiehsvicekander mit einem Theilu der Beichskaiulei 
dort residierten, angeMmmelt hatten. Vgl. Krelaehtnavr im Archiv fSr 
SaterreichiM^ha Geachichle, 84, 421. 

• Protocollnm DirecCorii in pnbl. et cum. seMiuni« eitriordinaride pome- 
ndianu de dato U. Anpaiiti 1740. Anwesend Hingwiu (PrüaidAiii). 
Suroineraa, KaiinegietKr, Getto; S«eretÄre y, Eger, Thom. MI,, Bohmon. 
Vgl, Wolf, 8. 25, Anm. 1, wo dieae« Protokoll al* .nicht yorhaadrn' bo- 
Keicbnet wird. 



ResOglioh der Unterbrin^ng des zu t^ammelDdcn schloss sich 
das Coilegium einem Vorschlag an den der Hofbaudirector 
Gral' Sylva-Taroac« Aar Kaisurin gemacht hatte und der dahin 
1^611^, das Gebäude der oheraaJigen OeBtcrreichisehen Hof kanzlei 
durch einen neu zu errichtenden Tract mit der alten Kammer- 
re^Btratur' zu verbinden und diesen Mittelbau luit guten, feuer- 
sicheren Gewölben su versehen. Uem Protokoll ist auch der 
Entwurf des kaiaerlicheu BeplaubigungsschreibenB ftir Kosenth^ 
an den < tberstburggrafon von Prag* einverleibt. Jenea schliesst 
mit dem Antrage der Bitte des Hausarchivars um Verleihung dos 
k. k. Rathelitels zu willfahren, da er Archivar schon vor vielen 
Jahren bei der Böhmischen Uofkauzlei gewesen sei und ge- 
beiflson habe. Diese Vorschläge und Anträge fanden die Ge- 
nehmigung der Kaiserin. 

Die Fragen nach dem Was und nach dem Woher, in der 
Denkschrift Kosenthala grllndUch behandelt, waren damit — zu- 
nttchst wenigstens insoweit Bßbmen in Betracht kam — be- 
antwortet, und zwar durchaus im Sinne der Denkschrift. Eine 
Heihc von Fragen des Wie: wichtige Einzelheiten der Ein- 
richtung und Organisierung, bilden den Gegenstand der Er- 
örterungen eines zweiten, im Jahre 1750 niedergeschriebenen 
Gutachtens.' Sein Verfasser ist nicht genannt; aber manches 
spricht dafür, dass dies ebenfalls Hosenthal ist. Es liegt in zwei 
sauberen Abschriften vor, von denen jede eine Correctur von 
der Hand des Hausarehivars aufweist. Von eben dieeer Hand 
ist ein roher Entwurf* niedergeschrieben, aus dem einzelne 
Ideen — die Anlegung der Oopialbücher betreffend — sieh in 
nahe verwandter Form in dum Gutachten wiederfinden. Für 
Rosenthal spricht endlich auch dos Interesse an böhmischer 
Diplomatik und die Vertrautheit damit, die in dem Gutachten 
zutage treten. Huhrt es wirklich von ihm her, so ist es wohl 
in der Keisepausc von Juni bis September 1750 (s. Abschnitt III) 
zu Papier gebracht. 
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< Jdqm hinter der Reichiikiuiil^i uwgiMi flii! )kliaiifl«rg;iL>iHi i<i. A'mtp tm 

kiiserüchen IlofspiCal Auf dem Uatiplalie. 
' S. oben A Ibf. I 

• Vi. YniK. l\ Nr. il V. E* IM imdaticirl, «b»r im (Vitileil ul von dum 
,feg«awSrtigeii Jahr ITAO' 4ie R*da. 

* .G«iienü-BeflRiionog und NoUe lU Rshuf der Arrbiv-Binriclilunif*. VA. 
KUN, t>, Nr. SS U. 



Dieses Elaborat ftihrt den Titel: .Unvorgreifliclie kurse 
Gedanken die Errichtung' (1. Einrichtung?) ,d«8 kais. kön. 
Geheimen Hausarchivs betreffend'. Da die Quaestio an bereits 
bejaht ist, beschäftigt es sich, sie unberührt lassend, sofort mit 
den Arcliivrfiumen. Diese sollen frei und trocken gelegen, von 
benachbarten Feuerstätten soweit wie nur immer mögUch entfernt 
sein, genügendes Licht und gute Luft haben. Alle diese Eigen- 
schaften seien bei dem in Vorschlag gebrachten Ort (,gegen 
der k. k. Bibliothek unter dem sogenannten Augustin er gang') 
anzutrefTen, voraiisgesetet dass das im Wege stehende Kranken- 
haus' verlegt wird; dieser biete noch ausserdem den Vortheil, 
dass er einen weiten Platz vor sich habe, was bei einem Brand 
von ungemeiner Hülfe sei. Vier geräumige Gewölbe werden 
erforderlich sein, nebst einem Vorgewölbe, das zur Unterbringung 
vohiminöser Archivalien nnd Karten, neu einlangender Schriften 
nnd der Geräthschaften zu dienen hätte. Ausserdem ein Amts- 
und Arbeitszimmer fiir den Archivar mit den Oopialbüchem, 
Registern und wichtigeren Amteactcn; ein griisseres Zimmer 
für die übrigen Beamten und Schreiber; ein Rogistraturzimmer 
für die jCurrcnt'- Acten des Archivs. Die vier Hauptgowölbe 
und das Vorgewölbe sollen mit vergitterten Fenstern, eisernen 
ThUren «nd Fensterladen wohl verwahrt sein. Zur Bergung 
der ÄrchivalieD seien Truhen wie sie sich in dem alten Schatz- 
gewölbe tinden nicht zu empfehlen, da sie die Reihung, Nach- 
tragung und Aushebung der Documente allzusehr erschweren; 
auch offene Stellen seien weder geschickt noch rathsani. Es 
wären vielmehr Schränke mit Schubladen, verschliessbar durch 
Thtlren mit Glasfenstern, herzustellen, wie sie sich auch in 
dem Kronarchiv neben der Wenzelskapelle in Prag treföich 
bewährt hätten. 

Den Bestand des Archivs hätten sechs Classen von Do- 
cumenten zu bilden: Urkunden betreffend das Erzhaus, die 
gesammte österreichische Monarchie in complexu, die Krone 
Ungarn, die Krone Böhmen, die Länder Nieder- Ober- 
Vorder- und Innerösterreich und die spanischen Länder. Nach 
diesen sechs Claesen ist der gesammte Archivbestand auch 

' Zunäciiat der Augustinerkirche stand ein kleine» Krankenhaus (.Kranken- 
haus von Huf, Wejskeru, 3, 41, bei Naniiner 764; .Hofkriinkeiüiaus bei 
den Auguatinem', Bormayr 1B36, S, 14). Ea wurde «winhen 1TG3 nnd 
IT&fl abgetragen [Hormayr 188&, S. 21). 
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tOJwrlich (,i|Uiwd ordinem reponendi') zu tbeüen und itu ordnen. 
Tut die vier lelKtcD Clsssen (Urkunden der ErUSnderl werden 
rntPrabtheilnn^n Torgeschlagen; dabei wird aber verständiger 
Weise T(rr der Bildung allzu vieler und .allzu genauer* 
ibtbeilongcn gewarnt, die liefer gebende innere Gliederung 
viehnehr dem Realindex Überlassen. 

Ab .ordentliche und gewöhnliche' Archivar bellen werden 
b*»eichnet: 

1. Die Anfcrliginig von .Copeibücbero': von genauen Ab- 
Kbrißen aller Arcbivstttcke und von Ucberselzungen der in 
wniiß übtiehen Sprachen abgofasstcn. Die Ortliographie der 
V''irl«gen ist beizubehalten, die Siegelörter sind zu bezeichnen, 
.nicht attszulasseo was die Richtigkeit der Urkanden zweifelhaft 
Bachen kunnle*. 

2. Die Anlc^gung von (sechs) Ilauptregistcm nach den 
»chs CIn&sen {und deren Unterabtheiinngen) der Bestände: 
Kt^TCten in der Sprache des Originals wenn es sich um deutsche 
•der lateinische Urkunden handelt, sonst in deutscher Sprache. 

3. Zu jedem dieser sechs Hauptregister ist ein Index 
naiie oder materiarum, llber das gesammte Archiv ein Index 
iiiiivenaliB oniniuin raateriaruui zu verfassen. 

Endlich 4. ein Index chronologicus, entweder ,geneialis' 
•4er nach den sechs Hanptgruppen gctbeilt. 

Sodann werden die archivalischen Nebenarbeiten »«^e- 
iChk, die , nicht allein zum bessern Gebrauch des Archivs and 
fmleo Unterricht der Nachkömmlinge dienlich sind, sondern 
aaeb andere nQtzliche Kenntnisse und Nachrichten an Hand 
fcben': 

1. AnsKiehung aller Documente aus der gedruckten Lite- 
ratnr, die das Erzhaus und die Erblündcr betreffen; 

2. Anlegung eines Glossarium diplomnticum aus den 
dttcttftahRn, lateinischen und bühmischen Urkunden des Archivs 
f,ro«aboEa Redensarten Namen Oerter Tilge und dergleichen, 

Iwaoodere Schreibarten mit gehörigem Grnnd zn erläutern'l; 
S. die FoTtseianng der bereits begonnenen .Speciaiein- 
»r diplomatischen Wissenschaft von Böhmen", Ans- 
Hieser Arbeit auch auf andere Erbiflnder, Die Noth- 
»eadigkett einer böhmischen Diplomatik wird mit dem Hinweis 
auf die Urkunden aus der Römischen Königszeit Wenzels be;- 
gnUidet. Viele r«n diesen sind verdächtigt worden, da daa 
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ExauctoratioDs-Instrament von 1400* den König u. 
schuldigte Pergamente mit angehängtem Königasiegel in bianco 
verkauft zu haben, so dass sie der Käufer mit beUebigctn Text 
r.u versehen vermocht hätte; andere hatte man angefochten, 
weil sio zu einer Zeit ausgOBteUt wftren da der König noch ein 
Kind war; 

4. Fortsetzung der ,bereits mit einem ziemlichen Vorrath 
in Bohemicis angefangenen Sammlung Abzeichnung Unter- 
suchung uud nlltziichen Anwendung' der Siegel. Für die 
illtereD Zeiten ist die Ergänzung aus den geistlichen Archiven 
zu beechaöen; 

ö. Aufzeichnung und Erläuterung der in den Urkunden 
vorkommenden IrrthUmer und Fehler, undeutlichen Ausdrücke, 
Stellen zwoifelhatYen Sinnes; von Urkunden die ,einer Quaestion 
oder Stritt unterworfen' oder die ,in vorherigen Umständen 
und Angelegenheiten desideriert worden; von gelegentÜch vor- 
kommenden nutz liehen Sachen und momentis, die eveniente casu 
dem Ciedächtnis und der Nachsuchung entfliehen könnten'; 
von gewissen Materien und Nachrichten, deren künftigen Ge- 
brauch und Nutzen man vorsieht. 

Welchem der , Staats minister' das Archiv unterzuordnen 
und die Archivschlllssel in Verwahrung zu geben seien, wird 
der allerhöchsten Entschliessung anheimgostellt. Ohne des vor- 
gesetzten Ministers Wissen und schriftlichen Aut\rag oder 
sonstige Legitimierung wäre niemandem dem es nicht kraft 
Amtes zukäme, Zutritt zum Archiv und Einsicht in die Copei- 
bücher und Register zu gestatten noch eine Abschrift, ein 
Auszug oder eine Auskunft daraus zu ertheilen; die Aushebung 
einer Originalurkunde aber dürfe nur in Gegenwart des Mini- 
sters erfolgen. 

Das Aintspersonal hätte ausser dem Archivar aus einem 
wohlerfahrenen Kegistranten und etwa drei der besten Schreiber 
als Kanzlisten oder Ingrossisten zu bestehen. Der Archivar 
hat die gesammte Oeschäftsgebalming zu leiten, die Arbeilen 
seiner Untergebenen einzutheilen und zu überwachen, alle Ab- 
schriften die ftlr die CopeibUcher und aus diesen gemacht 
werden zu collationieren, jene auch eigenbändig zu beglaubigen, 
die verUngtenAuskUnfte und Ausarbeitungen selbst 



' DeDtaGfaoBeiob»tagMct«n unter Kg.WeitMl,», 151ff. Die Stelle S.a&6, A 
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Der Registrant soll tlem Archivar in allem an ilii^ Hand gi 
und die Registratur der Anita Schriften besorgen. Die Kans- 1 
tisten sollen ^vollkommen schöne Handschi-iften von wohlge- 
setzten, reinen und gleichen Buchstaben ohne mindesten Mangel' 
haben und wenigstens des Lateinischen und Deutschen kundig, 
einer aach in der böhmischen Sprache erfahren sein. 

Zum Schluss bezeichnet sich das umfangreiche Elabo- j 
mt als jUnvorg reifliche erste Gedanken'. Ist, wie oben wahr- ' 
scheinlich zu machen versucht wurde, Rosenthal wirklich der 
Verfasaer, so darf darin wohl der Einrichtungsplan erblickt 
werden, den jener laut einer spittern Aufzeichnung' dem Di- 
rectoriam übergeben bat. Nach derselben Quelle fand er den 
Beifall dieser Behörde. Der Hofrnth Kannegiesser sagte in 
seinem schriftlichen Votum,' er wünsche nichts mehr als Zeit 
and Kräfte das Hausarchiv auf diesen Fuss einzurichten, dantt 
kSnne sich das Haus Oesterreich rühmen eines der schünstet) | 
Archive zu haben. Alle Hofräthe äusserten den Wunsch, dai 
auch die Registraturen auf ähnliche Art, soweit dies eben auf 
sie anwendbar sei, bnnpteächlich nach den Materien, einge- 
richtet wUrden. 

Einiges Wenige in diesen Ausftlhrungen — insbesondere i 
was von dem ,Mini8ter' und dem Archivpersonal gesagt ist — 
scheint Bekanntschaft mit den ,Ohnmassgeblichen Reflexiones' 1 
ans der Zeit Karls VI.' zu verrathen. Und manche Einzelheit ) 
des Planes findet man, wie die folgenden Mittheilungen werden 
ernennen lassen, später in der innem Einrichtung des Archiv« I 
wieder; aber noch viel mehr davon ist niemals durchgefuhrt ] 
worden. Das musste das Schicksal von , ersten Gedanken' sein, 
die einem noch gar nicht vorhandenen Archive galten. Erst | 
aus der Wirklichkeit des endlich zusammengebrachten Archiv- 
Btoffs konnte sich ein einigermassen befriedigender Einrichtungs- 
plan entwickeln. 

An dieser Stelle fesselt noch ein Blättchen kleinen Formats, 
dicht beschrieben und vielfach corrigiert,* unsere Aufmerk- | 
samkeit. Es enthält laut seiner Ueberschrift .Besondere Qe- 1 
danken zur Einrichtung* (des Archivs); Gedanken so eigener ] 

• Hop» 1780. 

• Es liegt in der Haudschrift Kannegiesaers der Daukaclirift boi. 

• 8. oben S 18ff. 

• VA. F««, 1«, Nr M ad D. 




32 

Obcrstburggrafcn ' nnd den Reprftseabitioiis- und Kammerprä* 
sidenten zu Prag Krlnsse, wie sie Roeenthal in den ,Ketiexiones' 
erbeten hatte. 

Die Zeit vom October 1749 bis zum Februar 1752 — bei- 
nahe zwei und ein halbes Jahr — ist fast ganz auageflUIt von 
den Durchmusterunga- und Au sie Bearbeiten an den drei Haupt- 
Eammelstälten des aachdienbchen Stoffes. Sie wurden von Bosen- 
thal mit unermüdlichem Fleiss und aller Schonung berechtigter 
Interessen geleistet; die Anerkennung der Herrscherin ist ihm 
nicht versagt geblieben.* 

Am 2. October 1749 kam er in Prag an. Zur Berathung 
tlber die Vollführung des Werkes, insoweit es das Krön- und 
Landesarchiv betraf, setzten die Stände aus ihrer Mitte eine 
siebengliedrige Commission nieder, deren Vorsitz der Oberstbui^- 
graf führte. Zunächst wurde dem kaiserlichen Beauftragten das 
weitläufige Hauptinventar Über die zum Krön- und Landes- 
archiv gehörigen Documente mitgetheilt, die tbetls in dem ge- 
heimen (iewülbe neben der Wenzelskapelle, theils bei der 
küni glichen Landtafel aufbewalirt waren. Daraus verfasste 
Rosenthal ein Verzeichnis der Stücke die er für das Hausarchiv 
geeignet erachtete, nach den drei Rubriken seines Decretum 
instmctivum (königliche Haus-, Krön- oder Königreichs-, stJin- 
dische Sachen) und fügte ein zweites bei über solche Acten 
und Urkunden die ihm verschiedenen Hofstellen zuzuweisen 
rathaam schien. Nach längeren Verhandlungen genehmigte die 
Commission diese Listen, nicht ohne einige Anstände und Be- 
denken erhoben zu haben, die jedoch Hosenthal zu beseitigen 
wusste, und es konnte die Erhebung der Documente beginnen. 
Mit einer gewissen Feierlichkeit, im Beisein einer stattlichen 
Versammlung von LandeBwiirdenträgem fand am 12. Februar 
1750" die Eröffnung des Kronarchivge wölbe a in der Wenxels- 
kapelle statt; der Erzbischof, der Domdcchant und ein Kanonikus, 



an dem Pra^r Suhloss angewiesen. (Vgl. Wulf, S. 28, Anm. 1.) Anoh 
ein KanxUst (der ipXtere Archivar Hapi) vrurde ihm beige^beo, der für 
Rsiaegeld and andere Erfordemiise 600 fl. gegen Verrechnung erhielt. 
VA.FMC. 1-, Nr, 4, 7. 

' S. oben 8. 25. 

' Decret mi Rosenthal i 



Jänner 1763, VA. Fmc. 3, Nr 8 
iw seit einunddreUaig J«br«n ein einiigeiimal betreten 
obeo 3. 84, Anm. S von B. 38, a. E. 



' Vorher 
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JpT Oberste Burggraf, Lnndmurschall, Landkämmerer und Land- 
schreiber, der Landunterkämmerer und der Vicobnrggraf, der 
Altfitädter Primator und vier Vertreter des BUrgeratandes waren 
Ettgegen. 

Die Forschungen Rosenthals erstreckten sich Übrigens noch 
»uf eine Anzahl anderer Archive. Er hielt N&chachau auf 
ijchloss KarUtein,' er untersuchte in Frag die alte statthalterische 
and die Kammerregistratur sowie die sogenannte Reichskanzlei 
imd arbeitete in den Archiven der Altstadt Prag, des Stiftes Wi- 
schehrad, des Malteserordens und des Stiftes Bcraun ; ein Bmch- 
stack des Archivs derer von Lippa^ fand er in Privathttnden.^ 

In der Prager , Reichskanzlei'* lagen ziemlich viele Sachen 
die das Erzhaus betrafen, aber zum Theil gar nicht dorthin 
^hSrten, sondern ,in vorigen Zeiten, theils wegen der ver- 
mischt gewesenen Expeditionen, ohne zu wissen wie dorthin 
^kommen' waren. Darunter gab es zahlreiche acta Hungarica 
tarn diaetalia quam alla publica et atahis, Turcica, acta Poio- 
nica wegen der Wahl des Erzherzogs Maximilian^ zum KUnig 
tu Polen ued anderer Negotiationen, acta HIspanica et Belgiea, 
Austriaea in verschiedenen Streitigkeiten mit anderen Staaten, 
Porsten und Particular-Ständen, Austriaca domestica In Matri- 
tDonial- und anderen Sachen, Oesandtschaftscorrcspondcnzcn, Bo- 
hemica fendalia u. s. w." Auf Anregung Rosenthals knttpfte da;; 



* Vgl. S. 23, Anm. S. Hier war gnr nii^lits mehr vorhaaden. nnd ea konnte nur 
erfragt werden, dass die dorti|;en geheimen Schriften, wornnter sebr alle, 
auf Pergament in Milnchssclirifi gevchriebene Dociimente, anf Befehl der 
KidMrin-Witivs Elisnbeth im Febmar 1721 na deren Händen nach Wien 
gCKhickt worden seien. Vgl. auch VA, Pmc 1*. Nr. 16. Fiuc. 1 -. Nr. 37 
nnd Fase, 2, Nr. 1. 

* Di«M Sammlung (mehr als 120 Original-lnitrnmente, darunter mehrere 
bnhniiBcbe Krondociimaote) ivar auf der grUflich WaldstainiRciien Herr- 
■ohftft Trebitacli in Mähren in einem alten, HaMer Gebrauch g«ietiten 
Sohrauk vnn einem lierncliaftlichen Beamten aufgefunden worden, der 
sie als derelinquierte Sache an »ich genommen hatte. 

' Berivhl Kosentbals an die Kaiserin, ohne Datum (vor dem 34. Juni I76U), 
VA. Pwc. IS Nr. 30; SD HangwitE lom 29. Octoher 1749, Fase. I*. Nr. II. 

* S. oben S. 2i, Anm. 6. 

■ Braden Kaiser liadolfa n.. zum Kani(> von Polen ^wKiill 161117 (rea!- 

gniarte 15S9). 
■Bericht KonentiinU vom T.Mürt. ITÜO nn« Prng. VA. Kmc. 1 ■, Nr. 33 

und 81. 
Aftkif. Xcn. Bind. I lUlllt, 3 




Directorium Verhandlungen mit der Reicilskandei an wq 
Uebersendung dieser Schriften nach Wien.' 

Im Juni war Rosentlial aus Prag nach Wien sarUck) 
kehrt, und alsbald begann er sich fUr die Missionen nach Inns- 
bruck und Graz vorzubereiten. Zu diesem Zweck musste er 
sich mit dem Inhalt des Wiener ächatzgewölbes vertraut machen, 
der ihm bis dahin fremd geblieben war. Dort unterrichtete er 
sieb über die Vertheilung der Archivalien, die im Jahre 1ÖK5 
stattgefunden halte. Er entdeckte den Schlussbericht der zur 
Durchfuhrung dieses Geschäftes ernannten Commission* und 
ausserdem das vierbandige Repertorium über das Wiener Schatz 
gewölbe,'"' worin sich bei jeder Gruppe angemerkt fand welchem 
der Erzherzoge sie 1565 ausgefolgt worden war. Nach Innsbruck 
war damals nur wenig gekommen; jedoch war ihm bekannt, 
dass dort schon ans älteren und jUngeren Zeiten her viele 
wichtige Urkunden verwahrt lagen.* 

Am AllerheUigentage 1750 traf Kosenthai in Innsbnick 
ein und begann sofort seine Arbeiten. Das Ei^ebnis übertraf 
die Erwartungen. Er fand einen beträchtlichen Vorratb von 
,geheimen Schriften', das Erzhaus und die KrblAnder insgemein 
wie auch die ober- und vorderösterreichischen Lande im besondem 
betreifend, die dem Wiener Hausarchiv eine ansehnliche Ver- 
mehrung und willkommeno Ergänzung boten. Hier lag ,ganz un- 
verletzt' das jOriginal' des Privilegiums Kaiser Friedrichs I. von 
1156 (des Majus) mit Goldbulle; hier lagen ^ ,80 von ganz beson- 
derer Wichtigkeit ist' — eine grosse Anzahl Original- Reichsregi- 
straturbUcher, dreissig bis vierzig (richtig 42) Hände, die Zeit 
von König Ruprecht bis Kaiser Maximilian I. umfassend.^ 




' Ebend, Nr. 2«. 36. Die VerhaDdlungEn mit der RcicbnknnElei und dem 
Erxkauiler im StA., RcichHlioflianzlei, VerfossnngHacten, Fiue. iä, Nr. 4G. 
Die liaiwr liehe Resnlntion die die Ueliertragiitig der Pr«ger ItBicIuMcten 
nach Wien anordnete, urgierig erat Bm 16. September 1768. 

■ S. oben 8. 10, Anm. 4. 

' Eb int dies du jüngere, von dem nieilerötterreichiscLen Ksmmerragi- 
ntratur Hani BchneinbHmbI im Verein mit dem nlten SecretHr Wiliielm 
Patach (der dax Sltere, nbeo 8. 9, Anm. I, verfunt hatte) im Jahre 1643 
vollendete. Aut von IbiS im HKA., UirectiunBaoten, Faxe. lA. Eh befindet 
sich TollBlIndig im StA. 

* ,Nota' Kosenlbals vom September 1750, VA, F«bc. 1'. Nr. 47. Vgl. oben &« 

' RiHienthal an Hangwita aus lannbruck, 10. December 17G0, VA. FasB-f 
Nr. 44. Auf diesen Rchntz war Ro-ienthal diiridi den Reii'hxhnrratlln 
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mthab Aufentbalt in Innsbruck dauerte, mit einer Un- 
lerbreclmng im FrUhsommer, bis in den Öpütherbst des Jahres 
1751. Sein Scblussbericht,' unmittelbar an die Kaiserin gerichtet, 
lag am 17. December dem Directorium vor. 

Der Durchforschung wurde zunächst die Hof- Schatzregi- 
stratur* unterzogen. Sie verursachte viel Mühe; denn die vor- 
liandenen Inventare stimmten nicht zu den Beständen, diese 
waren in Unordnung. Ein Theil der Schidd an diesem uner- 
freulichen Zustand fiel der Thatsache zur Last, dass zur Zeit 
dee bairischen Einfalls in Tirol 1703 die Schatzschriften von 
Innsbruck in das innerste Gebirge geflüchtet worden waren. 
Dennoch war das Ergebnis ein reiches und zeitlich weit zurück- 
reichendes: bis in die Tage da Maximilian I. und sein jüngerer 



denUa Grafen Wunnbrand aufmerksuD gemacbt wotden, der ibni Mgte, 
titii» et EQ äea Raiaers gTOssten Di^nHten gereichen würde, vieua diaaa 
Bücher siifgeftinden werden kannten; jedoch sei es nicht rathsain der 
Itoichahofhsniilei ilavon Nachricht lu geben noch weniger sie daliin auH- 
ifelgen, sondern ftlrlrilglicher sie bei dem kiiiaerlichen tUuae xa belinlteii. 
k Innebracker ReichsregUtmliirbände waren scban 1GS3 naob Hof ver- 
t worden; aber in Tirol erhob man, wie ea scheint wirkaanie, Vor- 
tUungen gegen ihre Abgabe: [iropter interesse AnstriHcum, sonder- 
te rderUiilerroiuhischen Lande wegen, liBtten sie notliwendig lu 
wbruck EU verbleiben, fGr die kaiserliche MajestSt kOnuten, soviel 
I Beich betreffe, Extiaute gemacht werden; es sei bedenklich die aur 
t des Bannes Hersog Friedrichs (mit der leeren Tasche) 1415— UIS 
Irin enthaltenen Handlnngen zur Reicbsregiatratur kommen au lassen; 
1 könne sie auch sonderlich wegen der Landvogteieu in Schwaben, 
lau und Ortenau nicht entbehren; .daher sie Allaeit in geheim und 
Ir einen sonderbaren Schatz gehalten worden wären'. — 1T61 wurden die 
eher nach Wien gebracht. Bosenthal widerrltli sie der Eeichshnf- 
a übergeben, da viele davon nicht von der Reichs- sondern von 
t OaterreichiBchen Expedition sind und vorwiegend Austriaca enthalten 
i die Übrigen reich an Nachrichten nur Usterreichiachen Oa- 
Aicfate seien, die zum Theil schwerlich mehr anderswoher eu erholen 
1 durften. VA. Fase. 1 % Nr. 4B und Faac. 2, Nr. 7. (Ueber Üe Eeichs- 
r Uaiimilians I. vgl. die unten Aum. 2 cilierten AufsKUe ScUOn- 
1 e. IlOf. und Mich. Uajrs :4. 156f.) 
tal UI., Tirol; Ahscbrifl in VA. Fase. 3, Nr. 6. 
r die alten Itegistraturen (Archive) tu Innsbrnck s. v, SchOnharr in 
I^LOhera Archival. Zeitschrift. II (IS87), S. 96 ff., und Hiehaej Mayr in 
B Wttheilungen der 3. (Archiv-) fiection der k. k. Centralcommission (Ol 
■r und hiatoriscbe Denkmale. 1 (1884), B. U3 u. C Riegor, Hitibei- 
n aus den Acten des k. k. Ministeriuma des Innern beaOglioh einer 
wlMtion des ibiterreicbischen Archivweiiens (Wien IH81). 8. HS ii, f. 
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Enkel zu Innsbruck Hof gehalten hatten. Für das Hausarchiv 
wurden gewonnen Schriften die das Erzhaus, seine Staatsange- 
legenheiten und seine Geschichte betrafen; ausserdem ober- und 
vorländische Acten, Tridentina, Brixinensia, Curiensia, Hungarica 
und Bohemica.^ 

Von geringem, theilweise von gar keinem Erfolg war die 
Untersuchung der übrigen Innsbrucker Fonde: der Hofregi- 
stratur und der alten Ferdinandeischen oder sogenannten' Schle- 
gelschen Registratur, des Hofkammerhaus- und Schatzgewölbes, 
des Pestgewölbes* (,welches schon vor einigen Jahren ohne gefähr- 
licher Folge eröflFnet worden'), des landschaftlichen Archivs und 
der Registratur der k. k. Regierung. Nur in der Schlegelschen 
Registratur fanden sich Reichstagsacten aus der Zeit von Ferdi- 
nand I. bis auf Leopold I.,* Berichte des von dem Innsbnicker 
Hofe zu den westfälischen Friedensverhandlungen abgesandten 



Besondere Aufmerksamkeit schenkte Rosenthal einer Handschrift des 
15. Jahrhunderts mit verschiedenen Privilegien des Hauses Oesterreich. 
Obwohl die Originale aller dieser Privilegien bereits nach Wien gesandt 
waren, schied or den Codex dennoch fUr das kaiserliche Hausarchiv ans, weil 
er darin eine ^unrichtige* Copie des Hanptprivilegiums Kaiser Friedrichs I. 
von 115C mit folgenden «falschen Formalia' fand: Inter duces Austriae qni 
senior fuerit dominium habeat dictae terrae, ad cuius etiam seniorem filiam 
(«anstatt üliumM) dominium iure hereditario deducatur. (Art. 10 des Watten- 
bachschen Druckes im Archiv für Kunde r^sterreichischer Geschichtsqaellen, 
8, 112 ff. Die falsche Lesung findet sich in Cod. 66 des StA., Bl. 7^, der aber 
nicht wie Rosenthal angibt eine Pergament- sondern eine Papierhandschrift 
ist.) Aus di&<<er Fassung hatte Kurbaiern bei der Geltendmachung seiner 
Ansprüche auf die Österreichischen Erbländer (vgl. Gründliche Aos- 
filhrung .... derer dem .... Kurhause Bayern zustehenden Rechts- 
ansprüchen , München 1741, Fol., S. 17, § 19 mit Anm. a und Beilagen 

S. 4, Nr. C; Vorläufige Beantwortung der sog. Gründl. Ausf. . . . ., e.G. 1741, 
Fol., S. 37; Vollständige Beantwortung der sog. Gründl. Ausf., Wien 1742, 
Fol., S. 17, § 18 und [zweite Paginierung] S. 102 ff.) nachtheilige Schlüsse 
gezogen. ,Es hat mir daher zu Vermeidung alles weitem Anstosses sicherer 
zu sein geschienen solches unrichtige Copeibuch (da ohnedem noch ein 
anderes vollständigeres zurückgeblieben) dort aus dem Wege zn räumen und 
hieher in das Geheime Hausarchiv zu nehmen, bei dessen künftiger Einrich- 
tung die.ses Irrthums halber das Nothige anzumerken unvergessen sein wizd.' 
Nach einem Registrator des Namens Schlegel. 

Ein Raum der Hofburg, der ehedem zur Aufnahme von Pestkranken 
gedient hatte. 

Grö.sstentheils Correspondenzeu des Innsbrucker Hofes mit seinen Ge- 
sandten am Reichstage. Aeusserung Rosenthals de praes. 4. September 
17ß3, VA. Fase. 4, Nr. 33. 
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H«n8 Wilhelm Gol! von I64f> bin 1649, Reidisflirstcnrntlis- 
protokolli^ von lfJ45 und 1646, cutllicli einige Relationen dea 
kaiserlichen Commissärs Isaak Voluiar au den Innsbrucker Hof 
aus 1643 und 1647 sammt donConcepten der Antworten; ,welulio 
vielleicht künftig ;id t-oinplonda acta bei der kaiserlichen Hof- 
Btaat8kan«)ei dienen kannten'. ' 

Um vieles dürftiger als die Ergebnisse der Arehivreisen 
nach Böhmen und Tirol scheinen die der dritten und letzten 
Mission Koscnthals gewesen zu sein. Nach otwus mehr als halb- 
jähriger Pause, in den ersten Tagen des Februar 1752, wurde 
sie angetreten; ihr Ziel war Graz. Der Bericht den der HauB- 
archivar darüber erstattete,^ ist undatiert. Er gibt weder über 
Umlang und Inhalt des Gewonnenen noch über die Dauer der 
Arbeit Kunde. Sie galt zuerst der wichtigsten Sammelstätte, 
dem Schategewölbe in der Biu-g, wo vornehmlich die Schriften 
lagorten die nach dem Tode Ferdinands I. dem Erzherzog Karl 
ans dem Wiener Sehatzgewölbc waren zugewiesen worden. 
Die Durchmusterung bot Schwierigkeiten; denn die im 16. Jahr- 
hundert angelegten Register waren verloren, eine neue Ordnung 
und Verzeichnung war unter der Regierung Leopolds I, in 
Angriff genommen, aber in unzweckmässiger Weise, mit Zer- 
stürung der alten Ordnung fortgeftlhrt und nicht einmal vollendet 
worden. ]>as Register von 1565' musste erst aufgesucht und, 
nachdem seine vier Bände endlich m der Regicrungsregistratnr 
gefunden waren, an ihrer Hand die alte gute Ordnung wieder 
hergestellt werden. Ausser dorn Schatzgewölbe untersuchte 
Rosenthal die Registratur der Representation und Kammer, die 
der innertistcrreichiBchen Regierung (ohne Erfolg), die Kunst- 



' Uehen<iclit dea von Rosenttial far Wien im Octiibor IT&l AuBgMchieiteiieti 
bei Schlinlierr S. tU u. f., Hayr S. 160 u. f. Es befanden Hicti darunter 
tingetnein wichtige Urkunden: die kniserlichen Fnvilegieii von 1156 bi» 
1563, die KeidiBbeleJmiingeD von lag-.! bis 1613, Hanavertrüge von 1374 bU 
1640, ein EietiipUr der Galdanen Uulle (dsa iiurbOb mische, .Ewor (cblecht 
ciiiiditionieit unil cotuerviert, anuh die goldene Bulle abgerissen, doch ist 
selbe ni»:h dabei'; vgl. llarnack, Das Rurfd raten callegium bin zur Hitte des 
11. JahrhunderU. Oiesiien ISh:-), S. laü— liii;, n. s. w. BeilagB zam Scbluso- 
bericht (oben S. 36, Anm. 1), 

' VA. Fase. 3, Nr. 25, Vgl. Kaj>i'or n. U- ü.. S, 12 (71). 

* NBmÜL'h die filr Erzberaag Karl 1565 angefertigte Abscbrlft dea Sviiata- 
gewHlberepertoriums von 154B, oben S. 9, Anm. I. Aiinh dieee wt im 
StA. vorhanden. 
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kammer in der Hofburg (hier wurden die Papiere der Erz- 
herzogin Marie, Gemahlin des Erzherzogs Karl, gefunden), die 
Hofbibliothek und endlich das landschaftliche Archiv, wo be- 
sonders die Gteorgenberger Handfeste und ihr ,Nachtrag* seine 
Aufmerksamkeit fesselten.^ 

In Wiener-Neustadt, wo sich einst ebenfalls ein öster- 
reichisches Schatzgewölbe befunden hatte,* unterbrach Rosenthal 
die Rückreise. Er erfuhr, dass zwar dieses Gewölbe noch be- 
kannt sei, von seinem einstigen Inhalt aber Niemand mehr 
etwas wisse als dass er zu Ferdinands I. Zeiten nach Wien 
gebracht worden war. Nur die alten Schubladen mit ihren 
Nummern und Aufschriften waren noch in grosser Zahl vor- 
handen. Rosenthal liess sie ,wegen des führenden Neubaus^ an 
einem andern Ort verwahren. 

Nicht weiter als die Centralisation der Verwaltung die die 
Theresianischen Reformen des Jahres 1749 anstrebten, reichte 
auch die archivalische Centralisation, wie sie die Kaiserin damals 
durchzuführen befohlen hatte. Gleich jener sollte sich auch 
diese nur auf die deutsch-österreichischen Länder und auf die 
Länder der böhmischen Krone erstrecken; keine von beiden 
zog die Niederlande, Mailand, Ungarn in ihren Bereich. Mit 
der Hebung der Archiyschätze die in den alten Lagerstätten 
Niederösterreichs, Steiermarks, Tirols und Böhmens verborgen 
und ungenutzt geruht hatten, war die grundlegende Arbeit fftr 
die Schöpfung eines österreichischen Hausarchivs, wie die grosse 

^ Rosenthals kritische Aeasserung darüber sei hier wörtlich mitgetheilt. 
Er habe wahrgenommen, sagft er, ,dass das Diplom nicht allein mangel- 
haft geschrieben und darin Ein und Anders an gehörigem Ort und Stelle 
ausgelassen, welches erst zum Ende durch Zeichen nachgetragen worden, 
sondern auch dass der im Original gans zuletzt beigefügte Artikel 'Si 
dux idem sine filio decesserit . . . / mit anders geformten Buchstaben 
und unterschiedener schwärzerer Tinte von einer etwas jungem Hand, 
muthmasslich erst nach dem a. 1246 sich ergebenden Abgang des Baben- 
berg^schen Osterreichischen Mannsstamms, in damaligen trüben Zeiten 
zugesetzt worden zu sein scheine; wie denn dieser bedenkliche Zusatz 
in dem von Kaiser Friedrich II. noch kurz vorher a. 1237 . . . . der 
Landschaft in Steier ertheilten Privilegio .... keineswegs begriffen 

ist * Vgl. dazu die moderne Kritik der Urkunde, insbesondere v. 

Luschins in den Beiträgen zur Kunde steiermärkischer Geschichtsquellen, 9, 
116—132. 136 f. 137. 140 f. 170—180. 

' S. oben S. 9, Anm. 3. 



Ueri'Bclierin tis »ich dachte, abgcsoHlosson. Unrichtig ist die 
Bphauptung,' dass Rosentlial 1762—1764 auch nach Ofen und 
Preasburg enlsendet worden sei, um dort zu verfahren wie in 
Prajf, Itiuäbi-uck, Graz, Von einer Reise nach Ofen wissen die 
Acten überhaupt nichts. Eine Entsendung des Hausarchivars 
und des Hof bibiiuthckars Adam Franz von KoUitr nach Pressburg 
war 17fi2 allerdings geplant; aber sie hatte nur den Zweck die 
Mittel und Wege festzustellen, wie das in Unordnung gerathcne 
und geföhrdeto ungarische Kammerarchiv wieder in gute Ver- 
fassung zu bringen wÄre.* Die ungarische Abtheilung dos Haua- 
archiva umfasste nur solche Stücke, die jene drei Hauptstädte 
und das Wiener Schatzgewölbe dargeboten hatten. 



IV. 



So war nach fast dreijähriger mühevoller und weil aus- 
greifender Thatigkeit die Sammelarbeit vollendet, deren Frtlchte 
den Grundstock des heutigen kaiserlichen und königlichen Haus-, 
Hot- und Staatsarchivs bilden. 

Noch vor dem Ende des Jahres 1752 war Alles nach 
Wien gebracht, was Rosenthal in den drei Kronländern fllr das 
Hausarchiv ausgewählt hatte. Es bestand aus den Originalen der 
ersten und zweiten Gruppe, die das Decretiim instnictivum vom 
13, September 1749 im Wortlaut von Rosenthals Antrag um- 
Hchrieben hatte:* der eigentlichen Haus- und der Oesaramtetaats- 
urknnden; von den Documenten der dritten Gruppe, den Länder- 
und atiindischen Sachen, sollten nur auf Pergament geschrie- 
bene Copien erhoben werden. Gewaltig war die Masse dieses 
Stoffs; 13.125 Urkunden {Actenfaacikel nur 82, Manuscripte 32), 
und seine sachgemässe Unterbringung bildete die erste, wahr- 
lich nicht kleine Sorge der betbeiligten Kreise in Wien, 

Ein vorläuHges Obdach hatte der Archivschatz, freilich in 
Kisten und ,V erschlage' verpackt, an zwei getrennten Orten gc- 
fonden. Die aus den Provinzen hereingebrachten Schriften lagen, 

> nomiAyr 1B08, S. 174*; ISIO, S. 418i>. Wolf, S. 28, vgl i6. Aach Aruhiv- 
director Frelberr von Kaintinrt Jtn Jaiite 1810, VA. Fuc. 40, 1840/B. 

* VA. Fasi:. 9, Nr. 3. £a Ut nicht bttkaunt, ob die Beiie irirkliuh nnlar- 
nommeii wurde. Vgl. »nah unten im IV. Abschnitt, S. öl. 

■ S. oben S. 21. 
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durch RoSenthal in die allernothdtlrftigste Ordnung gebracht, die 
Kisten übereinander gethürmt, in einem engen Raum der Regi- 
stratur des Directoriums, der kaum die Möglichkeit bot sich zu 
rühren, geschweige denn zu arbeiten ; ^ der Inhalt des Schatzge- 
wölbes in der Wiener Hofburg — es hatte im Sommer 1752 geiüumt 
werden müssen, da die Abtragung des Thurmes ,mit dem Jäger 
und dem Hirschen' bevorstand * — war in der niederösterreichischen 
Klosterrathsregistratur im k. k. HofspitaP ,kümmerlich verwahrt*. 
Solange es an einem Archiv- und Amtsort fehlte, arbeitete 
Rosenthal in seiner Wohnung, soweit dies eben möglich war.^ 
Er gieng an die Verfassung eines chronologischen Repertoriums, 
an die Anfertigung von Abschriften, an die ,Zusammenfassung 
der pro iure publice Austriaco' ihm aufgetragenen Arbeiten. 
Aber nur langsam und beschwerlich gedieh all dies bei dem 
Mangel einer geeigneten Arbeitsstätte.* Im Jahre 1750 war er 
mit dem Vorschlag gekommen^ zwischen der kaiserlichen Bi- 
bliothek und dem sogenannten Augustinergang ein eigenes Haus 
für das Archiv ,mit guten Gewölben' zu erbauen. Da dies be- 
deutende Kosten verursacht hätte, sprach sich das Directorium 
dagegen aus und empfahl der Kaiserin die Sitzungszimmer des 
Directoriums in der Burg dem Archiv zu widmen (da die Be- 
rathungen dieses CoUegiums künftig im Hause der Böhmischen 
Hofkanzlei^ abgehalten würden): Räume die einem andern 
Zwecke nicht wohl zuzuftihren waren, da durch sie der einzige 
Zugang zu dem dahinter gelegenen Schatzgewölbe ftihrte, wo 
damals noch die geheimen Hausschriften lagen. Hätte die Durch- 
ftührung dieses Antrages auch nur die Anschaffung einiger 



^ Vortrag Bartensteins vom 18. November 1753, s. unten S. 42, Anm. 3. 

* Sie erfolgte im April 1753. Weiskern 3, 146. 

* S. oben S. 24, Anm. 4. 

* Zur Hülfe waren ihm beigegeben der Kanzlist Hops (s.oben S. 31, Anm. 3) 
und ein junger Mann Namens Rauffer (,mit einer schönen Handschrift 
und der zum Archiv nOthigen Zeichnungswisseuschaft begabt*), den er zum 
Dienste anzuleiten hatte. Hartenstein gibt in seinem Vortrag vom 18. No- 
vember (s. unten S. 42, Anm. 3) Rosenthal das Zeug^nis, er habe trotz diesen 
ungünstigen Umständen das Menschenmögliche geleistet und zuhause 
mehr gearbeitet ,als nimmermehr ihm hätte au^ebürdet werden können^ 

^ Kosenthai au die Kaiserin exh. 18. Februar 1753, VA. Fase. 4, Nr. 28. 

* Vgl. oben S.26. 

' In der Wild werker- (jetzt Wipplinger-) Strasse. Das jetzige Gebäude des 
Ministeriums des Innern. 
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Fensterladen und daher eiaen geringen Geldaufwand 
erfordorl. so imisste doch davon abgestanden werden, da die 
Kaisonn Ubsr jene Zimmer bereits anders verfügt hatte.' 

Von dem Vorschlag des Grafen Sylva-Tarouea, den doch 
Maria Theresia schon 1749 genehmigt hatte,* war nicht weiter 
die Rede. Vielmehr ertheihe sie selbst am Neajahrstage 1752 
ihrem Hausarchivar den Befehl Sorge zu tragen, dase sHmmt- 
liche Documentc an einen vor Feuer und sonst sichern, auch 
der Feuchtigkeit nicht zugänglichen Ort gebracht wUrden,' 

Bald nach seiner Rückkehr aus Grau entsprach Koscnthal 
diesem Auftrag. Er schlug die im Erdgeschoss dos Reichs- 
kanzleigchäudes am Eingang in die k. k. Burg betindliclien Ge- 
wölbe vor, die das k. k. Kriegszahlamt damals inne hatte und die 
durch einige nicht sehr kostspielige Herrichtungen fUr die Archiv- 
Ewecke tauglich gemacht werden konnten.* Das Hofbaudirec- 
toriuin fand kein Bedenken dagegen, war sogar bereit auch die an 
das MUitärzahlamt anstosseiidc .Inachlichtkammer' dem Archive 
einräumen und zurichten zu lassen.^ 

Eine kaiserliche Entschliesung hierüber ist nicht anfzu- 
finden gewesen. Die Antwort Marin Theresias auf Kosenthals 

* Vortrag des ÜirectariumB vom IG. Fobrimr 17.^1 mit der cif^enliiLiidigtiu 
BwnlutioD lier Kniiieriii: ,Ea kHiiii aiclit seiti, ilami suhnii davon itiniH)- 
niert; gedeukte aber in der ReioliakanElei aiidero GewOlber lu ÜDdaii'. 
HI., Böhmen. Wulf, S. 29. 

» 8. obon 8. 25. 

* VA. Fase, 3, Nr. ». SpSler iiu Jahro war vod der »Iten SUllburg die Rede; 
aber die Kaiserin widtnete das dort Verfügbare anderen Zwecken. Ex- 
tracliii firulucolli Dlreulorii iu pnbl. el cum. vuni 11, Septombor 175:!. 
VA. Faac. 3, Nr. 35 '/|. Die .Analamiekamtiicir' war daliin verleg, freilich 
hald wieder entfernt uorden. 

* Anbringung eines neuen Feniitergittent in dem kleinen Kimmerohen bei 
dar Einfahrt gegen den Borgiilatz; eiierne FenilerbaikeD, eiserne TbUren 
in neuen starken Sttiinralimen : Aiisbreciien eine« Feustem in Jenem 
Zimmeruhen und einer ThUr; Koatonvoranrahlag 14!9 fl. II lir. SpeciGcatiou 
vom 30. Jnli lTä2. Wettere Forderungen wurden am 18. December IT53 
Uid »tu 14. Juni 1763 erboben: Aber den eisernen ThUren Fensl«rcheu itir 
Etsiehing von Lullitig; Versicherang der vorhandeoeD Schneckenatiogo ; 
eisemni, veraperrbarBS Gitter lieim Eingang; kleine LnftlUcken in den 
^Mmen Fensterladen; Verlegung dea Ansgnsaea aus der Batth;iln^H:hen 
KUche: Eleaeiligung aller Oefen. Vor>icherang der HeiiungaOffnungen und 
d«r K«ncb(3nge gegen Einsteigen; Begeinng des Auslaufbrunnen* im log. 
Brunnhr.fel. neue» Thor in dieses mit giitom.Scbbiisatc.VA. Fa*c.3, Nr.2(i. 

* S4. Sept, 1762, ebend. Nr. SS'/,. 



Antrag, Av.n er einige Monati^ spüter rail noch grösserem Nach- 
druck wiederholte,' erwähnte nur, dass ihm wegen des interi- 
maliter benöthigten loci ot'ticii demnächst das Eigentliche zu 
seinem Verhalten werde bedeutet werden.* Es unterliegt jedoch 
keinem Zweifel, dass jene Entschliessiing bald darnach, und 
«war im 8inne Rosenthals und der Hofbaudirecüon ergieng. 
Denn am 8. November spricht das Directoriam bereits von detk 
Vorhandensein eines locus physieus für die künftige Ami 
fuhriing des Archivs, und am 14. desselben Monats fand 
tenstein die bezeichneten Kttumo, wenn auch noch leer eo doi 
,wohl abgetheill, wohl verwahrt und für das Gegenwartigi 
Aiifbehatt der dahin gehangen Schriften zureichend', nachdei 
RoaoDthal es an nichts hatte fehlen lassen ihre Herrichtiing zu 
beschleunigen." Noch vor Jahresschluss konnte mit der Ueber- 
tragung der Archivalien in die Hofburg begonnen werden.* 
Im Laufe des Jahres 1754 wurden die innere Einrichtung der 
Gewölbe und die Aiifstellung der Archivalien vollendet." 

Die Räume die damals dem Hausarchiv angewiesen wurden, 
sind ihm anderthalb Jahrhunderte lang geblieben. Sie hal 
nicht lange darnach einige Umgestaltungen, ja trotz ihrer «( 
geringen Ausdehnung Schmälerungen erfahren^ aber das stetig«, 
wenn auch langsame Wachsen der Sammlung forderte und fand 
sein Recht, noch einmal (1769) in der kaiserlichen Hofburg 
selbst, im 19. Jahrhundert in anderen, oft recht entlegenen Ge- 
bäuden, sogar in Privathäusern, bis (1895) der Ausbau 
Hofburg die Möglichkeit bot den ehrwürdigen, so unwl 
zersplitterten Schatz wieder unter dem Dache der Eaiserbi 
zu vereinigen. Sie hat ihn beherbergt, bis er zu Beginn 
zwanzigsten Jahrhunderts dieees stolze Heim vertauschte 
dem fUr ihn errichteten, seinen subtilen Bedürfnissen a 
passten Neubau auf dem Minoriten platze. 

' 38. FeUraar 1753, VA. Fast, 4, Nr. a8. 

■ 10. März, ebeud. Nr. ä'3. 

' Vorträge vom 8, und 18. November 1763, ebeiid. Nr. 35 und S7. 

' AlleruDterthSnigBte Nota RonsnthiiU und Freysalebeiis ohue 
Weisungen an die Directorial- und wi die HofhammerregiatraUir 
19. December 1753, die bei ihnen vorlÄufig untergebrai 
des HausnrchivR an dieHea abiugeben. Ml,, NÖ. 

* ErwMhnt in einer , Vorstellung über den ge^nwätligeii LuuaUiisUuid Ol 
k. k. HausarcliivE', von Koientlml im MHrs 1764 an deu Staataluniler 
gerichtet, Beilage ia dessen Vortrag vom '29. Win 1764, SlA. 
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Eng guuug «ai'on Hie liilumliclikeitcn, die die jango Anstalt 
am Enrie des Jahre» 1753 zil beziehen und eiiizurichtcn bcgaaii, 
Ihr« Ausdehnung betrug nicht den zehnten Theil dessen waa hun- 
dertflinfzig Jahre spnter notliwendig war; aber was darin unterge- 
bracht werden mnaste, war gewiss um ein Ziemliches mehr als der 
zehnte Theil des Umfangs, den die Bestände an der Scheide 
des neunzehnten und zwanzigsten Jahrhunderts gewonnen hatten. 
Im Erdgeschoss des Reichskanzleigebäudes, unmittelbar 
an dem Thorweg der vom Michael erplatz nach dem (Innern) 
Bnrgplatz führt, lagen die vier Zimmer, die mit ihrem dicht- 
gedrängten Inhalt den Kern- und Keimpunkt einer so bedeu- 
tenden Entfaltung bilden sollten. Sie waren mit Gittern, eisernen 
Fensterladen und ebensolchen Thllren wohl verwahrt. Drei 
giengen nach dem (innem) ßurgplatz. das vierte rllckwili'ts hinaus 
b einen kleinen Hof (das damalige ,Brunnhöfel'). Zwei von 
jenen drei wurden zu Arbeits-, das dritte und das Hofzimnier 
za LagerrÄnraen bestimmt. Ueber den Archivzimmem befiind 
neh ein Theil der Wohnung des Grafen Batthyiiny, die Küche 
Bntoittelbar ober dem , Hauptschriftengewölbe' fdem Hofzimmerl; 
I eine beständige Gefahr fUr dieses, nicht nur des Feuers wegen 
BOodem auch durch den Ausguss, dessen Feuchtigkeit in den 
IiBgerraum unten Zutritt fand.' 

War damit filr die Unterbringung des Hansarcliivs ge- 
I vagt,' wenn auch in einer kaum ftir den ei-sten Anfang ge- 
[ nOgenden Weise, so ergab sich nunmehr die Nothwendigkeit den 
I Verwaltungsdienst an der neuen Anstalt einzurichten. Nirgends 
■ bisher bestimmt ausgesprochen, welcher der in Wien be- 
I itehenden Oentraletellon oder HofbehSrden sie untergeordnet 
tau sollte. Der Archivar empHeng seine Weisungen vom Direc- 
I torinm in publicis et cameraJihus, seine Berichte erstattete er 
[ entweder an die Kaiserin oder an den Präsidenten des Dircc- 
I torinms, den Grafen Haugwitz. Von einer Beziehung zu der 

■ Voreteltung Itoaenthal» vom Min lTt!i, s. oben S. ii. Anm. 5. Diu IT53 
veihiDgte iJesaitigaiig dieses Krg«u L'ebeUMDdes {^. üben S, 41, Aiim. 4) 
war bis 1704 nicht durch xusoUieii gewesen! 

' Ein uudstiertcui, 1763 oder nicht viel später verfiuMtes .Proinemurin' (Koten- 
thalR?) bezeichnet e» als fDr die Sicherheil de« Archivs unnni^n^Koh, das» 
weni^teiiB 6i%ie in Eid nnd Pfiirliten sieheiide Ptirsu» in deMeii nKohHisr 

NUbe ihre Wohunug itnbe; e» iichlOgt vnr, iwei kleine Ziminer UDler 
DReh ober dem Archiv die eben frei geworden WKren. dem Ueixer ein- 
EDTMamen. Eine Erledigung hat e» nicht gefunden. VA. Fuc. i, Ifr. 45, 
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sieben Jahre vor dem Hausarchiv als selbständige Uofsteilc 
gegründeten Geheimen Hof- und Staatskanzlei findet sich noch 
keine Spur, obgleich diese bei ihrer Errichtung die Besorgung 
der Angelegenheiten des kaiserlichen Hauses überkommen hatte 
und schon in der Zeit Karls VI.' auf die Competenz des Staats- 
kanzlers hingewiesen worden war (welche Stelle damals der 
eine der beiden Chefs der Hofkanzlei bekleidete). So war es 
denn auch Haugwitz, der sich schon früh mit dem Gedanken 
beschäftigte dem Archivar Ilülfskräfte an die Seite zu stellen, 
die ihn bei der ErfUUung seiner weitaussehenden Aufgabe unter- 
stützen sollten. Noch während Rosenthal in Innsbruck arbeitete, 
richtete Haugwitz einen Erlass^ an ihn, worin er ihm eröffnete, 
das Directorium habe in reife Erwägung gezogen, ,wie das 
Geheime Haupthausarchiv ein solches grosses und wichtiges 
Werk sei, dass er diesem nach Erfordernis allein vorzustehen 
nicht wohl vermögen werde, folglich zur Beförderung des aller- 
höchsten Dienstes eines in Archivsachen wohlgeübten Gehülfen 
unentbehrlich vonnöthen habe^ Als einen solchen nennt der 
Präsident den k. k. Bibliothekar und Hof-Schatzregistraturs- 
Adjuncten zu Innsbruck Lic. Anton Koschmann,' der sich durch 
mehrere Abhandlungen besonders über mittelalterliche Geschichte 
vortheilhaft bekannt gemacht hatte. Da jedoch dieser ablehnte 
— theils wegen seines hohen Alters und ,armen Familienzu- 
Standes^, theils wegen mehrerer schriftstellerischer Arbeiten die 
er noch zu vollenden wünschte — ernannte die Kaiserin am 
6. October 1751 auf Kosenthals Vorschlag den bei der vene- 
tianischen Grenzcommission zu Roveredo als österreichischer 
Actuar verwendeten Josef von Sperges* zum Geheimen Haus- 
archivadjuncten. Uebrigens trat Sperges diese Stelle erst drei 
Jahre später an, da er früher in Roveredo nicht entbehrt 
werden konnte.^ 

Im Spätherbst des Jahres 1753 legte Rosenthal dem Di- 
rectorium seine Anträge wegen Bestellung des Archivpersonals 
vor. Mit einigen Einschränkungen, durch die das Erfordernis 
von 10.800 fl. um 1375 fl. vermindert wurde, empfalil sie 

* S. oben S. 13. 

» Am 5. December 1750. VA. 1«, Nr. 46*/«. 
■ Ueber ihn Wurzbach 26, 346 flf. 

* Ueber ihn Wurzbach 36, 138 flf. 

» VA. Fase. 2, Nr. 6»/« a. Faac. 3, Nr. 26Vi. Fase. 4, Nr. 86. 
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ram der Kaiserin zur Annahme, und diese zögerte 
nicht mit der Ertheiliing ihres Placet.' Aber aus eigener Ini- 
tiative fUgte sie bei: ,uiid niögle Bartenstein dieDirection darüber 
bberii«hineu und Rosenthal an ihme weisen, die Arbeit be- 
•chleunigen'.' 

Nichts gibt von der grossen Bedeutung die Maria Theresia 
ihrem Hausarchire beimnss, eine ho bestimmte Vorstellung wie 
die ThatsRclic, dass sie den Freiherrn Johann Christoph von 
Bartenslein' an seine Spitze stellte: den Mann, der durch lange 
Jahre ihres Vaters und ihr eigener bevorzugter und einfluss- 
RJchster Raihgeber vornehmlich auf dem Gebiete der äussern 
Politik gewesen war, ihn, von dem sie sagte, dass er ihr , Vieles 
■B die Hand gegeben und das wahre Licht angezündet', dem 
mt die Erhaltung der JSIonarcbie schuldig zu sein erklärte, ohne 
den nach ihrer Aeussemug Alles zugrunde gegaugeu wäre. 

a noch Grossem weichend, hatte er im Mai 1753, ein halbes 

vor seiner Ernennung zum A rchiv dir e clor, die führende 
SteOuDg in den auswärtigen Geschäften mit einer gleich mass- 
^benden in der innern Verwaltung vertauscht: deren wichtigste 
Al^ legen heiten lagen fortan in seiner, des Direetorial-Vice- 
kanzlers Hand. Und auch lUr den Beruf eines Archivleiters war 
der vielseitige, mit einer Ungeheuern Arbeitskraft uusgerüstote 
Mum Wühl vorbereitet Geschichte und Recht waren allzeit sein 
LieblingsBtudium gewesen; selbst zu den damals noch ziemlich 
historischen Hülfs Wissenschaften hatte er schon in jnngen 
lahren Beziehung gewonnen, als er in Frankreich mit den 
gelehrten Benedictinern von St. Maur enge Verbindungen ge- 
hatte; auch Vertrautheit mit alten Handschriften war 
eigen. 

Unter diesem Dii-ector standen folgende Beamte: ein 
Her Archivar (Rosenthal) mit 3000 R. Gehalt und 1000 fl. 

* Vortrag lies DirecloriuiuH vom S. Noreoibar 1763 mit der eig^iiliKnili^ii 
kjÜMrIirtien Reaolutioii, Orig. Ml , N<'>. Vgl. VA Fase. 4. Nr.Hfi. Wolf.S.S;!. 

* Schon am 3. November liatte da* Directoriiiin einen Erlau an RoMotbal 
gmohtet, der ilim niiEeigt, die Kaiierin liKtte ihrta DieiulM la seio 
bvfntideii, dni» er die ihm htn Einricbtonf; dm Ardiiva nbliOKeaden 
Arbeitoii nuali iiKrtoiiKteioa Anleitung vonuii«hinen buhe, VA. Pasc, t, 
Nr. 31H/.. 

* Uaberilinr.Ariietb, J. Cbr UntteiisWin nnd leinr Zeit, im Archiv für (t>U-r- 
raichiMlie Oesdiiolit», 46 {\»ll). 3— Tl. 
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Zulage, oin zweiter Archivar (Ferdinand von Freyssleben)' 
2000 fl, Gehalt, ein Archivadjunctiis (v. Sperges) mit 800 fl. 
Qehalt und 200 fl, Zulage, ein Amtaexpeditor (Hops) mit 300 fl. 
Gehalt und 500 fl. Znlage, zwei Eanzlisten mit 725 fl. (davon 
ÖOO fl. Zulage) und 300 fl., awei Accessiaten mit je 200 fl.; 
ein Heizer mit 200 fl. Gehalt,* Die Geaehäfte des Archivad- 
juncten und doa AmtsregistratorB werden besonders beschrieben. 
Jener hat an dem Hanpteinrichtungswerk des Archivs Hülfe zn 
leisteD,besondera bei der Anfertigung der Kataloge (repertoriorum 
extraetivorum et chronologicorum) und der Koalindices und in 
anderen wichtigen Nebenausarbeitungen. Der Registrator tUhrt 
die Aufsicht über die von den Archivaren den Kanzliaten täglich 
zugewiesenen Arbeiten ; er nimmt die erste und vorläufige Colla- 
tionierung (,litteratenus') der ,Macularabschriflen' vor; er hat 
die Kanzleiregistratur des Archivs in Ordnung zu halten und 
darüber Protokoll zu führen sowie die Expeditionen auszufer- 
tigen. Der Bereich der Geschäfte die den beiden Archivaren 
zufallen , wird vom Directorium erst einige Wochen spftter 
abgegrenzt.'' Der erste soll fortfahren den einzelnen StUcken 
beizufügen, was Kur Erläuterung des Oila- und Zeitdatoms dienlich 
ist; er hat das begonnene Verzeichnis der in der Literatur 
erwähnten Urkunden fortzusetzen deren Originale noch nicht 
zustande gebracht sind; ihm obUegt die weitere Sammlung der 



> Bis dahin in der SlaHUkandei bedienirtet. Er wurde (t7Tä September) 
Kosantliab Niicbfoli^r, Irat aber ncbnii bei der Emeiinnng äen Abbfi 
Schmidt (1780. 3. October) in den KnLeaUnd Über. 

* Koaentlial battB beantragt für den Ärcbivadjuncten 400 fl. Zulage, fQr 
den Ämtüexpeditor 1000 fl. Gehalt, stillt dar Ewei Kanzlieten und iwei 
Accessiiiten : vier Kanitisten mit SOO, 600, 400 und 300 und einen .Snper- 
numerort-Kancliiten' mit 200 fl. Gebalt. Von den vorfreachlagenen Eani- 
liatan wini bemerkt, daaa der eine der böhmischen, ein nnderer der 
franxOslachon Sprache knndig Hei; beide Auceiuiateii beseichnet da* Di- 
rectorium als des FranzOsiscben und Italienischen müchtig. Einer der 
von Bosenlhal verlangten Kanzlisten .besitzt die Zeichnnngiikuniit, welche 
man beim Archiv (wo viele Sigilla und alte Schreibarten ex diplomati- 
buR xa zeichnen aind) aDumgänglich nOtbig bat'. Der Sniienrnmerari- 
Kannlist sollte Amaniiensis des ersten Archivars bei ihm im Haose anu. 
Vgl. auch unten S. 48 f., Anm. 3 ff. 

* 24. December 1763, VA. Fase. 1, Nr. 40 und Ml., Nö. Wolf, S. 32. , 
ErlHss ergieng auf Orund und im Wortlaut eines von BartenstsI 
Kaiserin am 19. December vorgeleg^ten und voii ihr genehmigtM 
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llRteriiitien die- zur Abfassung einer österreichischen uiiri bShmi- 
achen Geschichte auf diplomatischer Grundlage nothwendig sind; 
ur soll dem Freiherm von Bartenstein an die Hand geben was 
diesem »nm Staataunterrieht des Erzherzogs Josef tauglich ist, 
und endhch die genaue und rasche Anfertigung der oothwen- 
digen Abschriften überwache». Dem zweiten Archivar aber, 
der in Allem nach den Anweisungen des ersten zu verfahren 
hat, (Hill die Repertorisierung und Indicierung der Archivbe- 
stände zu. Sie ist in deutscher Sprache zu fUhren. Was die 
Kanzlieten betrifft, so ist bemerkenswerth, dass bei den Vor- 
Bchlfigen zu ihrer Ei-nennung und bei dieser selbst nicht nur 
Sprach kenntnisse sondern auch die Fertigkeit im Zeichnen die 
Einzelne besitzen, empfehlend und begründend betont werden.' 
Die Fertigkeit im Zeichnen war es auch, die dem Anton Wein- 
kopf zu der Aruhivkanzhsten stelle KaufTei's im Hausarchive ver- 
half, als dieser Ende 1754 schuidcnhalbei- entwichen war. Ihm 

fehlte ,weiter nichts als die zur leichtern VervielfUitigung der 

lienOtliigten Zeichnungen, mithin zu Ersparung vieler Zeit und 
mehrfliltiger MUhe sehr diensame Kupferstecherei- oder Aetz- 
knnst'. Rosentlial Hess ihn darin von dem damab schon vor- 
theilhaft bekannten Jakob Schmutzer* unterweisen und erwirkte 
bei Haugwitz, dass das von diesem Künstler beanspruchte Honorar 
Von 100 fl. beim Öniversal-Oam oral- Zahlamt angewiesen wurde.' 

* 8. oben S, 4G, Anm. 2 und iiDten 8. 49, Anm. 1. In leineni ßeaetianpf 
vonohUp für di« darch RaufTer« Flaehl (■. o.) erledigte Stalla sagt Romn- 
thal, die Zeich nungskiiiul sei ,lieiin llKunnrcliiv zur nOthignn Abinicti- 
nnnK der dienlichen Sie^l, »Itan Schreibarten und Uonogrunmatitni um 
■o unenltiehrUcher, als der Oebranch derselben tbelts tX^lidi vurkotumt, 
theila aber, bevorab der Siegel, nicht ftlleiu in der iiberhaupt noch nelir 
nnvollkoinmeDen diploointischen Winsenuhaft, i in« >iid erheil Tun den uii- 
ptriaotien, bithmiiehen und OBterreicbiachen Reichen und LNndern nngremein 
^ron und nlltxlich ist, sondern auch in der Heraldik nnd voniehmlicb in 
den Qeachicbten und dem teutachen sowohl nU erblindiitchen Staaturerht 
Mir ErtKulerang vieler r.weirel haften UmetHnde, xa Widerlegung manober 
IrrthUoier und eu Enlaeheidung verschiedeaer ControTersen wie auch >u 
Unterstützung der allerhOcbden Gerechtaitme aehr viele, bisher gJLnKlirh 
unbekannte nnd vielleicht in keinen anderen Archiven beflndliclie ßei* 
■piele und BeweigthAmer ao die Hand gibt'. VA. F'aec.&, Nr.ST {von ]7b*). 

' Oeboren 1733; 1768 DirecMr der Kupferstecber- und Zeich nungaakademi« 
in Wien. 

■ VA. Viwe.b, 17^4/^7 0.29. Pb«o. 6, 17», 1. Fu<--. 8, 1767/3. SpKtar hui«t 
H von Weiukojif, iLua ujkii ,tu aolcber für ein Archiv DOthigen Arbnil 
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Eine verständige und wahrlich nicht kargende Fürsorge 
für die Bedürfnisse des jungen Institutes drückt sich in dieser 
ersten Organisierung seines Beamtenkörpers aus. Allerdings 
scheint die Zahl von fünf Kanzleibeamten zu der von drei fbr 
die archivistische Thätigkeit Berufenen in einem Missverhältnis 
zu stehen. Allein wenn dem Archiv damals eine Menge mecha- 
nischer Copierarbeit^ zugemuthet war, die man heute schwerlich 
zu den Aufgaben einer solchen Anstalt zählen dürfte; wenn 
der Anschauung die ihr gebührende Berechtigung zuerkannt 
wird, dass eine wohlbestellte Kanzlei ganz wesentlich zum Ge- 
deihen jeglicher Archiwerwaltung beiträgt: so wird jenes schein- 
bare Missverhältnis weniger Verwunderung erregen als das 
heute so häufig thatsächUch bestehende umgekehrte. 

Vom 21. November 1753 sind die Decrete datiert^ mit 
denen das nicht ganz vierzehn Tage früher ausgesprochene Placet 
der Herrscherin durchgeführt wurde.* Das an Bartenstein sagt, 
die Kaiserin hätte sich bei Qenehmigung des Personal- und 
Besoldungsstandes geäussert, dass er ,in gnädigster Rücksicht 
seines zu Aufnehm- und Beförderung des allerhöchsten Dienstes 
tragenden, bekanntrühmlichen Eifers die Direction der von dem 
Hausarchivar v. Kosenthai zu besorgenden Einrichtung des 
geheimen Hausarchivs und der dabei obHegenden Arbeiten 
übernehmen möchtet Rosenthal erhält die Mittheilung von der 
Genehmigung des Beamtenstandes mit einer Namens- und Be- 
soldungsHste desselben und den Befehl seine Arbeiten nach An- 
leitung Bartensteins zu beschleunigen. Ausserdem liegen noch die 
Decrete vor für den Amtsexpeditor Hops,^ die Kanzlisten Strahl^ 



eine andere ebenso geschickte und geübte Hand nicht leicht finden 
dürfte*. VA. Fase. 10, 1764/1. Ueber Weinkopf vgl. Wurzbach 54, 48 u. f. 

^ Wie sie betrieben wurde, zeigt ein späterer Archivbericht: manche Ur- 
kunden waren vier- bis fünfmal, andere gar nicht abgeschrieben worden. 
VA. Fase. 17, 1780/11. 

« VA. Fase. 4, Nr. 38. 39. 39«/«. ML, NÖ. 

" ,In Betrachtung seiner mit dem . . . . v. Rosenthal bei Sammlung der 
Archivacten gemachten Reisen und in den Archivarbeiten bereits durch 
vier Jahre erworbenen Fähigkeit und Kenntnis.' 

* ,In Anbetracht seiner guten und fertigen Handschrift, auch dass erder bOhmi' 
sehen Sprache vollkommen kundig, dann schon a. 1749 und 1760 von 
.... Rosenthal zu Prag gebraucht, zur Kenntnis alter Schriften ange- 
leitet worden.* (Er war bisher Kanzlist bei der k. k. Repräsentation und 
Kammer in Böhmen.) 



vai Ranffer,' den Accessisten Wenzel* und den Heizer. Die 
Decrete aind vom Directoritim gezoicLnet. 

Bartenstein, der vielbeschäftigte, unermüdliche, in Staats- 
Bachen ebenso wie in der Historie wohlerfahnie Diener Maria 
Theresias, nahm sich seines neuen Amtes mit grossem Eifer an. 
Von der Kaiserin beanftragt den geschichtlichen Unterricht des 
Erzherzogs Josef zu leiten,^ diese Aufgabe mit dem tiefsten 
Ernst erfassend nnd bestrebt seinen Lehrstoff aus den unmittel- 
barsten und reinsten Quellen zu schOpferi, hatte er genug innere 
Besiehungen zu dem Beruf eines Archivmanncs. Diese er- 
setzten ihm zum guten Theil, was ihm an archivalischer Schulung 
gebrach. 

Was er für seine neue Würde an Eignung mitbrachte, 
was ihm etwa fehlte, erkennt man ans dem umfassenden Vortn^,* 
worin er unmittelbar nach seiner Emenming und noch vor 
der Ausfertigung seines Decretes, am 18. November 1753, der 
Kaiserin seine Ideen darlegte über das zun)Lchst Ina Werk zu 
Seteende. Viererlei Arbeiten wHuschte er in Angriff genommen 
zu sehen. Erstens die Verfassung eines Generalrepertoriums 
tUer vorhandenen Urkunden, Beilagen und sonstigen Schrißen. 
Wie dies im Einzelnen durchzuführen sei wird nicht gesagt, 
wird offenbar dem fachlichen Unheil der Archivare aoheim- 
gestellt. Die Uauptgrundsätze und Fragen neuer Archi%'technik: 
die Scheidang von Urkunden und Acten,'^ die Wahrung der 
Provenienz,^ die Behandlung von Copial- und Register bUcbem 

' ,In Batrachtung seiner ^ten Handschrift und erlernten ZeicIinanfkaoaV 
auch dus er von .... Roaenllial in derlei Arbeiten ^branchl and 
■ngeleiWt worden,' 

* ,In Betrirhtnng seiuer f^itB" Handdr.hrift und erlernten fraiiiBliRchen und 
williscben !?p räche,' 

* Dkbei le^ er den NKclidmi^k darauf, dau tnan den Prinieu niclit so 
■ehr mit der assjriwhen nnd persischen Geschichte als mit iler seinM 
eignen Itause« und inktlnfligen Reiches bescblftigeu mO^i iriel «ich- 
Ufer sei e* fitr ihn Oesterreichs Vertrig« mit den fremden Staaten tu 
kennen, als la wissen wie oft Born mit Karthago) Frieden geschlossen 
babe. Anieth. Bartenstein, S. 6fi. 

* VA. Fase 4, Nr, 37. Wolf, 8. 30 f 

* Jedenfalls waren Urkunden der weitaus lahlreicbitte BMtandlheil dea 
ArcbiTs. Noch 1T80 (Hops) werden die Llrkanden als ArchivntUrke den 
Acten als RetciBtrnlurMlickeD eott^egengesPtil. 

* Dieae wird aar beiflglich der Wiener SchatagewClbaxchrineii bertlbrt, 
a. anlou Ü. El. 

inkit. Ich. Bua I. aun*. 4 



werden kaam gestreift; sie hubon Akt ArcUvv« noch Un^ 

nicht beschäftigt. 

Der zweit«, für uns bemerkenswonheBte Theil des Vortrage 
betrifft die Ergänzung de» Archivs: die Aufsuchung und Mach- 
tragung des Abgängigen.' Wie unendHcb viel hier noch zu thun 
blieb konnte Bartenstein ormeseen, wenn er das bisher Zasammen- 
gebraclite mit dem verglich was die ihm bekannten Wiener 
Registraturen enthielten, und besonders mit dem was ihm seine 
Vertrautheit mit der historischen und publicietischen Literatur 
an die Hand gab. Acten über die weetlUltBchen Friedens- 
handluDgen des Erzhauses* waren erst kürzlich in Innsbruck 
zudlllig entdeckt worden; in der Ilofkanzleiregistratur hatte er 
selbst eine Menge Ulterer Reicbstagsacten gesehen; viele solcher 
wichtigen Hcliritten vermuthet er in den Händen adlicher Fa- 
milien,^ and ein Schatz davon musste sich bei der kaiserlichen 
Keiohahofkanzlei linden, da diese ,des Erzhauses wichtigste An- 
gelegenheiten mit fremden Hufen (ausser mit Spanien, Polen, 
Kussland, der TUrkei, Venedig, der Schweiz und OraubUnden) 
über zwei Säcnla besorgt' hat: habe Kurmainz vorlüngst die 
Billigkeit der Ausfolgung dieser Acten anerkannt, so wären 
nun die com mission eilen Verhandlungen darüber wieder aof- 
zunehmeiL* Femer soll den beiden Archivaren die Durchsicht 



' ,W(iil «uhon bal AbnendunK RoaentliAU naeb Btihmen. IiiDerDHerraicti 
und Tirol dia Kilerbllchste Willeiunieinun^ dnfain §regaiigeii, n«cb dar 
schon bei Iiebieiten den huc.hselig^n Kaiaera (Karls VI.) luebnuak vor- 
gescbligenen Idee sXmmtlicha in ein HaoMrchiv gebnriga Schriften n- 
utminenEa bringen und einer besouderu ObBorge Bnauvertcaueii, mithin 
daraos ein ftauispii and fotUUlndiges Werk ca machen'. 

• Die Urigiualprotokolta der kaia. Bolachaft waren auf dem Wiener Tiffdel- 
(,Tandet'<) Markt« verkauft nnil sodann von dam allen Grafen Wacker- 
barili (lfl9T. 1708, ITll nnd 1717 kurfllrstlicb sächsischer OeundtOT in 
Wien) uai'.h Dresden gesandt worden, no sie bei einem Brande augrunde 
giengen. Vgl. Hormajrr läOS, 8. 166, Aum.; 1810, S. 409, Anni. *. 

* Venchiedene bftndicbriftlinhe Folianten hatte sich die griflich Kinakjrache 
Pamitie aus ihrem Begiu abautreten erboten. (Ihr Inhalt betraf den 
weBtfiUisrben nnd den Nimwe^r Frieden, Correspondanx««i mit Schweden, 
rQniiscfae Oesandtichaft. ungarüche Landtag etc. Sie wurden 17&6 dem 
Anbiv (tbu^ban. VA. FaM% 9, 17G6/a.) 

' Dia lUeren Verband Innfsa des Wiener Heltw mit Knnnainz wegen des 
Boichaarchi™(1741/4ä) sind gedruckt im Wahldiariom KarU VU,, a, 16« f- 
undB«iU(«b(8. 68— 76; i;41,9. Oel.bi>174a.8T.Jan.|aDd in RrihiaDgit- 
dianun dMadben, Beilage 10 (8.40—49; IT48. 19. Mai wid o. D.>. li 
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r Repertorien anderer Stelten: des Hofkriegerathes, des Di- 
rectoriums, der Geheimen Hof- und Staatskanzici n. s. w., ge- 
stattet werden. Die Vereinigung der Documente des sogenannten 
Schatzgewölbes ' (in Wien) mit dem Hauaarchiv wJlre nützlich, 
was nicht zu hindern hätte dass dessen Inhalt .besonders und 
auf die eigene Art wie bisher aufbehalten', doch aber in dem 
General- und in dem Materien-Repertorium verzeichnet werde. 
Dass grössere Schwierigkeiten hinsichtlich der ungarischen, 
siebe nbUrgtschen, niederländischen imd lombardischen Arclit- 
T^en bestehen, verkennt Bartenstein nicht; gerade sie aber 
seien in böherem Grade der Gefahr ausgesetzt in feindliche 
Hände zu gerathen. Wäre es unthnnlich oder bedenklich sie 
ins Hausarcbiv 7m bringen, so könnten wenigstens die wichtig- 
sten gegen Zurück lassnng von Abschriften den Kegietraturen 
der betreffenden Länderstellen einverleibt werden; jedoch wäre 
ein Verzeichnis davon dem Generalhausarchiv mitzutheilen, was 
,von wegen des natürlichen Znsammenhanges den mehrere eine 
Honarchie ausmachende Länder unter sich haben, nebet der 
Regel und Ordnung auch vorbesagter Länder solbsteigenem 
Interesse gemäss ist'. 

Als ,d!e nützlichste und wichtigste, zugleich aber auch 
die mllfasamste Verrichtung' erschien Bartenstein die Verwirk- 
lichung seiner dritten Absicht: die Ausziehung aller in den 
Archivschriften vorkommenden Materien und deren Eintragung 
in ein besonderes RepertoHum matcrtarum. Darin sollten die 
jedes Erbland insbesondere betreffenden Gegenstände kurz, 
doch mit Beziehung auf die Stücke woraus ,der vollständige 
Unterricht zu erhalten ist', verzeichnet werden. Mit vollem 
Recht erklärt es Bartenstein für unmöglich dieses Repertorium 
in wenigen Jahren zustande zu bringen, da sich eine solche 

Sonnier 1761 wurdeo »e wieder Aaf^Domaieii. Dar Knksntler «eigfte 
■ich entgegenkommend und am 3. Jli,anat IT6ü beganneu die Auilief«- 
rUDgen der UalorreichiicheD Materialien aim dum KoiehskaDzleiarchtv. 
Die Acten dnriiljer (bis 1764) im StA., ReicbsborkaaElei-VerfMmngBacteo, 
Fuc U, Nr. 46. 47. 
* 8ia lagen damaln nach, ,in eiuor fremden, engen Itehlillnia'. fkUmmer- 
Heb verwahrt*, bei der oiederOsterreic biseben Klo«Ierratbsregiitratur im 
RobpiUl. ü. oben S. 40 und VA. Fmc. 4, Nr. 33. Dia Vereiuigimg mit 
dem lUiuarcbiT aeheint noch vur Sclilun dea Jabrea 1753 Rlattgefauden 
n haben, Note Rusenlhala und Frejulehena o. D. (vor dem 19. DMeiaber) 
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hleonigeQ, noch weii%ar '■ 



Arbeit nicbt allzusehr bee 
lasse.' 

Die vierte Arbeit sollte nach dem Vorschlag des Vice- 
kanzlers in der Anferti^nng sauberer Abscbi-iften bestehen, and 
zwar von beachSdigten Stücken, von solchen die anderen Stellen 
nothwendig sind oder die f\lr das Haiisarchiv selbst , mehrerer 
Beqiiemhchkeit oder Sicherheit halber' zu copioren wdnschens- 
werth wäre.* 

Der fünfte und letzte Antrag hatte die Begründung einer 
Handbibliothek fUr das Archiv zum Ziel , indem er zunächst 
die Anschaffung der Werke von Üumont, Ltlnig, Londorp und 
Meyem empfahl. 

Zum SchJuss erklärte Bartenstein die Absicht nicht nur 
wöchentlich von dem Fortgang der Arbeiten Nachrieht einzu- 
holen, sondern sich auch ühcr persönlich im Archive einzufin- 
den; nicht etwa aus Misstranen in den Fleiss und die Qeschick- 
lichkeit der Archivare, sondern um der Majestät vertässliche 
Anskunfl über den Arbeitsf ortschritt geben zu können und um 
die Archivbeamten in Dingen zu berathen die ihnen fern lägen. 

Bei den Acten findet sich ein nicht adressiertes eigen- 
händiges Billet der Kaiserin ohne Datum, ^ das ofTenbar an 
Bartenstein gerichtet ist und ihre Entschliessung auf deaaen Vor- 
trag vom 18. November enthält.* , Weilen an Archive.' sagt e», 



* In Frankreich hiitten, wia BsrtenBlein nnfDbrt, zur Zeil Ladwiga XIT. 
unter der Anfticlit des Stastsiecretäre ( Henri- Au^ite de Loni£ni8> 
Grafen von Brieone mehrere eig^n» dafltr »ungewählle, geachickte, sn- 
Behuliche Männer viele Jahre an einem solchen Werke ^arbeitet. 

* .Blithin ist, nm atiiifi' (im Hausarchiv) , einen guten Kanzlisteii abingehen, 
.nicht genug einen schUaen fninzO*iBchen und itaiieniBohen BnchatalMni 
xa haben, sondern wird vornehmlich erfordert, dau msn der altea 
lateiaiacben und dentachen, von der nunmehrigen sehr iintarschiedanen 
Schreibart kundig sei.' Dem Abschreiben der eigenen AruhirbeeULnte flk 
das eigene Archir ist auch noch rn apHteren Instructionen einO'j^^H 
verdiente Ansdebnnng zugedacht. ^^^H 

■ VA. Pusc. 8, 17B9 (l}/4. ^^M 

* IIorniajT 1B08, S. 174*; 18ln, S. 410- (vgl. Wolf. S.3I) BnÄhlt ^P 
Quellenangabe, Haria Thereain habe Bartenateina Bericht wohlgefltllig 
entgegengenommen nnd .eigenbSndig dnrnnf geschrieben': .Wer nicht 
ein lebendiges Archiv ist, wie der respectahle Bnrtenateinische Kopf 
dafür in halten, wird schwerlich eiuf-n dergleichen Vornchlag mucben 
viel weniger etwas dabei ansstelleii knniien.' Diese Aenssernng steht 
■Df eineu losen, dem Vartrag Barteosteins beiliegenden BlBtt Sia U 



,an Beförderuitfr des Repertorü materianitn sehr Vieles ßfelegen 
und hierzu Hie vorläufige Verfassung derer Extrakten unent 
behrlicli ist, so befehle, dass nach Eurer Einleitung damit 
unausgesetzt fortgefahren und sowohl die bereite fertige als 
wtiitera ku verfasBendu von Euch selbst revidiert und deren 
erstercn Verzeichnis inner 14 Tagen, dei-er letzteren aber von 
Viertel- zu Vierteljahr Mir übergeben werde. Wonebst auch 
Mein Wille ist dass, was ihr wegen derer zum Unterricht Meines 
Sohnes benätbigten Urkunden verfügen werdet, schleunig be- 
folgt werde.' Uer erste Theil dieses Befehls scheint auf dem 
Papier geblichen zu sein. 

Ein zweites Blatt, ebenfalls undatiert,' enthält von der 
iiand Maria Theresias die Weisung: ,ObwohIen vorhin aus dem 
SchatKgewSlb keine Schriften haben dürfen ausgefolgt werden 
ohne des Obristhofmeisters und Ohristk am nierers Gegenwart, 
kitaiftighiD solle keine Schrift aus dem Haus- und Geheimen 
Archive hinausgegeben werden, wem es auch wäre, ausser 
Heiner eigenen Unterschrift und wo schon allemal Einen com- 
mittieren würde der es von Euch übernehmeto,' 

Von den Unternehmungen die Bartunstein zur Ausgestaltung 
des Archivs vorschlug, hat also vornehmlich die Anlegung des 
Msterien-Repertoriuras den Beifall der Kaiserin gefunden, und 
selbBlandig traf sie eine Verftlgung die den Charakter des In- 
stitutes als eines geheimen wahrte. Er ist ihm lange, wenn auch mit 
immer schwächerer Betonung, erhalten geblieben, zum Schaden 
der vaterländischen Geschichtswissenschaft und gewiss nicht zum 
Mutzen der Interessen die dadurch geschützt werden sollten. 

Nur die Arbeiten an dem Oenersl- (chronologischen) Ueper- 
toriom scheinen einige Forlschritte gemacht zu haben. Mit dem 
Materienk atalog gab es Schwierigkeiten, von denen bald die Rede 
sein wird; and zurAusftUlung derLUcken in den Archivbeständen 
fanden in der nächsten Zeit nur schüchterne, wenig ergiebige Ver- 
suche statt. Es war ja auch nicht anders möglich, da die dem Haus- 
wehiv angcwieeenen Räumlichkeiten kaum zur Unterbringung des 
bisher Gesammelten zureichten. Einen regelmässigen Zuwachs an 



Itiaht uiilftrieichuet, abor g^m bMlimmt uichl von der Hand Maria 
Theresias niedergoaeli rieben. Es ist leider nichl ffllnu^n den Kuhreilier 
farttQStetlen, Nacli Form und Inhalt knnnta sie immerbio von der KnlnDrin 
bsnilhren. 
' VA. Fwc.8, 1769/6. Wolf, S. 3a (in 1769). 
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öBterreichiscben Acten lieferte nur die Reichshoflf 
ergab sich nar Weniges und ZufitUigos. Von der griltlich Star- 
hem bergisch OD (früher NadAsdyschen ) Herrschaft Pottendorf 
brachte Rosenthal einige Hungarica und Traussilvanica nach 
Wien, nachdem bekannt geworden war, dass aus dem dortigen 
Archive durch einen Wirthschaftsbcumten bedenkliche Schriften 
in unberufene Hände gelangt waren,' Eine gemeinsame Note 
der beiden Archivare' macht aufmerksam, dass bei der Gehei- 
men Hof- und Staatskanzlei Originale lägen, die thoils des Erz- 
hauses Domestica (Hausverträge, Testamente, Heirata vertrage, 
Abtheilungen, Erbverzichte u. s. w.) und Oerechtsame, theÜs Ver- 
träge, Friedensschlüsse und BDndnisse mit auswärtigen Höfen 
betreffen und deshalb im Uausarchiv ihre Stelle hätten ; dagegen 
könnte dieses mancht^rlei zur Ergänzung der Acten der Staats- 
kanzlei abgeben. AU Frucht dieser Anregung findet sich zu- 
nächst nur, dass einige Manuscripte(OuillimansChroniconAn8tna- 
cum, Burglehners Aquila Tirolensis I, Steyerers Collectanea, 
12 Bände) aus der Registratur der Staatskanzlei dem Archive 
zugewachsen sind.^ Bei Uaugwitz beantragte Rosenthal die Ab- 
sendnng des Amtsexpeditors Hops nach einem , gewissen in 
Ungarn unweit der österreichischen Grenze gelegenen KloBter*; 
dort sollten noch alte, Btihmen und t>esterreieh betreffende Ui^ 
künden und Schriften liegen, die während der Fehde Ottoksn 
mit Rudolf 1. dorthin in Sicherheit gebracht worden, nach äem 
Untergange Ottokars aber in Vergessenheit gerathoo 8ei«B.' 
Endo 1755 musste Rosenthal einen kaiserlichen Auftrag, die im 
k. k. Directoriaigebäude damals verwahrten alten kaiserlichen 
Cabinetaacten in das Uausarchiv zu übertragen, mit der Erklärung 
erwidern, dass dies wegen gänzlichen Mangels an Raum vOUig 
unmtSglich sei, da schon die aus der Reichshofkanzlei von ZA 
zu Zeit herüberkommenden SchrüYen kanm noch untcrgebntdlt 

■ S. oben ä. bO, Äntn. 4. 

■ 1763, December. VA. Fase. 4, Nr. 41. Die Puttendurfer Acten wurden 17S4 
ans Directoriom abgegelieo. VA. l'uc, 5, Nr. 7. 

' VA. Faal^. 4, Nr. 48. Sie trSgt weder Datum noch Adrowe. 

• 1. Angnat 1756. VA. F«c. 7, Nr. a9. JeUl StA. Cod. 6 {vgl. 7, 114); 455 
uQd 466; 66 und IIa. 

* VA. Fuc. i, Nr. 4D, obua Datniu, HaogwitE fftud, itm die« >ur BefOrde- 
rang des allerbOcbiMn Diensles gereiclieo würde. Ueber den Erfolg liegl 
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irerd&n köDnttn.' l^iiig:ee Wenige gaben die Hofbibliothok 
(1749 ManiLscripte, 1754 ein paar Original Urkunden, darunter 
<lie Reinfelder Hausordnung von 12H3) und das Directorium 
(Documente die Pragmatische Sanction betretfend von 1720 und 
1721), bedeutend mehr gab die Schatzkammer (1764) ab.' — Eine 
Anregung Kosenthals, zur Ergänzung des spärlichen Archiv- 
Etoffs aus der Zeit Karls V. die Sammlungen in Besanyon, Brüssel, 
Mailand und Madrid untersuchen zu lassen, blieb ohne Er- 
led^ng.^ 

Litt die Vervollständigung de» Archivs unter der Ungunst 
äusserer Verhältnisse, so konnte die Arbeit die dem Direktor 
als die nach seiner Anschauung wichtigste so sehr am Hersen 
la^, wegen persönlicher Verstimmungen nicht gedeihen. Sie 
(and einen Gegner au dem Ersten Archivar.* Aus dessen Munde 
vernahm die Kaiserin, dass die Einrichtung des Archivs, wenn 
sie nach Bartensteins Idee geschehen sollte, droissig Jahre Zeit 
erfordern wüide. Obwohl Bartenstein mit der Anerkennung 



teil 



VA. Fui:. 6, Nr. 10. Rosenthal vereiic;Iit sieh (Uwitvu trUaten, dam di«ae 
Ckbinutiuictan ,niit den Ai^teu nod Materiep do* Achivs die Bllermitideste 
Vatkofipfung haben'; lie aeieu vielniehr, wie «atlMm bekanut, ein wirk- 
licber Tbeil cler k. k. CabineUrc^stratur, nu» den Zeitoii weil, dos Frei- 
keim V. liaaae und de« jetzigen CabinetoBecretärB Freihemi v. Kucb, Vur- 
dem in der Burg siif bewahrt, waren nie vor fUnf oder secha Jahren wegen 
tianlicber Iteparatnren in Abwe«enlieit Kochs und ohne decsen Wiuen 
weexerKuml und endlich in da* DirectorialgebKude in du hinter* Oo- 
wOlbe der vormaligen ProtoknlUimmer tibertragen worden. 
VA. Fadc. I*. Nr. 19, Fase, 1', Nr. 50. Faac. 6, Nr, 23. sa'/,. 81. Wegw 
der ficbitlikammer a. oben 8, tSf 

VA Fiuu. 8, 1767(1. 4. 6. Behaglich Hesan^ns vgl Hormayr 1808, 
8. 186. Anoi.; 1810, 8. 109, Aum. •; 18S5. 8. 67 f. 

1T&4 beantrag Hartenstein fllr ihn den Bofralhntitel, Allein die Kaiserin 
lehnte ab: .Keinen Hofratb maoh Ich mehr als der wirklich bei einer* 
(Uof-, d. i. Central') .Stelle eintritt-, als königliche Rätbe aeind doi-b ahne- 
dem selbe' (die Archivare) .decoriert' fwaa ein Irrllium war, da ea nur 
bei Roteuthal intraT). Und auf eine Gegenvonilellung Bartenatnna: .Bleibt 
bei der vorifren Reaolntion, wegen Canaeqiiem kann e* nicht thuu.' Freyia- 
leboii erhielt damaU den Itathaiitel; StA. Norraalienbnch 8,873. Koai-ii- 
tbal ward der Hofratliatitel 1769 inthell: aeil dem (September dinwa Jahroii 
wird er aii aolcher in den Briawen neioar OberbeliOrde angwprochun, 
Dan Verleihungadecret hat ttich nicht gvfunden. Nach Horma^n* Archiv, 
1816, 8.438 wKre er am 16. Januar 17eil lum .wirklichen* HofrU)) er- 
>rden. Frejaateben wnrde (TituUr-) Hofralli am 4 Februar 1774, 
VA. Faac. X6, 1T74/8. 



der Leistungen Rosenthuts nicht kargte,' obwohl er ihn in kein 
Weise zur unbedingten Anbequeraung an seioe eigenen Ideen 
nöthigtc und ihn bei alten Gelegenheiten mit Höäichkeiten Über- 
häufte, so zeigte aich Rosenthal doch von Anfang an unzufrieden, 
aU er nicht mit allen seinen Vorschlägen durchdrnng, beklagte 
sich über die — nach Bartonsteins Versicherung nur wenigen — 
Arbeilen die ihm dieser auftrug, ja begegnete ihm sogar dann 
und wann nicht ganz glimpflich.* Kein Zweifel: dem alternden 
Hausarchivar gieng es nahe sich einen wenn auch noch so aus- 
gezeichneten Mann übergeordnet zu sehen in einem Bereich, den 
er durch längere Zeit in grösserer äelbständigkeit beherrscht 
hatte und auch fernerhin so zu beherrschen wünschte, Barten- 
steins Haltung gegenüber dieser Widerwärtigkeit entbohrt nicht 
eines vornehmen Zuges. Da die Kaiserin nicht verlangen werde 
dass er derlei Unannehmlichkeiten noch weiterhin ausgesetzt 
bleibe, schlug er ihr vor Rosenthal dadurch zu .consolieren', 
dass ihm gewährt werde, in dem Theile des Archivs den er 
lobwürdig und mühsam zusammengebracht, nach eigenem Gut- 
dünken zu schatten und zu walten; fUr sieh selbst erbat er nur 
die Befugnis, von den Urkunden deren er für den Unterricht 
des Erzherzogs bedurfte, Abschriften zu begehren und alle 
Urkunden des Archivs, insbesondere die aus der Zeit seit Maxi- 
milian I., nach seinem GutdUnken extrahieren zu lassen. Damit 
aber diese Arbeit voll endet werden könne solange er noch 
dienstfähig sei, wäre es nothwendig dem zweiten Archivar von 
Freyssieben einen tüchtigen Mann beizugeben, der auch bereit 
wäre sich ihm (Bartenstein) zu fügen, wie dies Freyssleben 
stets gethan. Als solche Kraft nannte Bartenstein den Heraas- 
geber der Scriptores rerum Hungaricarum veteres ac genuini,* 
Johann Georg Schwandtner. Seine Berufung würde freilich die 
Kosten des Archivs um etwa 2000 ä. erhöhen; aber sie b9te 



' Vgl. die vorige Anmerkung. 

* uuch vielleii^üt wohl gär hin u[id wieder mich verungUmiift, 

wo doch , . . , auch jetut iiocli uiiendlich weil outfemt bin ihm tunh 
nQT da« Allergeringste tn den Weg legen na wollen: mästen Uber- 
bftupt mich an die RichtschnuT halte, daas besser sei wenn 
Andere sich an mir. als wann icli mich an Jämacd anders 
veriOudige.' Bsrtenitein an die Kuserb rom 2G. Hai 1756, j 
l'aacG, Nr. 10. 

■ Wien 1746—18 (Fol,), neue Ausg. 1766-68 (4*)i S Bftude. 




äie Aassiebt die OrdnuDg und Repertorisiening: in etwa sieben 
Jahren zu vollenden, worauf ja wieder eine Verminderung des 
PersonAls eintreten könnte.' 

Die Resolution der Kaiserin* übergeht die Differenzen 
■Krischen dem Director und dem ersten Archivar mit Still- 
schweigen, vorwirft aber die Bestellung eines neuen Beamten. 
.Einen Neuen mit 2000 fl./ sagt sie, ,wiire wohl hart jetzt xu 
nehmen. Bin gefallen auf den Breitenfeld,^ der bei Migasu 
war, der sehr geschickt und ohnedem bei dem Directorio ist 
Hau kennte ihm 300 fl. beilegen, damit er in allem löOO ä. 
hlttte.' Scbwandtner wurde Custos der Hofbihliothek, Breiten- 
feld aber Geheimer Secretär beim Directorium. 

In der Zeit des sieben jülirigen Krieges versiegen die Quellen 
ftlr die Geschichte des Archivs fast gänzlich. Dass dieses einem 
StiUleben verfallen war, läast schon die Spärlichkeit der Ver 
waltangsacten vermutlien die aus diesen Jahren vorliegen. Die 
Noth der Zeit wirkte lähmend, mehr vielleicht noch die Trti- 
bnng des Verhältnisses zwischen dem Director und seinem 
Ersten Archivar. Der greise Bartenstein scheint sich nur noch 
wenig um das Archiv bemüht zu haben; auch Koscnthal hatte 
die Höhe des Lebens überschritten. Noch einmal wurden beide, 
mitten im Kriege, aufgerüttelt, als dem Archive plötzlich die 
Qefahr drohte seines guten Obdachs beraubt zu werden. 

Gegen Ende 1759 war nämhch beschlossen worden das 
eine der platzseitigen Arcbivge wölbe, das unmittelbar an die 
Durchfahrt zum innern Burgplatz grenzte und nach diesem zu 
ein Fenster hatte, an den beiden Schmalseiten durch Nieder- 
legitng der Mauern zu einem Durchgang filr Fussgänger um- 
■Dgestaiten ; * das Archiv aber, das dadurch seines besten, luftig- 
sten und hellsten Lagerraums verlustig gieng, sollte auf Befehl 

1 Aa dem oben S. bS. toia. "ä &. O. 



■ Joaeph AiigDitiii von Br . vom BapMiobar tT&3 liu >um Octol>«r ITM 
Lcffatioiwsecretilt bei dem Grafen Higaui in Uwlrid. Vgl. Walbpubw, 
Card. Migazci (SsulgBa I89U>, S. &B. Aam. I. 

* Dar Duruliganf halte un)>H)nglich b«laiid»ni aber durch AbmaiMranf 
<nv duviu ein Ziouuar gewonnen worden, du tat VerwahruDi; dor Cum 
Am HilitlnsahlamU gedient liatte bia 1T93. wo h (ncbat dmi angraaten- 
dan Biameu) dem Haiuarohiv wigewiMeu woidnn war (oben 8. 41). 




Kaiserin ' aus der Reichskanzlei in i 

8 GebÄu'* übertragen werden. Mit Bestürzung vernalim 
Koscnthal was den ihm anvertrauten Schätzen, die er kaum erst 
geborgen wusste, zugemnthet ward. Mit der dringenden Bitte 
wandte er sich an seinen Director zu erwirken, dass dem Archiv, 
wenn schon die Uebersiedlung unvermeidHeh witre, doch wenig- 
stens die unmittelbar darüber gelegenen Räume angewiesen 
würden, wo nur die .Kuchojiiicnseher' dos Grafen BatthyÄny 
hausten. Bartenstein anerkannte zwar, dass an der sichern und 
schicklichen Unterbringung des Archivs Alles gelegen sei; aber 
er verhehlte dem Hausarchivar nicht, dass er wenig Hoffnung 
habe mit jener Bitte durchzudringen. Und in der Thal be- 
Bchied ihn die Kaiserin, sie werde sofort ihren Hofbaudirector 
beauftragen Alles mit ihm ,CDncertieren und Irans portieron zu 
lassen, welches in künftiger Woche sein muss; das Archive 
werde allda sicherer und convenienter wegen allen sein; mit- 
hin wäre alles darnach einzuleiten'.* Von Rosenthal gedrängt 
wagte Bartenstein noch eine Gegen Vorstellung. Aber sie fand 
kein Oehör, ja Maria Theresia liess ihn sogar merken, dass ihr 
sein Vortrag unangenehm war. Da kam die ArcbivmUdigkeit 
Bartensteins unverkennbar zum Ausdruck. Er getraue sieb 
nicht mehr, erwiderte er auf Rosenthals immer wiederholtes 
Andringen, darüber etwas vorzutragen; er wolle sich in die 
Sache nicht mehr mischen, wäre aber ganz zufrieden wenn jener 
Eich an Andere hielte, die mehr als er selbst auszurichten ver- 
möchten; und da verwies er ihu bemerken swerther Weise an den 
Qrafen Kaunitz, .umsomehr als einem jeweiligen Hof- und Stsats- 
kanzler noch weit mehr als mir obliegt für die anständige und 
sichere Unterbringung des Archivs zu sorgen'. Und er stand 
aueb nicht an der Kaiserin zu sagen, dass er alle diese Aeusse- 
rungen gethan.' 

' Vgl. folgeiidö iwei iiudatiorta Billete Jür Kfti«Briii: .Wegen rliw ÄrebiTe 
h&be 5 GewOlber resolvierl, welehe Hmiin genug haben, Uitfain vritrs 
tielbea sobald hIh mSglichdabiiizu bringe».' — ,DieThtlraiidComiiiiiBicslioQ 
min BaUhfia; niusg bisSaiagtag inStand sein. Weou alsodiw Ardiire miM 
ktinnla veraorgt Bein, ao aullte ea albogleich nach Meinem ersten Befehl 
in die neue Bebsltnia tramiportiert werden.' VA. Faao. », n59/fi u. 8. 

■ Vgl. Weiskeni 3, 166. Hormayr 1826, S. 20. 

■ BurtenBteins Vortrag vom 28, Seplember 1 7bi, VA. b'nac S 
thabi VorBtelluDg vom Man 1761, t. oben 8. 43, Anin. ö. 

' Am 29. October 17&fl. VA. Fun. 8, 1768/8. 
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Mehr ist den Acten nicht au entnehmen. Thatsacbe ist, 
dius der Umzug dee Archivs unterblieb; aber den Verlust des 
einen Lagergewölbea mnsBte es sich gefallen lassen, der Durcfa- 
^ag wurde eröffnet und er dient heute noch dem Verkehr 
der FusagHnger, die vom Michaelerplatz auf der rechten Seile 
der mächtigen Kuppelhalle nach dem innern Burgplatz gelangen 
wollen. Die Schränke des dem Archiv entzogenen Zimmers 
mnssten entleert und in einem /.iemlich entfernten Gelaae der 
^ten Burg' (des Schweizerhofa) ober der Schatzkammer weg- 
geataat, ihr Inhalt aber in den Winkeln des einzigen noch tibri- 
gen Lager geivölbes über einander gehäuft werden.' 



V. 



Es ist nicht bekannt, welche Umstände oder welcher persän- 
liche Einfluss von dem Hausarchiv die Gefahr abgewendet hatten 
die im Herbst 1759 so drohend gewesen war. Die Vermutbung 
liegt nahe, dass das Verdienst dieser Rettung dem Manne ge- 
bührt auf dessen nahe Beziehungen zum Archiv Bartenstuin 
dunale hingewiesen hatte: dem Hof- und Staatskanzler. 

Zwei Jahre später, am 23. Deeember 1761. wurde das 
DJr«ctorium in publicis et cameralibus aufgehoben; an seine 
Stelle trat, mit eingeengter Competenz, die Vereinigte böhmisch- 
Merretchische Hofkanzlet. Die Unterordnung des Ilausarehivs 
Bater die jetzt beseitigte Centralstelle oder ihren Präsidenten 
hatte seit Bartensteins Ernennung zum Archivdirector umsowo- 
Diger aufgehört, als ja dieser Vicekanzler des DirectoriumB war; 

* BoMotluU« Vorstsllang vom M&iz 1764. Dort ist nocli erühlt, du« 17S1 
■Dr grOisten GefiUintuDg dea Arcliivs der innera, %u den GewOlben fUlireDd« 
OftDg gegreo die Durchfahrt hin, und gleicliieitig auch die {bu> dahin 
onten vermauerte) Schneckenstiege die vom uberston Stockwerk in jenen 
Gang binnbfnhrt, geOflnet worden soiea, um den Bewohnern dietaa Theils 
der Burg den Verkehr Eur .KomSdie' (■an Uurgtfaeater) lu erleicliteni. 
Welche Gefahr fUr da« Archiv, wenn diaier Gang, in den «wei Haa|)l- 
tbllren der GenOlle münden und ,der »eil dor Ernffnaug den Wiiidau' 
allen bentilndig aiugeeetst iit, luni freien Durchzug vuriiehmer nnd 
minderer Pursuiien und Hoflente, uebat Lakaien and LSuferu mit Wind- 
Itoblem oder anderen VürleuchtUDgen' benutit wnrde! -~ l>er Oaag ial 
auch tut Durchfahrt hin offen geblieben; die Schneckenitiega aber WDid* 
wieder (lT6t: ,vor anderthalb Jahren') nnin^nglich gwnadil 
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die Aitftrflge AH Rosenthal crliew auch nach 1753 d&s Direc- 
torialeollegium, nicht Bartenateio. Die Verwn!iungsrefonn vom 
Ende des Jahres 1761 musste also auch die Frage nach der 
amtlieheu Zuweisung des Archivs wneder zur Erw-ägnng stellen. 
Der zweiundsicbzi^ährige Bartenstein wird sie nach dem früher 
ErzHhlteii nicht mehr für sich angestrebt, wird vielleicht mit 
verstärktem Nachdruck den Uedaukeii wieder zur Geltung ge- 
bracht haben, den er 1759 gelegentlich geäussert hatte und der 
im Wesentlichen darauf hinausgieng: das Hausarehiv gehöre 
zufolge seines Inhalts und seiner amtlichen Bestimmung zu der 
Centralbehtirde in deren Competenz nebst der Leitung der 
auswärtigen Geschäfte auch die Besorgung der Angelegenheiton 
des Herrscherhanses fiel. Das war seit 1742 die Geheime Hof- 
und .Staatskanzlci. 

Gleich nach der Aufhebung des Dircctoriums hatte die 
Kaiaenn die Absicht gehegt und sie auch mtlndlieh geäussert, 
das Archiv ihrem Obersthofmeisteramte unterzuordnen. Aber 
bald kam sie zu einem aDdcrn Entschluss. Als der Böhmische 
Oberste und Oesterreichische Erste Kanzler Graf Rudolf Cholek 
im Verein mit seinem Bruder .lohann Karl' am 15. Februar 
1 762 über die Zuweisung des Personals der aufgehobenen Cen- 
tralstelle Vortrag' erstattete, als sie dabei der von der Kaiserin 
in Aussicht genommenen Verfügung Über das Archiv gedachten 
und den Wunsch andeuteten, dass dieses auch fernerhin von der 
(Hof-) Kanzlei Autiräge anzunehmen habe, resoribiertc Maria 
Theresia: ,T)aa Archiv gehört zur Hof- und Staatskanzlei 
als Meiner Hauskanzlei, bei welcher sich also von all- 
anderen Stellen, somit auch von der Kanzlei, wenn daselbst 
Schriften oder Docunienten auszuheben erforderlich ist, zu melden 
sein wird.' Diese Entschliessnng trägt kein Datum, ist aber vor 
dem 21. Juni geschöpft, da der Act zu diesem Tage in dem 
Protokoll der Hofkanzlei" als ,aasgefertigt' erscheint. 

In die Zeit zwischen dem 15. Februar und dem 21. Jnni 
1762 fUllt denn auch das nachfolgende, gleichfalls undatierte 
Handschreiben Maria Theresias an Kaunitz, durch das dem 
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Archiv seine neue Oberbehörde angewiesen wurde, welcher eg 
noch heute unterateht. Fassen wir das .ausgefertigt' jenes Pro- 
tokolle in träges richtig auf, gü ist die Vollzishung des Hand- 
schreibens wob] auf den letzten Tag der oben begrenzten Frist 
HU setzen. Es lautet:' 

,Ich habe Meines Dienstes zu sein befunden Mein Hans- 
archiv, als woselbst die Arcana Meines Erzhaiises und des 
Staats verwahrt werden, Ihme Hof- und Staatskanslern als 
Meinem HauskanElom in der Oberaufsicht und Direction zu 
übergeben, und die Stellen welche allda Documenta oder Schriften 
zur Förderung Meines Dienstes auszuheben haben, anzuweisen 
jedesmalen sich hierumbe bei Ihme per notas anzumelden. Ich 
versehe Mich daheio zu seinem Mir in allen Gele gen lieiten 
erprobten Diensteifer, dass er sich auch dieser Dinie hiemit 
anvertrauenden Direction unterziehen, den Stand dieses Archivs 
einnehmen und Mir seiner Zeit vorschlagen werde, auf was 
Weise durch die daselbst vorhandene Instrumenta die grössten 
Theils verschlafene Gerechtsamen Meines Erzhauses erwürket, 
auch Oberhaupt sothanes Archiv in das vollkommene Geschick 
eingeleitet werden möge, um davon den Zweck und Nutzen 
m BchDpfen welchen Ich mit Errichtung desselben zum Gruud 
geleget habe.' 

In Zusammenhang mit dem wichtigen Wandel in der ober- 
neu Verwaltung des Hausarchtvs der durch diesen Act der 
HetTBcherin herbeigeführt wurde, dürfte die Entstehung einer 
E)enkBchrift stehen, worin sich Rosenthal bemühte seinem neuen 
Vorgesetzten eine Vorstellung von dem Wesen und der Ge- 
whichte dieses Institutes und von dem bisher darin Geleisteten 
in geben. Das Wichtigere daraus wird im Anhange mitgetheilt, 
dft es ein genaues Bild von dem Zustand des Archivs in dem 
Augenblicke darbietet da das Werk seiner Gründung als vollendet 
gelten kann, ein Bild das Manches von dem bisher Erzählten 
bestimmter und greifbarer vor Augen stellt. Sie ist nach dem 
6. April n(il und vor dem lö. Februar 1163 verfasst; denn sie 
nennt den P. Bajtay bereits Bischof von Siebenbürgen und er- 
wKlint den noch wKhrenden Krieg. 

In dieser Deukschrifl hat die Arbeitsfreadigkeit die Uo- 
senthal so oft für das Archiv bethätigt hatte, einen letzten 
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Aufschwung genommen. Noch 1763 Äusserte sich i 
kanzler' über ihn in wannen Worten der Anerkennung. Er 
bezeichnete ihn als einen treuen und eifrigen Diener, voll treff- 
licher Erfahrung in böhmischen Kanzleisachen ; an ihm habe 
das Archiv einen Mjinn der nicht zu ersetzen sei, was gründ- 
liche Einsicht in Dingen der Diplomatik and die vollständige 
Kenntnis der Geschichte und des älaatsrechts seines Vater- 
landes betreffe.' tSchon da sagt der Staatäkanzler von rüstiger 
Arbeit an der innern Archiveinrichtung kein Wort; und sechzehn 
Jahre später, nach Rosenthals Tode, tand er Anlass »u der 
herben Bemerkung,^ die von ihm untersuchten Zustände des 
Archivs hätten seiner billigen Erwartung keineswegs ent- 
sprochen; CS sei zwar ein guter Gmnd gelegt, das Meiste und 
Wichtigste aber noch zu thun, die Abschriften und Auszüge, 
die chronologiBchen und die Realrepertorion , die Uauptindicea 
seien noch erst zu verfasBen. 

Die Energie die Rosenthal in der Leitung und Ausge- 
staltung des Archivs entwickelt hatte, scheint dem Einund- 
sechzigjKhrigen abhanden gekommen zu sein. Er fliblte sich 
verkannt, seine Leistungen nicht gewürdigt. Oft klagte er 
seinem Adjuncten, traurige Erfahrung Überzeuge ihn wie gering 
man sein Einrichtungswerk schätze, wie leichthin man es als 
eine mechanische Arbeit beurtheile, ohne das Nützliche und 
Muhsame davon einzusehen. Um sich hervorzutlmn und eine 
Verbesserung seines Schicksals herbeizuführen, unternahm er 
nicht selten mit Beihiiife des ganzen Archivs Nebenausarbei- 
tungen, die, wie Hops meint, nicht alle für den Dienst noth- 
wendig oder nützlich waren und die den Fortgang der eigent- 
lichen Archivarbeiten hemmten.* Dabei ist freilich die letzte 
Behauptung mit Vorsicht aufzunehmen. Bei den Acten der 
spätem Zeit liegen viele Elaborate Rosenthab: aber nur solche 
die er im Auftrag seiner vorgesetzten Behörde verfasst hat, 
die also allerdings des Dienstes und gewiss auch nützlich waren. 



' 1760 batte er du .redliche, von Bllam Ei^nnntK oder Hftbbe^ards eot* 
Terntc OemUtb und H'm mit möglichster HHaBigung eingeBcliränkte stilla 
Aufrahmng' BosBDthftU (denen Chef er damals noch gar nicht war) der 
KaiaeriD gegenüber gerühmt. VA. Pasc. 8, 1760/9 (vom S. Octohor). 

• Vortrag vom 31. December 1783. VA. Fa»c. 10, I7fl*/1. 

* In dem Vortrag vom 9. September 177B. VA. Fase. 16, 1 
' Hopa 1780. 
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Es fehlte auch nicht an Anerkennung, Für seinen Äntheil an 
der Ausarbeitung der Deduction über das Anrecht der Krone 
Ungarn auf Rothreussen und Podolien' emptieng er von der 
Kiüserin gläuzenden Lohn: die Wahl zwischen einem Honorar 
Ton 3000 fl. und einem Ring dieses Werthes.* Glaublich ist 
itnmerhiD, dass die Menge solcher Aufträge dem Fortschritt der 
RepertoriBienmgsarbeiten liinderlich war. Noch gegen Ende 
Beiner dienstlichen Laufbahn, die zugleich mit seinem Leben 
abschloBs, ward ihm die Genugthuung in einer damals erschie- 
nenen wchivtheoretischen Schrift des brandenburgischen Vorder- 
sten Geheimen Archivars zu Plaasenbiirg Philipp Ernst Spiess' 
Vieles zu tinden, das .zur Bestätigung alles dessen was beim 
k. k. Hausarchiv vom Anfang ber in Obacht zu ziehen für 
nötbig befunden worden', dienen konnte.* Aber noch wenige 
Monate vor seinem Tode traf ihn das Missgeschick, dass eine 
Streitschrift die er im Auftrag der Kaiserin gegen den EUnig 
von Prenasen verfasst hatte, von jener wegen des leidenschaft- 
lichen Tones der darin heiTSchte, zurückgewiesen wurde. ^ 

Am 10, Juni 1779," nicht ganz anderthalb Jahre vor seiner 
kwserlicben Herrin, ist Kosenthal im achtnndsiebzigaten Lebens- 
j^ire gestorben. Von ihm konnte einer seiner Mitarbeiter' mit 
gutem Grunde sagen, er habe den Ruhm und die Ehre erlebt keinen 
Archivar seinesgleichen in der Monarchie neben sich zu haben. 



Mit dem kaiserlichen Willensacte der der Schöpfung des 
Jfthres 1749 ihre Stelle im Verwaltnngsorganismus endgültig an- 
wies, ist der letzte Stein zn dem Fundament des Haus-, Hof- 
aad StaataarchivB gelegt. Damit schliesst die Geschichte seiner 

^ S«tiie Mibubeiter naren der Bibliothakicushm KoUAr und der Ratb nod 
6«cret&r iler Stialskanztei Spielmanii. Jeder von diesen urhielt dafUr 
3000 Q, 

■ VA. Faac. U, 1772/13. Die Deduction ist (unter dem Titel: VorUu%o 
Aiuflltirtirig der Hechte de« KBni^eichs Hungxrn anf Klein- oder Ruth- 



r«amen und Podolii 

ond franaOiifcbor gpriahe). 

' Von Arohiven. HhIIo 1777. kl.-8 

• VA. F«»c. 16. 1777/1». 

'Arnelh, Maria Theresia, Kl, CIO. 

' WiMiariicheB OUrioiu 

' Hopi ITSO. 
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QrUndiiDg. Mar ein Wort über die Art und Weise wie aieh 
Kaatütz als oberster Chef des Archivs einilkhrte, sei noch ge- 
stattet. Sie zeugt von grossem Wohlwollen filr das Institnt und 
dessen Beamte. 

Zunächsl, noch vor Schlnss des Jahres 1763,' erwirkte 
er bei der Kaiserin dne Qehtütserhßhung für Rosenthal und 
Freyssleben.* Doch galt Jene nur filr die Person des Bedachten, 
and die Stelle des zweiten Hauaarrhivan sollte nach Freyss- 
lobens Tod oder Rücktritt in swei Stellen von Archivadjoncten 
umgewandelt werden, die im Rang den Secret&ren bei den 
Hofstellen gleichzuhalten wären. Der Vortrag bringt aber auch 
eine bemerkenswerthe principielle Anschauung des Staatakanzlers 
zum Ausdmck. ,lTeberhanpl, Alleignädigste Frau,' sagt Kaunitz. 
,wäre es in pflichtschuldigster Absicht auf die Sicherheit Eurer 
MajestAt Dienstes niemalen zu rathen dass Leute, welchen nun 
aus den Archiven die wichtigsten Stücke zum Abschreiben an- 
vertrauen muss, gleichsam der Noth and Kleinmüthigkeit Ober- 
lassen und nicht mit einem hinlKnglichen Brod versorgt würden.' 
Aus demselben Vortrag lernt man die Anschauungen des Staata- 
kanxlers über die Eribrdernisse zur erspriessliehen AunDbung 
des archivaliscben Bemfes kennen. Sie nähern sich sehr den 
heute geltenden. ,Zar guten f^nrichtung und Besorgung eines 
solchen Archivs,' sagt er, ,gehCren Leute die nebst den Übrigen 
Eigenschaften eine nicht gemeine Kenntnis von dem stadio 
diplomatico haben, welches an sich sehr schwer und biaber 
allhier ziemlich vernachlässigt worden ist Auch bei den Archiv- 
subalternen sind besondere Fähigkeiten, eine mUfasame Uebong 
in den alten Schriften erforderlich.' 

Wenige Monate später setzte Kaonitz die Befriedigung 
eines der dringendsten Bedürfnisse des Archivs durch: die 
Erweiterung seiner Räumlichkeiten. Roscnthal hatte ihm die 
arge Noth geschildert die die vüUige und sichere Cntcrbringung 
der Archivschätze bereitete, und gleich auch Abhälfe vorge- 
schlagen. Es hiess dass der Fürst Batthyäny, der seine Stelle als 
Oberstbofmeister des Erzherzogs Josef 1763 niedergelegt hatte, 
im Begriff stehe seine Wohnung im ersten Stock und im Halb- 
stock des Reichskanzleigebäudes zu räumen und in sein eigewa 




in der Stadt zu ziehen. Geschah dies, so konnten die 
Zimmer des Halbstocks mit der Küche, die ober dem Archiv 
lagen, diesem eingeräumt werden; die drei Gewülbe im Erd- 
geschoss waren dann als Lagerräume, die darüber gelegenen als 
Arbeilsräume zu verwenden ; von dem Comdor aus bestand die 
Verbindung zwischen beiden durch die vorhandene Schnecken- 
Stiege.' Kaunitz machte diesen Vorschlag zu dem s einigen 
Süd drang besonders auf die Verlegung der Eilche, ,damit zu 
so schönen und nützlichen Instituto wie ein wohlgeord- 
netes Staats- und Ilausarchiv, dessen Verwahrung in der Hof- 
bni^ selbst ganz anständig ist, der benöthigte Haum gewonnen 
werde'. Dem kaiserlichen Placet war die Bedingung beigefügt! 
(Wann Batthyäny hinaus gebet; welches aber noch nicht in Sinn 
baL" Und wirklich scheint Batthyäny mit dem , Hinausgehen' 
lehr gezögert zu haben; denn erst im October 1769 konnte sich 
das Archiv in Jene Rftumlichkeiten des Halbstocks ausdehnen.' 
Dies war um so erwünschter, als ihm inzwischen (im October 
1765) auch das Lothringische Ilausarchiv zugewachsen war.* 

Kach dem Tode des der Zeit und dem Range nach ersten 
Hatusrchivars fanden die BeförderungsansprUche seines Hinter- 

' 17B0 Bcbreibt Hops: ,Weit man iie UrkundeB ala den TonagUcluten 
BdiatK and als ein Fideicominifis eines Haus» ingeseben bit, h»t niui 
gleich bei der Elrbauung einer jaden Burg oder Reaidem .... für da« 
Arebiv ein eigenes GewOlbe ganz nahe an die landenfOntliche Wobnung 
angelegt; wie ich dann hier selbst geaeben habe, dssa nebst dem unteni 
HaopleingSDg aus den obem kaiserlichen Zimioern ein eigener Eingang, 
«oEn aai der Kftiaer den SehlUsiel hatte, mit einer svbmalen Stie^ für 
•ine Person in das Archiv gemacht war, am dasselbe auf alle Zeit fUr 
lieh' (den Kaiser) .offen lu halten'. 

* TortiBg des Staalshanslera vom 2^ Min 1764. mit Bi>ilage: Vurilellung 
Roaenthali über den dermaügen Localzusland des Hausarchivi. Siehe 
oban S. 42, Aum. b. 

* Die Kosten ihrer Ilerrichtung (für Tischler-, SchloMor , Anstreicher- und 
Zimmermalerarbeit) betrugen 1868 B, Vortrag des Staatskanilers Tom 
31. Juli 1770 (mit Beilage: ,Alleronl«rthinigite Nota* Roüenllials vom 
lO.jDli}, ätA., Vortrilge. — Die ciiriose Noiix Wolfs, S. 2U f., im Jalire 
1369 sei die Wobnong des Reirbshofraths-Thürh uteri {im Keichakanilei- 
gabiude neben dem Amalienbofe) .cum Archive benntit' wnrden, ist un- 
tli^tig. Nur die am Prag für die Keichakanilei nach Wien gebrachten 
B^hsacteu (rgl. oben 8.34, Anm. li sollten, da im Kftnileihaase kein 
Banm dafllr war. dort untergebracht werden. MI., Bflhmen. StA , Keicbs- 
hofkaoilei-Verfaaanngsaclen, Faae. 43, Nr. 4fi. 

* VA. Fase. 12, 17S5.'10. 11. IS. 

ArskiT. ICIl. Bud ]. BUK«. t 



mannes bei dem StAatskanzler volle BeriScksichtigmig. ATtlF" 
[.gleichzeitig sprach dieser eine Anschauung aas, die ebenso 
' bemerkenswerth wie vereinzelt ist in dem langen Zeitraum der 
dem Archiv das Recht zu wisaensehaftlicher Bethätägung nur 
innerhalb der Grenzen nächster Staatszwecke zuerkannte. Nach 
dem künftigen Absterben von Rosenthals Nachfolger, schreibt 
Kaunitz,' ,wllrde meines Erachtens die Ehre des Hofes und 
der woaentliclie allerhöchste Dienst erfordern auf die Auswahl 
und die dereinslige Anstellung des gelehrtesten, in der Ge- 
schichte, Diplomatik, iuie publice etc. erfahrensten Mannes der 
nur irgendwo in Deutsehland zu finden sein wird, flirzudenken 
and ihn zu rechter Benutzung des Archivs und zu den 
von Zeit zu Zeit vorfallenden oder vorzubereitenden ausser- 
ordenthchen Ausarbeitungen, Deductionen oder sonstigen Staats- 
schriften zu gebrauchen, da die wenigen dermaligen Räthe und 
Diener Eurer Majestät welche zu solchen Arbeiten Fähigkeit 
besitzen, wegen ihrer sonstigen Beschäftigungen einen Mann 
allein erfordern, der durch sonst nichts distrahiei-t wird', 

Auf den gelehrtesten Historiker und Puhlicisten das Augen- 
merk zu richten, auch wenn er nicht dem Vatcrlandc angehöre, 
war also Kaunitzens Rath. Dass Jener nebBtbei Erfahrung und 
Geschick in archivalischen Dingen besitzen müsse — was be- 
kanntlich nicht nothwendig eines jeden namhaften Historikers 
Sache ist — blieb unerwogen. So war es denn auch kein ganz 
glücklicher Griff, der nach v. FreysslebenH baldigem Rücktritt 
über die Grenzen des Kaiserstaates hinaus gethan wurde. Der 
Würzburgische Consistorialrath und Professor Abbe Michael Ignass 
Schmidt, der damals berühmte Geschichtschreiber der Deutschen,' 



1 Am 9. Seiihimber 1779. VA. Fmc. 16, 1779/3. Wolf. S. 37. 

• Am 8. October 1780 xum Hofrath und Diroctor des SlastearchicB einaiint. 
VA. Fase. 17, 17S0/7. Er starb DiiTermuthet um 1, Nnvomber IT04. 
Ebend. Faac. 19, tTQ4/8. Ueber seine Berafimg nacli Wien s. die inter- 
esNiinten Mittheilnngen Dietrich Kerlere im Aruhiv des biiitoriscben VerainH 
für Unterfranken und Aacbaffenburg, 10 (1S38), S. 75 tr. — 1801 xchreibt 
der damalige Arelüvdirector Daiser über Sclimidt, er sei benifen norden, 
weil min van ibm besonders uQtxliube, die Ostia rreichi Beben Gerechtsame 
vur dur Welt ins Lictbt stellende Anaarbeitunf^n erwartete. Der Erfolg 
habe aber dem Endzwecke niclit entsprochen; denn ausser der Fort- 
■etiung der Geschichte der Deutschen, die bei der für Oesterreii'h wich- 
tigsten Periode (mit dem Tode Ferdinands lU.) abbricht, sei er nicht in 
dem Falle gewesen weitere Dienste xa leisten, und weil es ihm an den 
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Denkschrift des Ersten HaiisarchtTars von Rosentbal Ober 
die Eliiriclitung des It. k. Gelieimcn IlRUsarclilTs. c. 1763. 

(S. oben S, 61-) 

Kurze Nachricht von der Errichtung des Kays. Köni^ 
ÜDiversal-HaaB- und Kronen- Archivee, dessen Ver- 
fassang, Ei nth eilungen und den bisherigen auch 
WBitern sowohl ordentlichen als ausserordentlicben 
Arbeiten. 

Das Kays. K6ü. Universal -Haue- und £ronen-Ärchiv besteht aus 
Twifto taaeend bereits vorbandenon Original- Urkunden und Schriften, 
«siehe die Kronen Hungarn und B6heim und die gesammten Erzherzoglich 
österreichischen Länder betrcITeu. Die Österreichi sehen Briefe fangen 
TOB Jahre 10Ü2,' die B^hoimischun von a. 115T,' die Uungartscben von 
■. 1203' an. Sie sind also zusammen von mehr als achtbalb hundert 
fJakren her; die aber grOsstcn Theils seit zweybundert Jabren bis auf 
Zeiten gleichsam vergraben gelegen und hin und wieder zertbeilet 
and zerstreuet gewesen sind. 

Nachdem endlich auf ailerhOcbsten Kays. Königl. Befehl 1. im 
Jahre 1749 — 50 das gesammto Kflnlglicb Böheimische Kronarcbiv zu 
Prag, 2. a. ITäl die häufigen Archiv Schriften und Urkunden zu Inns- 
Inck, und 3. a. 1752 die zu Gratz durch den Hefrath und ersten Archi- 
nrinm V. Boseothal mit Beyhülfe des ihm gleich anfangs zugegebenen 
4Miiaiigen Kanzelliaten und jetzigen Archiv-Adjnncten Hops* untersuchet, 

nOÜiigeri iirubivalUchen Vorkenutniaaen msngelto, halte ilie eigenllicben 

At^hivarbHiten ineiBteiiB Raschmann (d. J., onler Arcbivmr) beeorgt. VA. 

Fue. SO, läOl/1. 
' Kg. Heinrich II. für Markgraf Heiurich Ton Oesterreich, Stumpf Nr. 1SS8. 
■ Bicbtig 1 158, K. Friedric)i I. für Hsg. WladJalarr II. vud Böhmen, Stumpf 

Nr. 3TS6. 

* Kg. Emericli für den Wuiwoden Benedicl, Fej^r 2, ,196 und 3*, Bldf, 

* 8. oben S, 5, Asm. 1. 



ui'haben und nach Wioiin Qherbracbt worden, bo wurden nachher mich 
die allbier ia Terschiedenen BehältnüsEen, nämlich 4. dem vonnali^a so 
genannten Schatüge wölbe in der Burg, 5. der Sclatzkammer, ö. der 
Ei^niglicb BSheimischen Hofionzlej'- Registratur, T. der österreichi sehen 
Begistratur, und 8. in der Kays. Königl. Bibliothek befindlich und so 
yiolfältig zftrtrennet gewesenen Urkunden und Schriften zusammen go- 
tr^en und in das gegen Ende dea Jahres 1753 vorläufig zubereitete 
jetzige, wiewohl gleich anfangs unzulängliche und seither durch die Ent- 
ziehung eines OewOlbes und Öffnung des Zuganges noch mehr einge- 
schränkte Local-Bohültnflsg Qberbracht und niedergeleget. 

Da man nnn hiedurch beym Eingange des Jahres 1T54, nebst dem 
mittler Zeit zugegebenen nCtbigen Fersonali, in den Stand geuetzet worden 
nicht nur zu der innerlichen Zurichtung und Eintheilung der anzuordnen 
gewesenen Schriften- Kästen zu acbreiten, sondern auch zugleich mit der 
ordentlichen Fortsetzung der Bchon von gedachtem v. Bosenthal seit 
a. 1752 nach dessen damals allerhöchst genehmigtem Entwürfe mit Hfilfe 
dos vorerwohnten Hops eingeleiteten Archiv arbeiten vermöge des in 
Abschrift sub lit. A hieboj liegenden clementissimi Decreti d. d. 24. De- 
cembris 1753 et accepto 1. Januarii 1754' und der demselben beige- 
fügten Freyherrl. Barte nsteinischen Notao" den vollen Anfang zu machen ; 
so hat man gleich nach Wahrnehmung des be; den Hungarischen und 
Österreichischen Urkunden sich geäusserten gänzlichen Abganges der 
erforderlichen Copionalien und der ün voll ständigkeit der vorhandenen 
Böheimtschen Copeybücher vor allen höchst nöthig befunden alle sowohl 
wichtigere als sonst einigen Wehrt und Nutzen habende Urkunden fortan 
nach einander abschreiben zu lassen, solche Abschriften alsdann anfs 
genaueste zu coUattoniren und dieselben sowohl zum täglichen Gebrauche 
in den hernach anzuführenden Haupt- Archivarbeiten und andern be- 
ständigen Vorfall enheiton und Nothdurften (wozu die Originale jedesmal 
hervorzu nehmen so unthunlich als verderblich und verzOgerlich sein würde) 
an der Hand und bereit zu haben, als auch aus denselben die bey dem 
Archive unumgänglich erforderlichen Copeybücher, von derer Mangel man 
bey so vielen vorherigen Begebenheiten den grCssten Nachtheil erfahren 
hat, nach und nach zusammen za richten. 

Bey dieser mühsamen Abschreibung der alten Urkunden, worinn 
die zugleich in den nöthigsten Sprachen, als der lateinischen franiösiscben 



ein genllgeiider AnBiug 



' Eb wird hier nii^hl abgedruckt, da oben S 

d«Taue mitgeUicilt ist. 
» Der Vortrag Bartensteiiu vom 18. November 1763. oben S. 49ff. 
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bCbeimiBchen. erfahrnon KanzelUsteD nuutnehr wohl geDbet 

id, irird zur erforderlicben Beglaubigung die alte Orthographie, doch 

ae AbkfiriDDgea, aufs genaueste beobachtet; und mit gleicher Ge- 

loigkeit wird die Collationirnng der Abschriften durch die beyden Ärchi- 

nrien und den Adjuncteu sowohl inspiciendo et comgcndo ad litterani 

ab hernach auGcnltando vollzogen. Seydes ist seit dem Anfange bis jetz 

mit einer bereits zasammeD gebrachten nnzählichen Menge solcher Äb- 

adinßeD neben den andern täglichen Arcliivarbeiten beständig fortge- 

»etnt worden; und es wird damit noch immer unablässiich fortge- 

bbren. 

In der Haupt-Einrichtung dieses Universal-ArchiTes bat man zn- 
gemäsB der Unterscheidung der Kronen Hungarn und Dillieinj 
des Österreichischen Staats, die Haupt-Einthelliing 

1° in das Eönigl. Hungarische Hans- und Kran-Archiv, 
11° da.s K5nigl. Böheimische Haus- und Kron-Archiv. und 
ni" das Brzherzogiich OsteiTe ichische Haus-Archiv 
SO nuchen nöthig befunden. Jedes hat seine besondern Abtheilungen 
Bnbribeu erfordert, welche hernach angeföhret worden. 

Die Eungarischen Urkunden und Schrirten hat man thoils unter 
eigentlichen Österreichischen gänzlich vermischt angetroffen, theils 
r den einzigen Eubriken ,Hungai-n' und .Hnngariscbe Gabbriefe' in 
Verwirrung und Vermengung aller altern und Jüngern, die ÖBt«r- 
tnchischen Fürsten und Länder angehenden oder nicht angehenden Briefe 
Haterien gefunden, dass die geschehene AbsJ^nderung zur richtigem 
ftfenvebung und Eenntnüss nnd zum bessern Gebrauche unumgänglich 
«forderlich gewesen. 

Das BObeimische Kron-Archiv' ist ofanedas jederzeit abgeBOndert 
vormals zu Carlstcin in Bölieim, seit a. 1619 aber zu Prag noter 
genniiHamer Kilnigiichor und Ständischer Verwahrung gewesen. Jedoch 
hkt sich unter den Österreich ischen Schriften zu Innsbruck und Wienn 
■in« Menge wichtiger B'iheimiscber Urkunden gefunden, welche König 
S^atnnnd zur Zeit des Hussitischen Unwesens in seinen Händen he- 
loilteD ond auf seinen Eydam nnd Nachfolger Albrechten Heiing zu 
(blemich übertragen liat. nach dessen Absterben dieselben iu die Hände 
naefainaligen Eaysers Friedrich als Vormunds des unmOndigen 
itischen Prinzen, Kfinigs Ladislni postbumi. gefallen und folglich 
licbiecben Händen Qber 300 Jahre bis zui jetzigen Ari'.hiv- 
Btnriehtung, zam grOssten Nachtheile der Krone Rribeim und ibror Gi- 

> Darnbnr oben 8. SS, Aom. S. 
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rechteame, verborgen ^legen aiad; welche also nnnmehr davon abge- 
sondert und in das BOheimische Kion-ArchiT zurfickgeateilet worden. 

Für jede dieser drey besondern Ärcbiv-Abtheilungen werden vor- 
nämlich folgende drey Repertoria Terfassot; 

1'°" Ein Uaupt-ßepertorium oder Bet'isterbuch Über die in dorn 
N. N. Arcbive beBndlichen Urkunden und Schriften ; nach dor Eintbeilung 
und Ordnung der Handlungen, Materien nnd ihren Bubriken; wovon die 
Vevzeiuhnüsse, wie sie in den bisherigen Arbeiten vorgekommen nnd 
fCrmlich abzutheilen nOthig befunden worden, we^en des Uungariacbeu 
Hans- und Eron-Ai'chives sub lit. B, dos BÖbeimiBchen sub C, und des 
Österreichischen anb D hiebeygeleget werden.' In dieses Beperturiuni 
werden alle Urkunden und Schriften auszugweiBe und mit ihi-em wesent- 
lichen lunhalte der mebrem oder wenigem Punkten und Artikeln auf 
teutscb (jedoch mit beygefQgter Anmerkung von welcher Sprache das 
Original sey,) eingetragen. Von den am wenigsten ablieben Sprachen, als 
der Spanischen Hangarischcn BObeimiscben Polnischen und ßussischen, 
werden die Übersetzungen zu den Originalen geleget, auch in die vorher 
erwebnten und weiter unten verzeichneten Copeybncher mit eingeschrJben 
werden. Nach eben solchen Biutbeilungen nnd Rubriken, folglich in 
Übereinstimmung dieses Uaupt-Bepertorü, wird auch die Local-Beponirung 
der Original -Urkunden und Schriften in die Bebältnüssen der dazu ge- 
richteten und mit Litteris und Numeris versehenen Schriften -Kästen nnd 
i^chub laden veranstaltet. 

2''° Ein General-Repertorium Chronologicum nach der blossen Zeit- 
ordnung der Tage und Jahre. In diesem Bepertorio werden alle Urkunden 
und Schriften mit einem kurzen lunhalte oder sogenannten Argumentel iu 
den üblichen lateinischen teutsohen französischen ond wälschen Original- 
Sprachen, in den andern aber auf teutsch verzeichnet. Hiebey wird der 
Bedacht dabin genommen zugleich gehörig anzumerken, in was für Ge- 
scbichtbüchern und diplomatischen Sammlungen diejenigen Urkunden 
welche in des Georgisch Begeetis Chronotogico-Diplomaticis angelassen 
sind, gedruckt zu finden seyen. 

3''° Ein Bepertorium Beale oder Haupt-Indei aller Materien ; dessen 
in der obigen Nota sob A . . . .* umständlicher, wiewohl mit Vermiscbung 
des hieroben gemeldteu nnd nach Ordnung der Materien eingerichteten 
' Haupt-Eepertorii gedacht wird, Zu dem gegenwärtigen Indiße 
werden zwar die von Zeit zn Zeit zusammen gcti'ageneu besondern Ma- 
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Hma Torbereitet, ztir beständigen Fortsetenng aber kann nicbt wohl eher 
ata tM mehr beyBammpn Boyn wird geschritten werden. 

Ausser nad n^ben vorerwehnten mühsamen und eine genane hi- 
Moriaehe and genealogische Einsiebt eiTordemden Hauptarbeiten mit so 
lieleB tausend Original-Urkunden werden zugleich folgende nölhige und 
■Itcrf^D&dJg^ vorgeschriebene Verrichtungen wie bisher geschehen nlso 
aoeb liglich fortgesetzet: 

4*" Die Äbs&ndernng nnd Terzeidinnng aller faerTorkommenden 
Original-Duplicaten ond Triplicaten sowohl als der alten Transsnmpten 
(nitf Antbenticornm. Viele deigleichen Original- DnpUcata und alte Au- 
ihutt» Htnd dem allerbiklisten Befehle gemäss bereits bey Erhebung der 
Arcbivsclirifton in Bnheim. Tirol und Steuer daselbst zurückgelassen 
«ardeu: and alle nun weiters allbier Torkommonde Duplicata. TripHcata 
«nd alt« Transsumpta werden gloichcrmassea abgesondert und in dieses 
bMandere Vei-zetchnüss mit fiejsetzung der gehöri^n Anmerkungen 
pbncht, um dieselben nach der allergnädigsten Willensmeinung könftig 
an dritt« Öiter, als nach Prag Innsbruck und Gratz, wo ein- und das 
anikre blngebOret oder wo es sonst am sichersten erachtet werden möchte, 
n Abarsdlicken und dortcn in Verwahrung niederzulegen, damit folglich 
hef atwan an einem Orte entstehenden Ungläcksfalle nicht alles be;- 
auaman i» Verlust und la Grunde gehen möge. Alle solche Duplicata, 
Wplicata und Transsumpta werden bey der Absonderung gleichfalls ab- 
lIpMlirlabeu und genau coilationiret. um diese Abschriften allbier zu 
und Ton dem in ein und andern Schreibarten und Wörtern atiorn 
iden Unterschiede die bey manchen Gelegenlieiten uütbig« 
ft zu haben, 
fi" Die Verfertigung neuer und förmlicher Autbenticorum derjenigen 
tTrfcniulen von welchen keine Original-Üu plicata oder alte Transsumptii zu 

tedan sind, wie es vorhin allerhüchbt anbefohlen wurden ist 

6"' Ein Bepertorium oder Ohrouolugiscbos Verzeichnüas aller bey 
gesummten Archive sich äussernden Abgänge der Original- Urkunden, 
Scänftea und Bücher. Die Erforschung solcher Abgänge, welche verm^c 
obigen Notae sub A . . . . > Torgescb rieben wurden, wird tbeils aus den 
und wieder zusammengebrachten alten Carlsteini sehen Prageriechen 
'inaniieriBchen Nenstädtischen Grätziachen nnd Baaden-Er^uischen 
Bcfeniten-Inventai'iis, thells aas den Beziehungen oder Relatis in den 
tnrbaadenen Original- Urkunden, theils aus den alten blossen Abschriften, 
HÜB ans gedruckten Gu seh ichts buch ern und diplomatischen Sammlungen 

* Vgl obe» K. 4U, Mi. 



gezog:en nnd gehörig verzeichnet nuch mit den znr nSthigen Kenntntkss 
nnd weitern Nachspüning dienenden Anmerkungen und Nachrichten er- 
läutert; wobey vornehmlich auch der Bedacht auf dasjenige genommen 
wird ffas theils bekannter maBsen theile mathmagslich bo; verschiedenen 
andern hieeigen Stellen annoch zu finden und zur nöthigen Ergänzung 
der A.rchive» künftig zusammen za tragen seyn wird. 

7"° Kin Copejbuch oder Abschriften -Sammlung von solchen ab- 
gehenden Originalen; welche zum nOthigen Gebrauche ans gedachten 
BQcbern nnd Sammlungen indessen ersetzet werden. 

8'° Ein Hepertorium oder chi'ono logisches Verzetchnüss derjenigen 
fremden nnd auEwärtigen Urkunden welche das duichl. Erzhaus und 
dessen Erbkünigreiche und Länder verschiedentlich angeben und mit den 
Archivurkunden und Schriften einen genauen und unzertrennlichen Zu- 
sammenhang haben. Dieses Verzeichnüss wird ans gedruckten Oeschicht- 
bQchern. diplomatischen Sammlungen und ullerhand andern Nachrichten 
gezogen. 

9"° Ein Cupeybnch Sülcher benOthigten fremden nnd auswärtigen 
Urkunden; welche aus voi^dachten Büchern und Sammlungen abge- 
schrieben werden. Zu Behnf aller dieser allerhricbst und ausdrücklich 
volles ohriebenen Arbeiten ist zwar in oftgedachter Nota sub A . . . .' auf 
die Vorsehung des Arcbives mit den hierzu benuthigten und unentbehr- 
lichen Bachern der Antrag gemachet, auch die Erkaufung solcher in ein 
VerzeicbnQss zusammengesetzten Bücher von Ihro May. allorgnädigst 
verwilliget worden; weit aber, ausser etlichen wenigen aus der Kays. 
Königl. Bibliothek hergegebenen mangelhaften Doubletten, zu Erkaufung 
des übrigen grOssten Abganges keine nachdi-flckliche Anschaffung noch 
weniger die Auszahlung der dazu benOthigten Gelder erfolget ist, so haben 
die beyden Arcbivarii, um nur den allerhöchsten Dienst und die anfge- 
trageuen Arbeiten nicht ins Stecken* kommen zu lassen, sich bemüssiget 
gesehen, aus ihren eigenen Mitteln der ohnedas bey den jetzigen theureii 
Zeiten unzureichenden Besoldungen, zum empfindlichen Abbruche ihi'es 
nothdürftigen Lebensunterhaltes, zumal be; den seit drey bis vier Jahren 
beyzutragen gehabten nahmhaften Eriegssteuren und Verlust an den 
Papieren, viele der kostbaresten Bücher selbst haar anzuschaffen. 

lO*"" Ein Glossarium aller in den Archiv-Urkunden vorkommenden 
unbekannten Wörter und Redensarten zum nöthigen besondern Gebrauche 
gedachtes Archives. In diesem Giossario werden alle diejenige in den 
Archiv- Urkunden vorkommende alte und nicht mehr gebräuchliche, on- 
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und zweydeutige WOrter und I{«densarteii verschiedeuer 
Sprachen, unbekannte Namen iler Länder örter, Zeit- Jahr- and Tage- 
R«eluiDngen, besondere Abkönnngen und dergleichen, welche in den ge- 
•Irnckten Glossariis gar nicht zu finden oder zweifelhaft sind, sowohl zur 
nathdarfligen Beförderung der gegenwärtigen und weitern Ärchivarbeiten 
und znm auanstüssigen sichern Gebraache der Urkunden als auch zum 
Behofe der diplomatischen Wissenschaft überhaupt und anderer Kennt- 
nBssen gi'flndlich erörtert und erläutert. Die hierzu sowohl uls zu allen 
andern Archiv arbeiten nneutbchrlich nlitliigen kostbaren GloEsaria, aU 
d«B DnCauge ScbÜters Wächters Frischene und dergloichen, sind zwar 
nnW andern ebeufaila vpu Ihro May. für das Archiv anzuschaffen allor- 
^nUi^t verwilliget worden, haben aber wegen unterbliebener Hor- 
MhitBsung des Geldes von dem ersten Archivario zur un verschieblichen 
PortMtzung der Arbeiten mit seinen eigenen grossen Kosten haar erkaufet 
werden müssen. 

l]Du> VerzeichnQss oder Extrahirung der in gewissen durch den 
T. Boaenthai aus Tirol Oberbrachten und in etlich und vierzig Voluminibug 
Jo folio bestehenden Kayserlichen Reichs-Haus-BegistraturbOchern ' ent- 
haltenen Kaiserlichen Kfinigl. Hungai'ischen BOheimischeu und öster- 
raichischen Urkunden, nebst Abschreibung der wichtigern und sonst ab- 
giugigen Stücke. 

12°" Abzeichnungen der Kayserlichen Königl. Huugarischen B(>- 
uniBchen und Österreichischen Siegel uod der diensiuuen alten Ur- 
»•eluiften; welche durch den dem Archive eigends zugegebeneu voi-trefliuhen 
'Stääaut und zweyten Kanzellisten Anton Weinkopf* bereits in grosser 
verfertiget worden und beständig foitgesetzet, anch von Stück lu 
fittick jedesmal genau coUationiret nnd adjustiret werden. Vieles davon 
bi durch eben gedachten Wetnkopf, welchen man mit allerhöchster 
Bnrlllignng die Eupferstecherey lernen lassen, bereits in Kupfer ge- 
•tochen oder geätzet worden; wozu man das Materiale bisher aus dem 
Cftjs. Eönigl. Enpferverachleiss-Amte gratis empfangen und noch 
riB«a Vorrath hat. Der grosse und vielfältige Nutzen der Siegel in 
4eo Östen-e ich lachen Geschichten, Gerechtsamen, der Heraldik und 
Diplomatik kann und wird umständlich und einzeln gezoiget werden. 
Der Gebrauch davon ist bereits öfters nicht nur in den Archiv- 
relationen, Ausfährungen und andern Nachrichteu gemachet worden, 
sondern es. hat auch schon der verstorbene Professor Coilegü Tberesiani 

B * Obw a 84. Anm. ü. 
V ■ B. oben S, 47. 
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P. PiOlich* und der Keichshofrath Fi'ejherr von Senkeabefg* in T«^ 

suhJedenen gedruckten Scbi-iften and nach jüngst dei' Kays. Königl. Bi- 
bliothek erster Custoa Kolliu- in Uisttina diplomat. iuris pati-onatas Begam 
HnngHriüe,^ pag. 41. seq. dergleichen mit höchster Genehnihaltung aus 
dem Archive mitgethcilte Siegelabzetchnuugen zu vei'schiedenoii wichtigen 
Proben gebrauchet. 

13''° Abgeforderte und erstattete hünfige Ärchir-Belationes, Aus- 
führungen und Nachrichten; nebst welchen für S. Künigl. Hoheit den 
durch], Kronprinzen und Erzherzog Joseph nicht nur die iu dem oben- 
angezogenBU Decreto Eub A . . . .^ erwebnten und fern&rs hernach anf 
das dem v. Bosenthal zugefertigte all ergnädigste Handbillet vom 16. Hay 
ITSg'' vorfassten Ausarbeitungen abgegebeu, sondern iiuch dem P. Petey'' 
nuDuiohi'igoQ Bischöfe von Siebenbürgen zu seiner Uungari^chon üistone 
für eben hüchstgedachte S. EOnigl. Hoheit viele Nachi-ichten mit^etheilet 
worden sind. Zu diesen Delationen. Ausarbeitungen und Nactarichten 
Bind zugleich nach der Erfordernflsa der Sachen und den allerhöchsten 
Verordnungen gemäss etliche hundert benütbigte Urkunden in Abschriften 
abgegeben worden. 

1 4"" Die oben bejm Eingange erweUnten Haupt-Copejbücher ; «aloho 
aus den bisherigen coUationirten und coiTigirten auch ferners so »«- 
fertigeuden Abschriften nach und nach zu muudireu sind. 

15*" Häufige Sammlungen abschriftlicher dienaamer Urkunden, 
Nachrichten und SiegelabzeichuDugen aus verschiedener Cummunitfiten, 
Klöster und andern Prirat-Archiveu; wozu man bisher durch freund- 
schaftliche Wege und ungespahi'te Uouceurs deu Zutritt und sogar die 
Communicaliun der Originale zum bequemern Gebrauche ad manus er- 
halten hat; derer auch schon öfters einige aus andern Ländern anli«r 
geschicket worden sind; wie denn würklicb ein aus Uähren zum Ab- 
schreiben und zu Abzeichnung des bey dem Archive abgebenden Siegels 
mitgetheiltes Original von König Wenzeln dem 11'"' lu liöheim von 
a. 129S im Archive vorgezeiget werden kann. Durch solche Wege and 
Mittel hat mau auch schon viele Üriginal-Urkuuden und llanuscript» 



* F. Erasmua F., S. J., Niimismatiker und HUtoriker (^eat. 7. Juli I 

* Henrich Christian tVh. t, Senckenberg, Jurist und ITistoriher. 

* Ubri 3, Vieanae 1TC2. S". 

* Vgl. oben 8. 47. 

* E» ist nicht mehr vorhanden. ' 

* Joseph 11. Anton Bajtay, BiHchof von SiebeabQrgen (zn Eartaburg) t 
G. April bis 1773, l!i. Januar, aus dem Piaristenorden. S. Ameth, Bftrten- 
Btein, S. 67; Maris Theresia, 4, 170. 
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t-H&Bden so dem Arohint herbe^ebraehtr und auf gleiche Art 

I noch mehrere, vielleicht eher als durch höhere Auctorität, ver- 

b werden, iudem diese schon Öfters die widrige WQrkung gehabt 

B dergleichen Schriften vertuschet oder verschleppet oder gar ver- 

uichtet und verbrennet ffurden, wie davon etliche bekannte Be;spiele dae 

ZeugnOss geben. 

IS*" Viele andere bey den täglichen Arbeiten Torkommende und 
nnter besondern Bubriken gesammelte diensame Nachrichten. 

' Ausarbeitungen und Nachrichtea zu einer umständlichen 
Geschieh tbeschreibung des Kays. KOnigl. Universal -Haus- und Kronen- 
Arcbives; worunter unter vielen andern uubekaunten Merkwürdigkeiten 
und uOtzlicbsten Nachrichten insonderheit auch die Spuren und Anzeigen 
Ton den verlohrnen und in fremden Händen, in auswärtigen Beleben und 
IiäDdern, in Schlesien in Teutscheu Staaten Reichs- und Hunicipal- 
Städten auch Privat- Händen, versteckten Kayaerlichen Königl. Hungari- 
schen BOheimiscbeu und Osterreichischen Urkunden und Scbiiften ange- 
fahret werden. 

Alle ob verzeichnete gewOlinliche Archiv- Arbeiten werden daselbst 
nach der Ordnung gehorsamst vorgezetget werden. Man wii'd auch mit 
der Zeit eine ausführlichere und genauere Nachricht von den, tbeils in 
dem obigen Decreto und der Nota sub A vorläufig arwehnteu, theila hier 
einiger massen von sich selbst in die Augen faltenden Ursachen, dem 
Endzwecke der Methode dem Gebrauche und dem Nutzen aller solcher 
Arbeiten hauptsäcblicb zu dum Ende zusammenzusetzen bedacht seyn, 
nm der Nachkommenschaft von der eigentlichen Verfassung und Mani- 
pulation zum leichtern Begriffe und zur femern Kichtschnnr, Nachfolge 
und Anwendung desto mehreres Licht hinterlassen zu kOnnen 

Die ausserordentticht^n Arbeiten und theits förmliche Werke des 
V, ßosentbal sind (ausser den vorhin verschiedentlich abgegebenen be- 
sondern Ausfühningen und Aufsätzen} hauptsächlich folgende: 

1" Eine Pragmatische und Diplomatische Oe Schichtbeschreibung des 
darchl. Ei-zhausea Osterreich, dessen Herkunft Erwerbungen Besitze 
Bechte Freyheiten und Vorzüge; mit vielen unbekannten wichtigen Nach- 
richten: von den ältesten bis auf unsere Zeiten. 

2" Eine Syetematische Abhandlung des BCheimischen Staatsrecht«!;. 

3° Versuch einer Österreichischen Diplomatik, in einem ProbestQcke 
von Erzherzog Budoiphon dem IV^ beygenannt dem Sinnreichen und 
QrosBmOlhigen; — nebst angehängter Abhandlung von dem wahren Ur- 
sprünge des von gedachtem Farsten zuerst angenommenen Bnhenogen- 
Titels. 





4" Äbbandlimg ^ 
Bt-bmarschailD-, Efbscheuken- und ErbtinchEesB -Ämter be; dem Eiistift« 
Salzburg. 

5" Von dem jure ampIisBimo primarianim preciim der antretenden 
Erzherzoge zu Österreich und der En'.herzo glichen GemahlJnneD in allen 
Österreichischen Ländern. 

6° Von dem land es fürstlichen Verleihuugsrechte der Lajenpfründen 
oder Panis-Briefe bey geistlichen Stiftern und Elfistern. 

7° Besondere Erläutemng des Österreichischen vollkommeDen 
Privilegienbriefes Kajser Carls des V**" von a. 1530 aus den sümint- 
licben altern Freyheitsbriofeu ; welche auch in der obigen Geschicht- 
beschreibung N" 1 jedes Orts vorkommen. 

8" Vollständige Genealogie des durchl. Erzhausea Österreich 
und deren Beweise aus bisher unbekannten rrkunden; von Kayser 
Rudolpho 1. Habsbnrgico an bis auf gegeowäi-tige Zeiten; wovon 
auch in gedachter Gescbichtbescbreibnng N" I Qberall das nOthige bei- 
gebracht wird. 

9" Dergleichen Geschichte und Genealogie des alten Herzoglichen 
und Königlichen Hauses B^beim bis auf Ferdinandnm I. 

10° Untersuchung der annocb sehr unvollkommenen und fehler- 
haften Österreichischen Heraldik oder der sämtlichen Königlichen und 
Erzherzogiich Österreichischen Haus- und Erbländer-Wapen. 

11" Vorschlag wegen der zur allorhr>cbsten Ehre und vorzüglichen 
Hoheit gereichenden WiedereinfObiiing des von Ihru May. Vorfahren 
Königen zu Hungarn und Königen zu BCiheim ausgeübten Rechtes und 
Gebrauches der Sieglung mit der goldenen Bulle. 

IS" Bilheimische und Österreichische Diplomatik. 
13' Einleitung zur BöheiroiachenMünzwissenschaft; aus einer mit 
eigenen Kosten zusammengebi'achten Sammlung von mehr als drlttbalb- 
hundert Böbeimischen MOnzverordnungen und etlichen hundert MQnz- 
ÄuszQgen aus andern Urkunden vom X'™ Jahrhunderte an. 

14° Besondere und zum Theile schon ausgearbeitete Nachrichten 
von der a. 1412 geschehenen Hungarischen Verpfandung des Zipser- 
landes an die Krone Polen; derer MittbeUung von dem obengedachten 
Kais. Königl. Bibliothek-Custode KolUr zu einer von demselben entworfenen 
Dissertation verlangt wird, 

15° Verschiedene andere Vermerke und Sammlangen, die Kays. 
Königl. Jura Ansprache Änfallsreuhte Anwartschaften und andere wichti- 
gere (iereubtsame betretfeud. 




Ton allen diesen au bb erordentlichen Bosenthalischen Arbeiten 
«erden die wörklichen Blaborata sowohl als die weiters zubereitete Nach- 
nditen geborsamst vorgcMteigot werden. 

Beilage Ä. 

S. oben S. G8. Aum, I und 2, 



Beilage B.' 

Des Knnigi. HunguriiJcheD Haus- und Erun-ÄrchiveB beson- 
dere dermalige Abtbeilungen undBubrikea;biE zur künftigen 
genauem und Tollkommenern Ordnung. 

1. Erwerbung des Köulgreichs Hnngam und dessen Zngeh6rungon, 
sebst den altern und Jüngern Österreichischen Erbrechteu und Gerecbt- 
mttn. — 9. Das FQrstentbnin Siebenburgen insbesondere betrefTend. — 
. EAniglich Hungarischc Hausordnungen und Verträge der Nachfolge 
idBegiening halber; Krönungssachen; Testamenten, Erbechaftssachen, 
Vormundschaften, Unterhaltung der E<3niglicben Kinder, genealogische 
d andere dergleichen Haussacheu. — 4. Heyratssachon dos Ktoiglichen 
Hauses Hungarn; witUbticho Unterhaltungen und Abfertigungon. — 

5. Königliche Erwerbungen, An^llo und Besitze allerhand einzelner 
Guter und Örter; und deren Wiedervergebung und Voi-äusserung. — 

6. Königliche Pfandschaften und Wiederkäufsachon in Hungarn und 
n^ehOHgen Landen. — T. Königliche Activ- und Passir- Schulden- 
■ehen. — 8. Königliche Jura circa Sacra; die Beligion und andere 
geistliche Sachen betretfend. — 9. Königliche geistliche Stiftungen. — 
10. Ritterorden in Hungarn. — 11. Handlungen, Vertr&ge und BOnd- 

ittSBe mil de» Fäbsten und Kirchen vcrsammlnngcn. — 13. Dergleichen 
üt den Bömischen Kaysern und dem Reiche. — 13. Dergleichen mit 
ntbeini, Mähren and Schlesien. — 14. Dergleichen mit ÖBterreich. — 
IS, Dergleichen mit SachEen, Thüringen und Meiasen. — 1 1',. Dergleichen 
■lit Polen. — 17. Dergleichen mit Venedig. — 18. Dergleichen mit den 
cen. — 19. Ceremonialia. — 20. Die Stände und Innwohner in 
Hungarn und dessen Zugohömngen botreffend. — 21. Die Botzkayische 
Hnrahe betrefTend. - — 22. KebellionBsachen des Bethlem Gabor und der 



■ Die Bejlagen B, C uml D sind (mi 
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ÜDcalholischen Anbäager in HnngKni nnil andern L&ndern. — 33. Ü'k 
spätem Unruhen betreffend. — 34. DienstvcrleihungeD und Gegen- 
briefe oder RererEe. — 25. Verschiedene particnUr PvlbejeDsachen. — 
26. Miscolla. 

Beilage C. 

DesK<^Digl. BfibeimischenHauB-und Kran-Archivee besondere 

dermalige Abtheiinngea und Rnbriken; bis znr kOnftigen ge- 

Dftuero und vollkommenem Oidnong. 

1. Die Krone Eüheim Überhaupt, königliche Erwerbungetiteln und 
Hiiupt- Erbfolge rechte betreuend. — 2. Der Krono GCbeim Lehen. Frey- 
heiten und Gerechteame vom heil. ItümJHchen Beiche. — 3. Kfiniglielie 
Hausordnungen und Vertrüge der Nachfolge, Regierung und TbeiloDgen 
halber; Krönnngssachon ; Testamenten, ErbechaftsBachen , Vormund- 
schaften, Unterhaltung der Königlichen Kinder, genealogische und andere 
Haussachan.^ l.HejTatasachen des Kriuiglichen Hanses Böbeim; wittib- 
licbe Unterhaltungen und Abfertigungen. — 5. Der Könige nn Bfifaeim 
persönliche und zeitliche Würden; vornehmlich die Bümiscb- Eajrserliehe 
nnd Königliche Wahlen betreffend. — 6. Der Bömiscben Kajrser und 
Knnige aus dem Krmiglichen Hause Boheim Keichshanssachen. — 7. Dos 
der Krone EÖheim von altersher einverleibte lehnbure Markgrafthnm 
Mähron sammt dem Bissthume Olmütz betreffend. — 8. Den zur Krone 
Böheiui erworbenen vormaligen Theil von Polen, nämlicb dKS Ucrzogthnm 
Ober- und Nioder-Schlesien ingesammt betreffend. — 9. Das BiEsthum 
Breeslau und FQrstenthum Grotkau (oder Neiss) ins besondere betreffend. 

— 10. Das Herzogthum Bresslan ins besondere betreffend. — II. Das 
Heiitogtbum Glognu und das davon nachnials abgesonderte Furstenthau 
Sagan betreffend, sammt dem ehemaligen besondern Herzugthume Steinan. 

— 13. Die Hcaogthämer Liegnitz und Brieg sammt dem zugehörig ge- 
wesenen nachmaligen Fürstenthume Wohlau betreffend. — 13. Das 
Herzogthnm Masovien und Plotzko betreffend. — 14. Das Fürstenthum 
Münsterborg betreffend. — 15. Das Fürstenthnm Öls betreffend. - — 
16. Die FürstentbamerOppolnund Itatibor betreffend. — IT. Die Fürstcn- 
tbQmorSchwoidnitz und Jauer betreffend. — IS. DasHerzagtbum Teschen 
und das davon entrissene vormalige Herzugthum Osswietz oder Auschwiti 
botreffend. — 19. Das üerzogthum Troppau nnd das davon nachmals 
abgesonderte Fftrstenthnm Jägerndorf betreffend. — - 20. Die Abtretung 
des enti'isEenen grössten Theiles Schlesiens an Chnr- Branden borg be- 
treffend. — Not. Nach (Gott gebe) glücklichem Ausgang des gegai^ 
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neges wonlen Dächet voiKlnhotKle BubrikuQ der in dem Krnn- 
archive zu Prag verborgen gebliebenen SclileBJschen häufigen Urkunden 
den ÜDiBtänden nach anderBt eingerichtet wurden. — 21. Die zum Eünig- 
roicbo B<>heim vitn alt«rsbei' einverleibte QrafBcbaft Glsti betreffend. — 
28. Die der Krune Uüheim einveileibteu und an Char-Sachsen lehens- 
«eiee abgetretenen Grafschaften Über- und Nieder-Lau sitz betreffend. — 
23. Die au die Krone BOtaeim vormals gebrachte und gegen künftigen 
Rtickfall wieder veräuBsert« Marlt Brandenburg betreffend. — 24. Das 
an die Krone BÖheim gebi-achte und davon wieder getrennte Herzogthum 
I.ntxembiirg betreffend. — 25. Die an Böboim gediehene vormalige Reiclia- 
(ifandschaft Eger Stadt nnd Krejss betreffend. — 26. Den iura König- 
reiche ß'^heim einverleibten BIbognor KrejBB betreffend. — 27. Die an 
die Krone BOheim gebrachten uud derselben einverleibten Heii'schafton 
nnd GOtor in Bayern (oder Oberu Pfain) betreffend. — 28. Dergleichen 
BerrschHften und Güter in Franken. — 29. Dergleichen in Sachsen, 
Thfiringen, Heissen und dem Vogtlaode. — 30. Die mr Krone Bnheim 
gehörigen leutBchen Lehen und Pfandschaften überhaupt und ins beson- 
itn betreffend. — 31. Die innlgndischen BO heimischen Lehen betreffend. 

— 82. Königliche Erwerbungen, Anfölle und Besitze allerhand einielner 
Olltor nnd Stücke; nnd derselben Wiederveräueserungen. — 33. KCnig- 
Uolie Pfandschaften und WiederkaufBachen in den BOheimischen Ländern. 

— 34, Knniglicbo Activ- und Passiv-Schulden soeben. — Sü. Kr>nigliche 
Ion circa Sacra; die Religion und andere geistliche Sachen betreffend. — 
S6. Königliche geistliche Stiftungen, ~~ 37. Handlungen. Vertr^e und 
BGndnQsse mit den Pabsten und Kirchenversammlungen. — 38. )Iand- 
Inogen, Verträge, Verbindungen und Vereinigungen mit den Ri'imiechon 
EkyBern und dem Reiche, — 39. Handlungen, Verträge, Bfindnüsse und 
Billigungen mit Pfals und Bayern. — 40. Dergleichen mit Sachsen, 
Thüringen und Meissen, — 41. Dergleichen mit Brandenburg. — 

45. Dergleichen mit Österreich. — 43. Dergleichen mit Salzhnrg. — 
44. Dergleichen mit Würzbnrg. — 45. Det^leichen mit Hessen. — 

46. Dergleichen mit den Bnrggrafeu zu Nürnberg. — 47. Dergleichen 
nit den alten Herzogen in Kärnten und Grafen von Tirol. — 48. Der* 
gleichen mit den vormaligen Ijandgrafeu zu Leuchtenberg. — 49. Der- 
gleichen mit Hungarn. — 50. Dergleichen mit Frankreich. — 61. Der- 
gleichen mit Polen. — 52. Dergleichen mit den Türken. — 53, i'ere- 
monialia, — 54. Die Stände und Innwohner in den B^hoimischen Ländern 
betreffend, mit den gehf>rigen Eintheilungen. — 55. Privat- »der Pnr- 
ttw^ensachen. — 56. Miscella. — 57, Alte Invent^rieo der BC'heimiechen 
Xronarchiv-Scbriften und zagehörige Nuchrichten. 
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DeeErEharzoglich ÖEterreichiechcaUtins-ArchiTeB dermali^F 
ÄbtboilnDgen und Rubriken; bis inr künftigen gonauero 
vollkoromenerQ OrdnUD^. 

1. Erwerbungen der ÖsterreichiBchen Länder und Besitze jo gemein; 
und inaomierheit des EralierrogthumB Österreich unter und ob der Ens; 
Ton den ülteeten Babenbergiscben Zpiten her. Item Beichspfanilschafli«ii, 
Anwartschaften, AnsprDcbe und dergleichen Gerechtsame in gemein. — 
3. Erwerbung des Ilen.ogthutDS Steyer; samint den vorhorgeheiiden ält«ni 
Schriften. — 3. Erwerbung des Eorzogthums Kärnten; samnit den altern 
Schriften. — 4. Erwerbung den Herzogthuma Krain, der Windischen 
Hark und Purtenau etc, — 5. Erwerbung der Grafschaft Tirol etc. — 
i>. Erwerbung der Grafschaft Göi'z etc. — T. Erwerbung der QrafBcbaft 
Cili etc. — 8. Erwerbungen, Besitze und Gerecbtsame in Schwaben. — 
9. Erwerbungen, vormalige Besitze und Gerechtsame im Elsasse und 
Sniidgau. — 10. Erwerbungen, vormalige Besitze und Gerechtsame in 
der Bchweii. — 11. Erwerbungen. Besitze und Gerechtsame in Gran- 
bfindten, — 13. Erwerbungen, Besitze und ältere tierecbtsarae in 
Italien. — 13. Erwerbung der Burguniliechoü Ländei'; sammt den altern 
Schriften, — 14. Erwerbung des Herzogthums Würtemberg und Teck; 
und nunmehrigeB RQckfallsrecht. — 15. Erzhei'zoglich Österreichische 
Beichsbelehnungen und Lebensanwartscbaften. — Iti. Des Erzhausee 
(Österreich Privilegien und Gerechtigkeiten vom BOmiBclien lieiche. — 
1 7. Erzherzoglich Österreichische Hausordnungen und Verträge der Nach- 
folge, Ländertheilung und Regierung halber; Unldigungseacben; Testa- 
menten, Erbscbaftssachen , Vormundschaften, Unterhaltung der Erz- 
her/nge; genealogische und andere Haussachen. — 18. Heyratssacben 
des Ei'zhauses Österi'eich; wittibliche Unterhaltungen und Äbferti gongen. 

— 19. Der Erzherzoge zu Österreich persönliclie und zeitliche Würden; 
vornemlich die Ei'ihmisoh-Kayserliche und Königliche Wahlen betrefFeod. 

— 20. Der Römischen Kayser und Könige aus dem Erzhause Österreich 
Beichshaussaclien betreffend. — 21. Der Erzherzoge zu Öaterreieh andere 
persönliche Wüi'den, als geistliche Diguitäten, fremde Bitterorden und 
dergleichen. — 22. Des Erihauses Österreich erworbene Herrschaften, 
GQter nnd Stücke, welche von geistlichen Fürsten und Stiftern zu Lehen 
gerühret haben oder noch rfibren: als: Österreichische Lehen von Agley; 

— 23. ÖBterreichische Lehen von Nieder-AItach; — 24. von Bamberg; 

— 25. von Chiemsee; — 26. von Freyaingen; — 27. von t'ulda; — 
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28. von Sanct Gallen; — 29. von Gurk; — 30. von Passau; — 31. von 
Sanct Paul; — 32. von Regensburg; — 33. von Salzburg; — 34. von 
Strassburg. — 35. Landesfürstliche Lehenverleihungen und Gegenbriefe. 
Nach den Ländern eingetheilet. — 36. Landesfürstliche Erwerbungen, 
Anfalle und Besitze allerhand einzelner Güter und Stücke; und derselben 
Wiederveräusserungen. — 37. Landesfürstliche Pfandschaften und Wieder- 
kaufsachen in den Österreichischen Ländern. — 38. Erzherzoglich öster- 
reichische Activ- und Passiv-Schuldensachen. — 39. Landesfürstliche 
Jura circa Sacra; die Religion und andere geistliche Sachen betreffend. — 
40. östeneichische geistliche Stiftungen. — 41. Ritterorden in Öster- 
reich. — 42. Handlungen, Verträge und Bündnüsse mit den Päbsten 
und Kirchenversammlungen. — 43. Handlungen, 'Verträge und Ver- 
bindungen mit den Römischen Eaysern und dem Reiche. — 44. Der- 
gleichen mit Chur-Maynz. — 45. Dergleichen mit Chur-Trier. — 46. Der- 
gleichen mit Chur-Cöln. — 47. Dergleichen mit Buheim, Mähren und 
Schlesien. — 48. Dergleichen mit Pfalz und Bayern. — 49. Dergleichen 
mit Sachsen, Thüringen und Meissen. — 50. Dergleichen mit Branden- 
burg. — 51. Dergleichen mit Salzburg; — 62. mit Bamberg; — 63. mit 
Freysingen; — 54. mit Regensburg; — 65. mit Passau; — 56. mit 
Trient; — 57. mit Briien; — 58. mit Münster; — 59. mit Chur; — 
60. mit Burgund; — 61. mit Braunschweig; — 62. mit Würtemberg; — 
63. mit Hessen; — 64. mit Baden; — 65. mit Mayland; — 66. mit 
den alten Herzogen in Kärnten und Grafen von Tirol; — 67. mit den 
Grafen von Görz; — 68. mit den Grafen von Gili; — 69. mit Hispanien; 
— 70. mit Hungarn; — 71. mit Frankreich; — 72. mit Engelland; — 
73. mit Schweden; — 74. mit Dänemark; — 75. mit Polen; — 76. mit 
Bussland; — 77. mit Holland; — 78. mit Venedig; — 79. mit der 
Schweiz; — 80. mit den Graubündtnern ; — 81. mit Ragusa; — 82. mit 
dem Hause Carraria. — 83. Ceremonialia. — 84. Die Stände und 
Innwohncr in den Österreichischen Ländern betreffend mit ihren Ein- 
theilungen. — 85. Dienstverleihungen und Gegenbriefe oder Reverse. — 
86. Privat- oder Parthey ensachen. — 87. Miscella. — 88. Alte Inven- 
taricn der Österreichischen Archiv-Schriften und andere dazu gehörige 
Nachrichten. 
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